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Pastorale Liturgik zwischen Humanısmus un Restauration
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Die vortridentinische innerkirchliche Erneuerung ist bis heute lischen Besinnung geführt hatten Fraglos hatte die Rückkehr Z.uUu} den Quellen und die Kenntnis des biblisch-patristischennoch wenig eıforscht. Seit Hugo Laemmer und seiner VOLr
Erbes verbunden mit den Editionen der ostkirchlichen Liturgienmehr als hundert Jahren erschienenen Darstellung der „VOrTr-

er tridentinischen Katholischen Theologie des Reformationszeitalters” den eigenen Reformwillen gewect und gestärkt, ehe die reforma-
torische Theologie das an Gebäude katholischen liturgischenPrädominierte die systematische Betrachtungsweise auf der
Denkens radikal in rage tellte Ludwig Praill hat aus c@1-

Grundlage vornehmlich der dogmatischen Reiflexion, w1ıe s1e sich
NeIl Studien über eorg Witzel den Alteren den seitdem VO.  -

ın der Literatur jener it niedergeschlagen Tst in ea  jJüngerer
Zeıt ist INa  } darangegangen, die Theologie un! Prax1is des Got: vielen nachgesprochenen Schluß gEeEZOSEN, daß 1m Jahrhundert

al ıne starke volksliturgische ewegun gab, deren sich Luther auf
tesdienstes beı einzelnen vortridentinischen Theologen genau€erTr

seine Weise angenNOMMEN habe, wWOo tragischerweise ine
sichten und analysıeren, wıe beispielsweise un! vorbildlich

4 in der Arbeit VO  =| rich el  fe Grundzüge einer Theologie des katholische Lösung Iür Jahrhunderte verschoben wurde.
Wertvolles Material darüber, wı1ıe S1! konkret die katholischeGottesdienstes. otive und Konzeption der Glaubensverkündi-

gung Michael Heldings (1506—1561) als Ausdruck einer katholi- Liturgie-Pastoral maAtlten in der Kampfepoche der Refiormations-
schen „Reformation”, Freiburg 1960, geschehen ist. Dabei SEeIiz wiıirren den Fragen die gottesdienstliche Praxiıs stellte; hat

sich mehr und mehr der Gedanke durch, daß letztlich nicht s Josef Gülden 1n seiner Arbeit veröffentlicht: „Johann
Leisentrits Pastoralliturgische Schriften“?. Die Studie geht auf An-

bloß „Mißstände und ihre Beseitigung“ ging, sondern der
damalige Reformwille 1ın völlig legitimer Weise eine „KOonzeni{ra- zurück, die der Herausgeber und Verfasser Vo  } dem 1m

C- tion un Reduktion der mittelalterlichen Überfülle religiösen Le- Jahre 1960 verstorbenen Kirchenhistoriker FTranz CN
un einer Vo ihm geplanten Festschrift empfiing. Für Gülden

bens und Strebens“ intendierte (vgl das Urteil bei Hans Bern-
wWar ine höchst willkommene Überraschung, daß das Grund-hard eyer in sSe1lnNner Studie: Luther un: die Messe. Eine lıtur-e f r RA  l FE giewissenschaftliche Untersuchung 4 4  ber das Verhältnis Luthers anliegen Leisentrits sich weithin mit unseTrTeN heutigen Intentionen
deckt. Diese Aktualität des Themas scheint ine ausführlichere

ZU. Meßwesen des späten Mittelalters, Paderborn 1965, 13)
Rezension rechtfertigen.Die Hilflosigkeit der katholischen Seelsorge un! Liturgik gE-

genüber der reformatorischen Polemik un! Praxis, die Zurück- Johann p  e f2  C 1t (1527—1586) Wäar humanistisch gebilde-
ter Diasporaseelsorger un verantwortlicher Leiter der katholi-

It
nahme eigener Reformversuche angesichts des gefährlichen Damm-

chen Rest-Bezirke ın der ber- und Niederlausitz. Ihm verdanktbruches, INall das geheiligte rbe der Vergangenheit völlig VeIl-

lieren mussen glaubte, un die echt humanistischen Rückgriffe das heutige Bistum Meißen seinen katholisch gebliebenen Kern
auft ältere, wenn auch durchaus problematische liturgische Urkun- Bautzen, weil ‘Leisentrit in einer verzweifelten Situation
den und UÜberlieferungen ührten ZUTLC Restauration spätmittelalter-
licher Gedanken un! Formen liturgischen Lebens. Im Bann dieser Gülden, Josef Joehann Leisentrits Pastoralliturgische Schriften. (Stu-
Restauration vergaß INa  - allzuschnell jene Impulse, die aus Bibel, ıen ZUT Katholischen Bistums- Klostergeschichte, Leipzig

St. Benno-Verlag 1963 303Patristik und Ost-Liturgie verheißungsvoll einer innerkatho-
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Klerus und Kirchenvolk in kluger Weise theologisch und pastoral VOT der ablehnenden ntwort Rom 1n seinen Gemeinden dendie nötigen Hilfen gewährte. Leisentrits Schriften, die 1mM Westen Abendmahlsbericht VOorT der Kommunion singen ließ
NUuTr unfer großen Schwierigkeiten erreichen sind, sind im
Bautzener Domarchiv vollständig vorhanden.

Die weiteren Texte Leisentrits zeigen, wIe stark das Kirchen-
jahr mit seinen die Herren{este, die Marien{ieste und Heiligen-

Was Gülden unNns bietet, ist 1ne ochinteressante Auswahl aus feste sich rankenden Bräuchen un: ıiten das kirchliche Gemeinde-
den pastoralliturgischen Teilen dieses Schrifttums, die geistes- leben stimmt un! W1e der Bautzener Domdekan diesen volks-
un! liturgiegeschichtlich einzuordnen un!: kommentieren bemüht tümlichen Reichtum verteidigt. Taufe und Irauungsritual sind den
ist. orweg geht eine erste Orientierung .  ber Leisentrits Engage- Texten eoTrg itzels entinommen. eıtere Texte, WI1e Vorlagen
ment zwischen Humanismus und nachtridentinischer „Regenera- ur  s die Seelsorge Verurteilten und Gefangenen und eine
tion“; dem Ganzen folgt iıne Zusammenfassung der wichtigsten eigentümliche Litanei deutscher Heiligen mit stark zeigenössischen
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Ergebnisse, wobei auch die Entwicklung des liturgischen Denkens Akzenten offenbaren, daß Leisentrit 1ne gemüthaft und
Vo  - spätmittelalterlicher Allegorese einer VO.  - Michael Hel- volkstümliche Pastoral veri«erı
ding übernommenen wesenhaften Eucharistieauffassung nachge- Das Verdienstliche der Arbeit Güldens besteht darin, daß inter-zeichnet wird. essanite Texte eines Ül den Gottesdienst ochverdienten katholi-

Der 1570 herausgegebene Bautzener MeßSBßritus, der nach Güldens chen Praktikers der Reiormationszeit der Vergessenheit entrissen
werden und 1m Gefälle der katholischen Selbstbesinnung desVermutung die Lokaltradition 1mM Zuge der nachtridentinischen Jahrhunderts NeuUue Konturen gewinnen.Reformwelle möglicherweise reiten soll, ist „e1n Sammelbecken

VO  } spätmittelalterlichen Sonderriten“ (36) Auffällig ist die M  ber- Leisentrit stie tatsächlich 1m Schnittpunkt ZzZweler Epochenstarke Wucherung der Eingangsriten, die SCTraUMe eit ausiüllen. Als humanistisch gebildeter Reformtheologe folgt BgEIN demInteressant ist Ierner, daß Leisentrit für den Zeitpunkt der Zurü- Ireniker Georg Witzel, dessen exie un Gebete VO  - ihm weithinstung des Kelches große Freiheit 1äßt. „VOor oder nach der Lesung nachgeahmt oder Sar übernommen werden. Vom alternden Witzeldes Evangeliums oOder des Glaubensbekenntnisses“. An die Ostli- scheint auch die Vorliebe für das volksifromme Brauchtumserbeturgie erinnern Is 5K S (dort bei der „Schlachtung des Lammes“* des späten Mittelalters übernommen haben. Dagegen dürftengebräuchlich; 1er Begleitgebet ZUT Händewaschung) und 2,29{f£ weite Partien der iIirommen Erwägungen und praktischen MIn-(beim Auszug) Eın stärkerer subjektiver Zug durchweht auch das weise Leisentrits persönliches geistiges Eigentum se1in.emento DIDOTUM un mMOrtuorum VOT un nach der Konsekration,
Leisentrit umfangreiche Gebete für zahlreiche Gruppen Leben- Die pastorale Not seiner Gemeinde hingegen führte gelegent-lich kaum vertretbaren Kompromissen; S1e brachte gleichzeitigder un! Verstorbener empfiehlt. Zum Ganzen vermerkt Gülden, ber auch einen maßvollen Ausgleich zwischen den Normen einerdaß hier aufmällige Anklänge den süddeutschen, Öösterreichisch-

ungarischen un: ostkirchlichen Liturgiegebrauch vorliegen. au der alten Kirche EeEWwONNeENeN Idealität un den praktischenBedürfnissen VO  - Jugend und olk dieser Stunde. Der 1mM Huma-Nahe verwandt miıt itzels Gedanken ZUT Aktivierung der LISMUS geweckte geschichtliche Sinn ließ die Autoritä  A  L alter liturgi-Teilnehmer der Eucharistiefeier ind Leisentrits Vorschläge cher Handschriften gelegentlich SS  ber Gebühr un kritiklos 1n„De modo Missae audiendae“. Es handelt sich Vorschläge hoher Geltung., Es zeigt sich hier, daß der Sinn iür die wesentlichedafür, WI1e Nan auf rechte Weise äußerlich (Wechselgesang DZw. Grundgestalt des liturgischen Zeichens un der liturgischen Feier-gebet) un innerlich (meditativ) der heiligen Feier sich anschlie- noch nicht genügend gewieckt WärT. AÄhnliches gilt VO dem nochBen coll Fraglos <oll hier die spätmittelalterliche Distance und
Passivität der Teilnehmer umgewandelt werden eiNer aktiven

nicht hinreichend reflektierten katholischen Traditionsprinzip. Ein
überzeugender Ausgleich zwischen den berechtigten Reformanlie-Mitieier. Persönliche Schwierigkeiten (Unandacht) un! konfessio- gen un der grundsätzlichen Traditionstreue Wäar iın dieser Stundenelle Polemik werden gelegentlich kurz gestreift; der Hauptton noch kaum gefunden. S50 scheint Leisentrits Liturgiepastoral mehrruht Iraglos, wI1e aıch Gülden hervorhebt, auf einer Jlebendigen 1nNe Kompilation Q uUusSs den ihm Dekannten Autoritäten als eınauf den Vatergott zentrierten Frömmigkeit. eigenständiger theologisch begründeter Ansatz liturgischer ET-

Gülden hat ferner aQus verschiedenen Schriften Leisentrits litur- ZU e1ın. Allzu stark schwankt dieser Versuch noch
zwischen divergierenden überkommenen Elementen einerseitsgiepädagogische un! liturgiekatechetische extie zusammengestellt,

in denen Klerus, studierende Jugend un! olk ZULC katholischen und den praktischen Bedürfifnissen seiner umkämpften un auch
Liturgieauffassung ErzuOgen und angeleitet werden. Unzweilelhafit innerlich unsicher gewordenen Diasporagemeinde andererseits.
stehen ın diesen 'Texten un! Anleitungen spätmittelalterliche Der Versuch, Leisentrits Gedanken und Praktiken gelsiesge-Frömmigkeit, humanistische Erneuerung und nachtridentinische chichtlich einzuordnen 1SE durch Güldens Arbeit, insbesondere durchAkzentuierung hart nebeneinander. Vätertexte wechseln mıiıt histo- die Darstellung des elften Kapitels: e e 11 191 S f2 P  erisierender Allegorese un dem nicht immer ganz geglückten Quellen, TST begonnen, ber noch nicht überzeugend undVersuch, 1ne katholische Antwort auf die zeitgenössische Polemik erfolgreich abgeschlossen worden. Zum ersien müßte das (Gesamt-geben. Zu einseitig drängt sich der Dienst des priesterlichen werk eorg ıtzels ZU) Vergleich vollständig herangezogenAmtsträgers 1n einzelnen 'Texten 1n den Vordergrund. werden. Gülden hat überzeugend nachgewiesen, WIe stiar Leisen-

irıt stellenweise VOoO  } Witzel (und Helding]) abhängig ist. LeiderAusführlich behandelt Gülden jenen ekannten Versuch Leisen-
trits, durch iıne begründete Eingabe 1n Rom die Erlaubnis stand Gülden das pastoral relevante Lebenswerk eorg itzels
erhalten, VOT der Austeilung der Eucharistie iın der Muttersprache 1Ur teilweise ZUTC Verfügung.
den Einsetzungstext laut sprechen oOder singen dürfen. Im Zum anderen bleibt die rage immer noch offen, 1n welchemHintergrund ste. der Wunsch und Wille gewisser Gemeinden, Ausmaße das humanistische Reformdenken ın der katholischeniıne deutsche Messe feiern dürien. Man droht damit, ZUT Augs- Praxis jener Tage ZU. Tragen kommen konnte un gekommenS aa ı  5” Ü da burgischen Confession sich hinwenden wollen, ja die Seelsorger
umzubringen, wWenNNn s1e den Wünschen nicht nachkämen. Gülden

ıst. Gülden zitiert Schluß seiner Arbeit: Das Urteil des heutigen
bemüht sich, die Gew1lssensnot Leisentrits herauszustellen un! den

Domdekans VO  - Bautzen Gustav alm, wonach „die Kenntn:  18 derWerke des Erasmus VO  e} Rotterdam und die lebendige Beziehungwa —A  a aal S Ea E a Antragsteller VO:  » dem Verdacht schwächlichen Kompromißlertums Julius Pflug“ Leisentrit als Humanisten auswiesen. Hier hätteeın waschen. Fraglos will der Bautzener Domdekan die 1ine Weiterführung der Arbeit Güldens anzusetzen. Noch ausführ-Konsekrationsworte selbst weiterhin lateinisch rezitiert WisSSen; licher, als 1mM ommentar Güldens geschehen ist, müßte die
NUur VOT der Kommunion soll der ext 1ın deutscher Sprache wieder- theologische Thematik der Grundvorstellungen Leisentrits aufolt werden. In diesem Zusammenhang weist Gülden mit echt ihre Herkunft un! ihre positive strukturelle Bedeutung hin ü  S  ber-darauf hin, daß VOT und nach 1500 allenthalben zumal auf dem prüft werden. Wenn 89) bei Leisentrit nachdrücklich auf denz i E e Lande und in kleineren Gemeinden Deutschlands deutsche MeB- Begrilf SacCcramentium 1mMm Sinne VO:  > Fahneneid hingewiesen wird,gesänge üblich N. Gelegentliche Synodalbeschlüsse (Eichstätt) wWwWAärTre h:  1ler schon anzumerken, daß ın den Katechismen desdiesen Brauch beweisen 1ULI dessen Faktizität. Hauptzeuge Rotterdamers diese Deutung zentral ist. Ferner: wWenn 90) beifür ih: ind Witzels Gutachten und Übersetzungsversuche. Im
Ergebnis hat Leisentrit selbst NUur die Propriums-Gesänge in

Leisentrit das augustinische Eucharistieverständnis positiv hervor-
gehoben wird, wWwWAäare  H auch hier die Bedeutung des humanigsti-deutscher Sprache, während das Ordinarium weiterhin lateinisch chen Rückblicks auftf das Eucharistieverständnis der atı ausführ-. aa a a E a an wurde. Es ist nicht unwahrscheinlich, Leisentrit lich bedenken.
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stischen Reformgedanken noch icht genügend theologisch durch-
Die positive Bedeutung der humanistischen Reform ist durch

Josef Gülden un geine verdienstvolle Edition wichtiger exte dacht und alle möglichen Mißvergtändnisse noch weniıg
Leisentrits erneut 1NSs Blickfeld Mehr und mehr zeig S1'  (ha abgesichert hatte.

SS n
daß die katholischen Refiormer glücklicherweise autf Bidel, Patristik
und ostkirchliche Liturgien verweisen konnten, exte, die bereits

Hoffentlich bringen in naher Zukunfit weitere Textausgaben —— . 8ı B
VOTL der reformatorischen Polemik und unabhängig VO:  — ihr seitens
katholischer Humanıisten als Quellen innerkirchlicher Besinnung und Spezialuntersuchungen Licht iın diese hochinteressante:

ins Spiel gebracht worden }a Zusammenhänge und helfen mit, daß das immer noch weilver-
breitete Zwielicht, das A  ber dem humanistischen Reformdenken

Endlich aber enthüllt sich auch dieser Stelle die bedauerli
liegt, endgültig aufgehellt wird.Tatsache VO  » daß der theologische Neuansatz den humanlı-

me Schöpfungsmythen (La Naissance du onde, übers. VO  - Klein e1n Ursprungsmythos? Eine weiıtere Trage, die ler HA  -
unter Mitarbeit Von Schenkel U, Roessler) Agypter, Sumerer, lich iın ihrer Ausführlichkeit behandelt werden kann, die aber
Hurriter, Hethiter, Kanaaniter Ü, Israeliten. Mit 6, Vorwort VO.  - wenigstens angemeldet werden soll, ist  — die nach der Erklärung des
ircea Eliade (Quellen des alten Orients Einsiedeln- Ursprungs des philosophischen und ohl auch wissenschaftlichen)
Zürich-Köln: Benziger Verlag 1964 264 S [} Ln Denkens, die Eliade gibt Es ware die Aufgabe eines Philoso-
nNnier dem Titel „Quellen des alten Orijents Die Schöpfungs- die Sprache der folgenden Schlußfolgerung geistesgeschicht-phen, „Weil INan glaubte, INa  -mythen“ wird die Übersetzung des französischen Sammelwerkes lich-philosophisch analysieren:

„La Naissance du Monde“ vorgelegt. Die hier zusammengestellten könne wirklich, existentiell ZU. Beginn der Welt gelan-
Essals un! Textproben vermitteln einen Einblick in die uns eute gEN, hat man VO  - einem estimmten Zeitpunkt je1 angefangen,
fremde Geisteswelt und zugleich ıne ers! der gesamten die Beschaffenheit dieses erstien Zustandes dersystematisch über

das Geheimnis desProblematik. Es ist deshalb dem erlag danken, daß dieses ınge nachzudenken, wobei mal bestrebt WaärT,
Werk der französischen haute vulgarisation auch einem breiteren Seins unter der Gestalt der Welt durchdringen, SsSo wIlie sich
deutschen Leserkreis zugänglich gemacht hat 711 erstenmal geoffenbart hatte“ (5 34) Aristoteles wWAäar der

die ersten Ursachen kennen, se1l mensch-
Das Vorwort „Gefüge und Funktion der Schöpfungsmythen“ Meiınung, die Neugier,

das philosophische Den-11—3 stammt Vo  3 dem ekannten Gelehrten Mircea li  SE Wenn Eliade hingegen schreibt:
Eliade. Miıt seinem umfassenden Wissen _  ber die Mythologıie ken, das Nachdenken A  ber die letzte Wirklichkeit ist icht NUuFr

der Völker versucht für die folgenden eiträge einen (Gesamt- einer verstandesmäßigen Neugler, die ersten Ursachen kennen,
rahmen schaiffen und zeigen, die altorientalischen Mythen entsprungen sondern aus der ‚rituellen Vertrautheit‘ mıit den
innerhalb der Mythologie einzuordnen sSind Eiınen großen aum Weltanfängen“ S 34), dann ergibt sich die grundsätzliche rage
nımmt die folgende Darstellung der ägyptischen Schöpfungsmythen den Veriasser, ob hier icht ungewollt der Rıtus irgendwie

dem Menschen vorgeschoben wird.e1n ( 7— In gedrängter Form un fMüssig geschrieben wird
hier ıne Zusammenfassung der ägyptischen Kosmogonien geboten. Im folgenden Abschnitt &e  ber die ägyptischen Mythen wird
Die sumerischen Mythen etellt Lambert VOT 103—117) leider nicht angegeben, WeTr der Veriasser dieser Abhandlung ist.

1i un ( 1 C3 behandeln die akkadischen Der Abschnitt e  ber die sumerischen Schöpfungsmythen enthält
Schöpfungsmythen (S5 121—171) Der Vorzug dieses Abschnittes ist, Ausführungen un Textproben, die MNal nach dem vorliegenden
daß die wichtigsten extie 1 Wortlaut gegeben werden, daß Wortlaut kaum uıunter den Nenner Schöpfung bringen kann (vgl
der Leser sich selbst ein Urteil bilden kann. Im anschließenden Zıo 104—106). Diese exie ind entweder besser erklären
Artikel vermittelt leyra die mythologische hurritisch- der bei einer eventuellen Neuausgabe auszuschließen. Ungewöhn-

lich ist 1 Abschnitt u  ber die kanaanäischen ythen das Adjektivhethitische Literatur (5 155—171) Ausführliche Textproben un!
kurze Erklärungen lassen diesen Abschnitt des Buches einer „pan-semitisch“ 177) Eın philologisches Unikum dürifte 1n Cdie-

Informationsquelle werden. Die Schöpfungsmythen der SPIH eil folgende Argumentation darstellen;: ® und auch das
Kanaanäer, Ugarits diskutiert Gaquotl 5 175—182), hebräische Wort ara... erinnert br, das 1mMm Aramäischen und

Ta modernen Südarabischen Sohn heißt“ (5 177) Der Verfasserwobei beachten ıst, daß der Verfasser deutlich darauf hinwelst,
daß Ma  - bisher noch keinen ugaritischen Schöpfungsmythos gE- übergeht stillschweigend, daß dreiradikalig ist und deshalb 1n
funden hat, sel denn, daß Mal den Kamp{ zwischen aal un! keiner Weise das zweiradikalige br erinnert.
Jam als solchen interpretiert. Der 1mMm ganzehN informatıve un belegte Artikel E1

Die jüdischen Schöpfungsmythen werden VO.  - Bottero leidet einer eichten Unausgeglichenheit. Es will dem Veriasser
ausführlich analysiert 185—228). An Hand instruktiver Textpro- nicht voll gelingen, se1ine richtige Erkenntnis, daß das Alte esta-

ment keine Schöpfung aus dem Nichts lehrt, in ihrer ganzen Kon-ben gibt der Verfasser einen gute: Überblick Mit unüberhörbarer
Eindringlichkeit wird in diesem Artikel hervorgehoben, daß die SEQqQUENZ sehen un: ZUTC Darstellung bringen. Dieser Abschnitt
biblischen Darstellungen der Schöpfung (abgesehen VO  - Makk enthält teilweise auffallende Formulierungen.
3E  a VO Veriasser nicht erwähnt) keine creatıo nihilo lehren, Einige Beispiele: 136 die kunstvolle Ineinanderfügung der enta-
sondern Cie Schöpiung vielmehr 1n der Ordnung der Welt un der euchq en einem (‚anzen coll deshalb 1mM allgemeınen „recht
abe sowle Wahrung des Lebens sehen. sorgfältig ausgeführt“ worden SeIN, „dami der unbefangene Leser

Da eın Werk der haute vulgarisation seiner Eigengesetzlichkeit nicht allzusehr merke“. Sollen WIT allen Ernstes annehmen, daß e1n

zufolge 1ULXC den weck einer allgemeinen Information hat, kann spiritus malignus die Pentateuchquellen zusammengefaßt hat? 18565
117 deutschen Sprachraum klingt die Identifizierung Vo „theologische“die Kritik gerechterweise NUrTr dort ansetzen, deutlich allzu
un! „klerikale Auffassung der inge  06 zumindest sonderbar. Ein Der-

persönliche Auffassungen vertreien werden, die geeigne sind, eın
seizer sollte auch 1n den Fragen des internationalen Antiklerikalismus

falsches ild suggerieren. In {i{wa trifft dies chon beim Titel bewandert sein; 205 der Satz „Offensichtlich hat dieser Schöpfer als
„Quellen des alten Orients Schöpfungsmythen“ Denn solcher keine anderen Beziehungen ZU eltall als die, welche Ursache

z an Ba aan a a a
anstelle einer Quellensammlung wird vielmehr ine 7Z7ıusammenstel- und Wirkung miteinander verknüpfen“ wird durch die vorhergehende
lung von Essais geboten. Der französische Titel „La Naissance du Schriftstelle Gen 1,26 widerlegt. Denn der Mensch als Ebenbild (‚ottes
Monde“ ist zutreffender. steht seinem Schöpfer 1n einem 308 Verwandschaftsverhältnis. Der

Einen eigenartigen Ausgangspunkt wählt 1 Vorwort ensch ist göttlichen Geschlechts un! nicht bloß irkung der gött-
lichen Schöpfungsursache; 205 Gen 1,206 ijege e1in pluralis majestatısEliade. Er schreibt: „1In der Umgangssprache des eutigen
VOT. Hier könnte vielleicht angemerkt werden, daß diese InterpretationMenschen bedeutet Mythos alles, wWas 1m Gegensatz steht ZULX
eute aum noch vertiretiten wird; 208 philologisch gesehen ann der

‚Wirklichkeit‘. Obwohl diese Abwertung ein Erbstück des Illumi- sich ichtige Gedanke, daß 1n der Bibel die Schöpfung nicht eın Akt z en a Aa e
N1ISmMUuUs un des Positivi1smus ıst, wurzelt s1ie 1mM Christentum. Für für sich ist, nicht mıit einem inwels auf das Wort „Anfang  66 1n Gen i
die Urchristen war alles, W as nicht seine Bestätigung im en (vgl Sir 16, 2 Spr 89 23) bewiesen werden; 210 unklar und sachlich
der Neuen LTestament fand, falsch ES wWäar ‚Fabel‘“ 11) Leider unbegründet ist die Formulierung, daß der Monotheismus nach Moses

gibt Eliade für diese schwerwiegende Behauptung keinen Beweis, dank der großen Propheten einer unvermeidlichen Schlußfolgerung
un! InNnan stellt sich ungewollt die Trage, ob hier historische komme un ALl Transzendenz führe, -& 1n die radikale Unterschei-

dung, die totale Verschiedenheit VOo ott und Weltall einmündet“, DasMythologie diesmael icht gedeutet, sondern TST geschaffen wird
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Problem Immanenz Transzendenz (vgl Weier, Freiburger Zeeit- Aus der Sicht dieser Katholiken und Protestanten erfahren Wirschrift für Philosophie und Theologie B 1965, erfährt hier Mi
wohl ine simplification terrible un: Vermischung mit einer anders

die Wirkung üuUNnseITerTr Missionsarbeit und die eigentlichen Anliegen MI
gelagerten biblischen Problematik: 213

der Afrikaner. Sie bezeugen, welch breiten aum das Christentum CSphilosophisch-theologisch einnimmt. Es ist heute ine Wirklichkeit, die cht übersehen WEeTI-eichlich verwirrend ist die Formulierung, daß die mythologische KOSmo- hi}
gonie „NOoch nicht vorgedrungen Wäar bis den reinen een und nicht den kann und mit der sich jeder ernste Schriftsteller auseinander:- 1118
gelernt hatte, wesensbestimmende Urteile bilden, un deshalb in seizen mu Islam und Kommunismus sind 1m Vergleich dazu Jal
Bildern un!: Vorstellungsverknüpfungen einherging“. Soll mit diesen bloße Randerscheinungen dieser Literatur. Diese Mission wird kü
Worten gesagt sein, daß die wissenschaftliche Welterkenntnis den sSiTeng beurteilt, weil ] unendli: viel VO  - inr erwartet Sie ko
reinen Ideen vordringt und deshalb auf Bilder und Vorstellungsver- wird Liebesgebot CS5SCH, das S1e verkündet. Nur dienendeknüpifungen Vverzichtet? Wir sind hier wieder beim griechisch-europäi- Liebe, Hochachtung der Afrikaner, Freundschaft und Brüderlichkeitschen Problen: der Transzendenz und Immanenz, ber aum bDei den vermögen Clie Botschaft Christi glaubwürdig ZU machen. Ist diesbiblischen Schöpfungsmythen: 217 zugegeben, daß bis heute die ka
Frage der Sieben-Tage-Woche noch ungeklärt ist, dürfte doch ei-

icht das Bild der Kirche, Wl1e WITr jetz VO Konzil her kennen?
S1(

Wäas voreilig sein, diesbezüglich 5agenN; „Hier haben WIr offensichtlich Wir ind dem ufi0Or VOTLT allem dankbar für den ersten eil ha
einen Zug, der 1n Israel ausgedach worden 226 eichlich groß- seines Werkes, der wichtige Elemente Gespräch mit dem
zügig ist folgende Formulierung geraten wWenn Inäda.  - sich nämlich Afrika iefert. Die Mission kann NUTr 1mM Dialog stattfinden. 4-die gefährlichen Gegenströmungen un Kämpfe 1n Erinnerung bringt, Doch nicht jeder Missionar kann all diesen Stimmen selber nach- BE€die unter den Gläubigen, für die die Bibel das ‚Heilige Buch‘ bleibt, D]
entstanden, als die genetischen Wissenschaifiten angefangen bei der spüren., Die Missionare wären auch dankbar, wWeNn jemand ın

D
Geologie und Anthropologie aufkamen und ihre ersten Fortschritte

äahnlicher Weise die Wirkkraft dieses Schrifttums in Afrika erior-
schen würde. Vor allem möchten S1e wI1ssen, W1e das Christentummachten, WIT! in die Bedeutung der ythen un kosmologischen 1mM Leben un Denken VO  - Autoren, die ihm Oöffentlich den RückenVorstellungen für die alten Jahwegläubigen dem Wert 9 kehren, 1n die Tiefe wirktden s1ie mehr als wel Jahrtausende nachher un! bis ZU. hiheutigen Tage behalten haben, nicht NUuUr 1n den ugen der einfachen Wir wollen hoffen, der U{OT, der die Hauptprobleme —  uSs dem 4

eute, sondern zuweilen auch in denen gelehrter Köpfe un großer O1
Geister' Auf höchst unglückliche Weise werden h‘  ler die Probleme der

afrikanischen Schrifttum abgesteckt hat, möge auch eit un ele-
genheit finden, seiner Missionserfahrung heraus diese Pro-e  S des vthos und der e  f? it der Wissenschaft (vgl bleme abzuklären un: mitzuhelfen ihrer Lösung.den Galilei-Prozeß) miteinander verqui Schlägt INa  - Fußnote 35 nach, Rom Kaufmanndann ist erfahren, daß sich das 15 ZU heutigen Tage  «“ auf wel

Bücher aus dem Jahre 1902 und 1906 bezieht. Inzwischen ist einiges Gössmann, Elisabeth: Religiöse erKun: Profane Zukunft? DasWasser den Rhein hinuntergeflossen; 228 die biblische Darstellungder Schöpfung stellt „1m metaphvsischen Bereich ine der höchsten
Christentum 1n apan ünchen Max Hueber Verlag 1965. 2096 S D

19,80.ITrungenschaften des menschlichen eistes“ dar und „1M religiösen Der Titel des Buches ist mi1t einem Fragezeichen versehen, undBereich 1ne staunenswerte Vertiefung“, Abgesehen VO  - der richtigenisraelitischen Selbsterkenntnis, daß Israel keine Metaphysiker-Nation scheint die rage Hen bleiben für 1ne positive der NeCSa-
ist (vgl Dt 4!6) 9 WAäare auch hier TST schlicht iragen: „VWas ist tive Antwort Jedoch gibt die V{1. 1mMm ext selbst 266) ihre MeinungMetaphysik?“ klar wieder, indem s1e schreibt: „Eine Theologie der Religionen

ist für apan eigentlich Romantik, weil sie allzu leicht einen Zu-Vielleicht wäre bei einer Neuauflage möglich, den ext
dieses Abschnittes gestalten, daß der Leser noch besser als stand der Vergangenheit verklärt. Wichtiger ist die Erkenntnis, daß
bisher mıit den Texten selbst konfrontiert wird und S ihm erspart dieses Land sich ın einem nach-religionshaften, in gew1sSer Hin-

sicht g einem nachchristlichen Zustand befindet. Deshalb ist
belastet werden.
bleibt, mıit iragwürdigen großzügigen Ansichten über Metaphysik auch, einsichtig bestimmte katechetische Einzelergebnisse SIN  d1

die These VOoO  - der Präevangelisation geistesgeschichtlich nichtDer eTrste and „Quellen des alten rTients“ hinterläßt 1Ne g C richtig angesetzt. apan befindet sich nicht mehr in Hinbewegungheimnisvolle pannung, Er verrät nämlich nicht aus werbetech-
nischen oder sachlichen Gründen? wWäas in dieser Reihe als 11 au{l das Christentum, sondern äahnlich wI1e ın vielen europäl-
erscheinen WIT'| Es ist auftf jeden all 1ne Fortsetzung dieser chen Ländern der all ist in Wegbewegung. Das Christentum
Reihe wünschenswert. ist schon iın den allgemeinen geistigen Mischungsprozeß einge-

SdNBEN, ebenso wIlie die VO eigentlich Religiösen ablösbaren Le-unster. Loretz. benshaltungen aus Buddchismus un! Shintoismus.“
Hertlein, Siegfried: Christentum und Mission im Urteil der neoafrika- Dieses Urteil klingt reichlich apodiktisch, aber 101 Sinne dernischen Prosaliteratur. Münsterschwarzach: Vier urme-Verlag 1962

AXII, 216 S 9 kart 10,50.
V{. will nicht auftf die gesamte Missionsarbeit iın apan bezogen
werden, sondern auf den (nach Ansicht der V{.) anachronistischenDie Würzburger Dissertat:  10n VO  =| Pater Hertlein eistet 1m Ansatz der sogenannten Präkatechese un! Präevangelisation, da

ersten eil einen bedeutenden Beitrag ZU Verständnis der Krise E R UD ar ı0O TE  Z  EB O O E A E E E E NN1n Afrika. Hier wird die Stimme der A{irikaner Jaut, die selber in
diese sich noch icht genügend abgesetzt haben VO gewissentradierten Konzeptionen der christlichen Missionsau{fgabe. Imder Krise stehen und einen usweg suchen dQus dem persönlichen Grunde s  IM handelt sich e1in Verharren bei der {  }un! sozilalen Wirrwarr. unge Männer un Frauen, die großenteils Konzeption der Mission als Bekehrung des an  n Erdkreisesdurch Missionsschule un Internat sind, aäußern Si| Erkenntnisse der heutigen Theologie und die moderneogma und Liturgie, ZUT Verkündigung der christlichen Moral un! westliche Situation des Christentums sich zunutze machend, nähert

ZUT gelebten Unmoral. Viele gehen scharf 1Nns Gericht mit der Dar- die V{. die heutige Japanische Situation CNS die westlichesönlichkeit und Methode der Missionare;: sSie werien der Mission Situation Eine solche These ist verführerisch und scheint aufZusammenarbeit miıt dem Kolonialismus 1n der Ausbeutung der den ersten Blick gestützt werden durch die weitgehende Ver-A{irikaner und ın der mutwilligen Zerstörung ihrer erte VOT. westlichung, WI1Ie SiIie sich auf allen Gebieten iın apan zeigt. WirAltverdiente Missionare mögen beim Lesen dieses ersten Teiles glauben jedoch, daß diese These, um gültig und glaubhaft sSe1N,schmerzlich empfinden, w1ıe auch die besten Absichten verkannt
werden. ank ernien S1e bittere Vorwürte.

näherer Nuancierungen bedarf, die aller Ähnlichkeiten 2R s an R e BA I Dzwischen dem westlichen und Japanischen Raum die jeweiligenWir dürfen 65 nicht bei der Bitterkeit bewenden lassen. iınter Eigenarten nicht aQus dem Auge verlieren.
den Einseitigkeiten und Übertreibungen sucht der utor 1m WAel- Die Darstellung des Christentums 1n apan folgt unächst den
ten eil die wirklichen Probleme un: die Antwort auf die vielfäl- geschichtlichen Ereignissen. Nach 1Nner kurzen Erörterung der traditionel-
tigen Fragen. Er lädt eın kritischer Selbstbesinnung und bw  ä- len religiösen Elemente Japans (Shintoismus, Buddhismus, Kon{fuzianis-
gender Überprüfung der Kritik. Warum haben die meisten dieser INUuS, die modernen Religionen folgt die Darstellung des sogenannten„Christlichen Jahrhunderts“ Japans (Kirishitan al 1549—1638). Eın wWel-Intellektuellen dem Glauben den Rücken gekehrt? Warum hat die
Schule ihnen versagt Inwiefern genügen die traditionellen eres Kapitel wird dem Absterben und der Verborgenheit der irche
Missionsmethoden nicht mehr? Die Neue Lage erheischt eine ETr- gewidmet.,. Diese Ausführungen sind dankenswert, weil sie uUns nicht

1Ur ein anschauliches Bild geben Von geschichtlichen Einzelereignissen,dieser Methoden durch vertieite Akkommodation ın sondern darüber hinaus auch UNnterrT:  en u  ber Methode der Missions-Katechetik, iturgie und Pastoral. Das Katechumenat muß eine arbeit, Formen der Christwerdung, kirchliches Leben un! Fömmig-echte Schule persönlichen Glaubens werden. iturgie un! christ- keitsübungen.liches Zusammenleben können das afrikanische Gemeinschafts- Das wichtigste Material allerdings für das Verst*ändnis des eutigenbewußtsein en und Ördern. Christentums apan iefert die Beschreibung der christlichen een
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und des kirchlichen Gemeindelebens nach der Offnung Japans seit der NUur 1 philosophisch-menschlichen Raum entfalten. In diesem
Sinne liegt der Dialog eiNer eigentlichen Glaubensverkündigungdes voılgen Jahrhunderts. Das Kostbarste, w25s VOo  - der en

Missionsepoche übriggeblieben Waärfl, die Nachkommen der en VOTaUsS. Die große rage ist also wıe kann ich die sogenannten ß
riısten, die sich jedoch recht bald ın ıne gänzlich Neue Situation übernatürlichen erte SC erklären, daß 81e icht „supranaturali-
hineingestellt sahen, nämlich iın die Situation des modernen der moder- stisch“ erscheinen (für die Sicht des Nichtchristen heißt das mytho-
nisierten apa: Bis eute noch fanden nicht alle T1Sien aQuUs der logisch der mythisch), sondern als „konnatural“ anerkannt oder
Jahrhunderte währenden Verborgenheit den Anschluß die 1NEeUe Ver- doch wenigstens erahnt werden. Das große Mißverständnis 1m
kündigungsperiode; ber auch diejenigen, die den Anschluß fanden,

stien besteht ja doch gerade darin, daß Nanl den christlichen
konnten diesen Schritt nicht immer mit Leichtigkeit vollziehen. S50
erklären sich manche Unterschiede in der Haltung der Tr1sten in den Menschen als VOoO sich celbst entiremdet betrachtet un deni O D verschiedenen Kirchenterritorien, die noch bis eute nachwirken. „Eingriff“ der übernatürlichen Erhöhung des Menschen als einen

„Angrifi“ auf die Menschennatur bewertet und damıit als eine
Besondere Aufmerksamkeit verdient jedoch die Betrachtung des

konfessionellen Nebeneinander der beiden großen christlichen Konf{es- Desavoulerung der jahrtausendalten Bemühungen des Ostens5 siO0Nen. Wenn el auch viele bedauernswerte Reibereien gegeben die rechte Erkenntnis der Menschennatur und ihrer Situlerung.
1 hat, gab un!: gibt doch auch 1ine heilsame Konkurrenz un: I1- Eın zweiter und hier dringlich beherzigender Gedanke VeI:-

seitige Befruchtung Der christliche Einfluß des Protestantismus autf die weist uns auf ıne notwendige Unterscheidung zwischen allgemein
geistige Situation Japans mMu. dankbar anerkannt werden. ufs östlicher Mentalıität und ihrer Konkretisierung in den jeweiligen

‚> gesehen Wäar ungleich größer als der Einfiluß der katholischen Kirche
Die Vt spricht hiervon ausdrücklich, wenn auch in gedrängter Kurze. philosophischen und religi0sen 5Systemen. Man ist allzu leicht

Dar Bild wäre sicherlich anschaulicher geworden, wenn die VT mehr geneigt, auf philosophische un! religiöse Systeme rekurrieren
auch da, e5 sich eigentlich doch 1Ur ıne tief liegende Men-

Zurückgegriffen hätte auf die japanisch-protestantischen Theologen, 1e,
alität handelt, die TStT hinterher sich 1n ystemen konkretisiertnach einer anfänglichen Enge, sich für die großen sozialen un allgemein

menschlichen yragen Japans geöffnet haben und pOositiv iın die Situation und verfestigt. Auch hier möchten WITr VO. einer Au{fgabe der
hineingesprochen haben (vgl dazu Germany, Protestant Präkatechetik der Präevangelisation sprechen, indem 1ıne reli-
Theologies ın Aodern apan, Vo 1965, International Institute for the WIT: VOoO  } einer späateren Vertfesti-g10se Gesamthaltung abgesetzt
udy o1 Religions; en Japanische Theologie der egen- gung ın Systemhaltungen, Wollen WIT ler glaubwürdig erscheinen,
wWart, Gütersloh dann mussen WIT den Nachweis erbringen, daß die Ahnungen der

Mi1- echt betont die Vt. den Einbruch christlichen deengutes 1n das allgemeinen Mentalität ihre Erfüllung finden 1 Christentum,
japanische Geistesleben auf egen, die direkt nichts mit missionarischer womıit zugleich die Verfestigungen des Systemdenkens und der
Verkündigung iun aDbDen, ber dem christlichen Gedankengut doch Systemhaltung abgewilesen werden. Wir geben Nn Z daß H08

.  5 einem Durchbruch verhalifen, wWeNnNn auch oft 1n gäkularisierter Form,
nämlich auf dem Umwege über Verfassungen, Philosophien und Kultur- dem behaupteten Mischungsprozeß die scharfen onturen der ein-

formen. Mit echt wird ler ermann Ro esler genann(, der einen zeinen Religionen sich auflösen, ber die zugrunde liegende allge-
meine Mentalität behauptet sich unentwegfT. Man schaue gsich NUr

großen Einfluß auf die japanische Verfassung ahm (163 Allzu kurz
freilich wird ein Mann wI1e Raphael genann(, der sicher- einmal . wWwWI1e japanische Philosophen die westlichen Philosophen
lich 1ne angere Behandlung verdient 301 seines immer noch lesen un sich daran bereichern, hne daß s1e deshalb VO. einer
fortdauernden Einifilusses unter der japanischen Intelligenz, wI1e uNnseE- japanischen Philosophie sprechen sich genötigt säahen. Wollen
zaählte Namen un! eute immer wieder aufgelegte Bücher beweisen. WIT unsSseTIeI missionarischen Aufgabe 1n apan gewachsen se1in, dann
Das ausgezeichnete un ange ıta Vo  - awada (242 {f} bringt den genuügt sicherlich nicht, anachronistisch vergangenNt Religions-
bedeutenden Einiluß der abendländischen Philosophie IUr apan klar formen überdenken oder imitieren, ber ebenso weni1g
aA1lls Licht, Kawada auch nicht Mahnungen fehlen Jäßt, daßen K W 5 AB U ı — die japanischen Philosophen nicht DUr die abendländischen Philosophen genügt heutige philosophische oder religiöse Systeme sich-
studieren ollten, sondern zugleich uf den christlichen Untergrund ten; viel wichtiger ist der herzhafte RekUuTIs auf die zugrunde lie-

gende Mentalität, die auch heute noch 1ne gewlsse Konstanz zeigt,achten ollten, da hne diesen Untergrund westliche Philosophien n1ıe die denrichtig verstanden und werden können. Das ist gewi. richtig, wWel. s1e nicht-formulierter Ausdruck einer Haltung ist,
ber INa  - darf auch nicht übertreiben, indem INd.  - den apanischen stien VO. Westen unterscheidet. Unsere gesamte traditionelle
Philosophen verwehrt, au{tf ihre Art die westiilı Philosophie Theologie ist daraufhin überdenken, was eigentlich Glaubens-
sehen, nicht eine japanische Philosophie aufzubauen (was 1n siché gut 15 und Wäas NUuLr akzidentell zugewachsene westliche Form ist.
e1in Unding ist), sondern einer allseitigen Philosophie gelangen, amı seizen WITr NSseIe traditionelle Theologie nicht einfach
da ja die westliche Sicht ben doch typisch westlich ist un westlich radikal beiseite, sondern gebrauchen S1e 11 Gegenteil als e1n g-
bleibt, solange G1E sich nicht den östlichen Sichten zuwendet. Dieses
Oostula:' ird sehr gut erortert in dem Interview zwischen Hans Fischrer- schliffenes Werkzeug, au{l schlüpirigem Neuland nicht
Barnicol und dem apanischen Philosophen Nishitani e1]1 {  (o]  an straucheln. Es ist klar, daß sich hier für NSI 6 „Theologie ın

apan“ ungeheure Au{fgaben un Ausblicke eröflinen, ber dasFebr. 1966, Aus dieser Begegnung und vielen andern ähnlichen
Fakten na nN1lall ersehen, wie intens1ıv sich japanische Philosophen mit jiel ist gerade nicht ıne „japanische Theologie”, sondern ine
den christlichen Ideen auseinandersetzen un harte Fragen christliche „katholische“ Theologie. die VO der V{ Schlusse gegebe-
Denker richten. N£MN Hinweilise autf die eueTiT®e Theologie diesem Zwecke genügen,

Wir gehen unNnseTrTeTr Anfangsifrage zurück: Ist Cdie hier Ver- ist ine Trage, die hier nicht erortert werden kann  3 jedenfalls sind
fochtene These e1ines nach-religionshaften der B nachchrist- WIT der „westlichen“ Theologie für jeden Hinwels dankbar, der

uUuNSeIeTr missionarischen Theologie behilflich se1in kann.lichen Zustands Japans berechtigt?
Gewiß ıst wahr, Was die V{f. behauptet, daß das Christentum VvVOo Maurus Heinrichs

schon 1n den allgemeinen geistigen Mischungsprozeß eingegangen
ist, ähnlich wWIe Buddhismus un Shintoismus; jedoch bleibt Wahl, tto Die Prophetenzitate der Sacra Parallela In ihrem Verhältnis
berücksichtigen, daß die nichtchristlichen Autoren, die verantiwort- 188 Septuaginta-Textüberlieferung, Band und Il Studien /AbB en

und Neuen 1estament, Band ünchen Kösel-Verlag 1965 XL,D r e en e e 6 fı e 5 S3 A S, lich und aktiv diesem Mischungsprozeß teilnehmen, un! daß
Da SS VIIIL, 444 S 5} Z.US. 120,—-.die gesamte gegenwärtige Mentalıiıtät, die gleichsam aNONYM, ber

doch intens1iv diesen Mischungsprozeß fördert, die Eigenar des Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die Prophetenzitate
GQer S5acra Parallela F:} au{l Grund des Vergleichs mit der seil

1 Christentums noch gar nicht ın den lick bekommen haben;
vielmehr sehen S1e das Christentum einfach 1n einer Reihe mıiıt 1957 vollständig vorliegenden kritischen Textausgabe der Göttinger
den übrigen Religionen, Iso 1 Sinne einer nicht wertenden S5eptuagıinta au{f ihren Textcharakter hin untersuchen. Die

Aufgabe ist dadurch erschwert, daß bis eute keine kritischeReligionswissenschaft. Präkatechese un Präevangelisation haben
ber nicht NUur die Aufgabe, noch nicht erkannte religiös-sittliche Textausgabe der vorliegt,. So mMu. sich der Verfasser 1m

erie herauszustellen der erstmalig Nichtchristen heranzu- ersten and des umfangreichen, in der Verlagsanzeige mutig als
„etwas umständlich“ angepriesenen Werks ın einem ausführlichenbringen, vielmehr eröfinet sich hier die andere un ebenso wich-

tıge Aufgabe, chon irgendwie bekannte erte ın das rechte Licht ersten eil mit der ehr komplizierten Textüberlieferung der
tellen un s1e VO ihrer rein immanent-humanistischen Wer- celbst befassen 26—129), bis 1 zweıten eil des ersten

Bandes ZUTLT Vorbereitung des eigentlichen Themas, der Darbietungmn . tung loszulösen. Daß sich ı88  = erte handelt, die aus der
Offenbarung erflossen sind, schließt nicht uS, daß s1e doch zutieist des Textmaterials den Prophetenzitaten, vordringen kann

„humane“ erte ind un bleiben. manl für diesen Bereich das (5 130—717). In der Einleitung diesem ‘'eil legt der Verfasser
überzeugend dar, auf die Herstellung eines kritischen

Wort VO der Präkatechese der Präevangelisation gebraucht, be-
deutet sich nichts:;: jedenfalls kann eın eigentlicher Dialog sich Textes der P.-Zitate selbst verzichtet werden mußte S 130—138),
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uhne aber damit die Gegenfrage Sanz ZU Schweigen bringen ZU arum wird der Ursprung der Varijanten (aus homoioteleuinn,können, ob untier den dargelegten Umständen die kritische Sich- Angleichung Ml Eintragung u andern Stellen, Qus dem
CunNn:! der P.-Überlieferung selbst als Ganzes un! nicht 1UFT 1n u, NUTrT bei den Sonderlesarten festgestellt, bei den mit Xihrer Beziehung s alttestamentlichen Zitatenmaterial die un gemeinsamen Varilanten ber nicht? Das wAäare hier ebenso wichtig.läßliche Voraussetzung gewesen wAare. Mit dieser Einseitigkeit hängt  y# dann MMNenN, daß die un  Ta

Tst 1mM ZzZweiten and WIT das eigentliche Thema iın Angriff heuer gründliche Einordnung der Textform der In die KO0TdI-
omMMen, ET enthält als dritten eil die systematische Zusam- natien der LXX-Überlieferung mehr zaählenden als wertenden und
menstellung der „einzelnen Varianten, die sich den Propheten- auswertenden Charakter gewinnt, Überlieferungsgeschichtlich VO:  -
zitaten der Sacra Parallela ergeben, mıit der übrigen Textüberliefe- Bedeutung wWAäarTre: ı M das Verhältnis des Prophetentextes der
rung verglichen und nach verschiedenen Gesichtspunktener- ZU den Textiormen der LAX. der Charakter der mit den
tet“” (Bd 25); das (‚;anze sinnvoll gegliedert ın „mit andern LXX-Textformen gemeinsamen Varlanten und die BestimmungAX-Textzeugen übereinstimmende Variantien“ (1 Kap 721—887), des Zeugen ın der P.-Überlieferung, der den herausgestellten
„SoNderlesarten“ (2 Kap —1 und, nach wel Zwischen- Textcharakter ausgeprägtesten Veritn Davon WIT  d NUuTr das
kapiteln, VOoO  - denen das eine „Orthographika un! Tammatika“ ersie Problem erschöpfend behandelt.
behandelt (3 Kap 1048—1104), das andere, mıit „Sonderfragen“ Das Gesamtergebnis lautet autf 1162 „Der ext der in denüberschriebene (4. Kap 1105—1129) sich VOT allem mit dem Ver- Sacra Parallela enthaltenen Prophetenzitate ist als überwiegendhältnis des Prophetentextes der Z.U den Jjungeren griechischen der Iukianischen Rezension zugehörig zZU bezeichnen.“ WennUbersetzungen, ZU 0O°-Text VO  v Daniel, ZUIKN masoretischen Text
un! ZU ext des Neuen 'Testaments un! mit Textverschiedenhei-

diesen das eigentliche Thema betreffenden Ertrag, der sich auch
durch ein Trelativ muüheloses Nachtragen 1n Zieglers Apparat ET  -ten innerhalb der P,.-Überlieferung beifaßt, In einem Schlußka- ben h.  ätte, ZUTC Kenntnis niımmt, un: dabei die immense Arbeitpitel „Zusammen{fassende Auswertung des Textmaterials“ (5 Kap

1130—1162) abgerundet.
der vorangehenden 1161 Seiten denkt, wird INa  -} etiwas wehmütigTucholskys Erzählung VOoO  - den Laternenanzündern erinnert:

Man erkennt unschwer das Au{fbauprinzip der Göttinger LX X- „Man kann Laternen auch VO  - der Zentrale QusSs einschalten.“ Umso
Ausgaben und 1mM einzelnen das bewährte System Zie glers. größeres Lob verdient der Verfasser für seinen wissenschaftlichen
System mMu. 100828  - dem Verfasser zubilligen. Daß jedes System mit Idealismus, den einer elativ undankbaren Au{fgabe bewährt
der „Vielfalt der Varıanten“ In Konilikt gerät, daß die „Einord- hat Es ist NUTr hoffen, daß mit seinem systematischen Ge-
Nung Iın Einzelfällen schwierig ist un nicht ohne Unebenheiten schick un S@eINET Ausdauer diesem Forschungsbereich treu bleibt,
VvVOTSeNOMME werden kann  “ (S 719), muß jeder nachfühlen, der 1n dem noch viele und ankbarere Au{fgaben erfüllt werden

muüssen.sich Textprobleme dieser Art müht. Zu fragen wAare aber, ob
die 1mM Kapitel unter „Orthographika un Tammatika“ uSsaml- Göttingen. Hanhartmengestellten Varianten (trotz 1135!]} nicht sinnvoller als fünite
Kategorie den Varlantenzusammenstellungen der ersten beiden Bruno, TVid Alttestamentliche Texträtsel und strophische Analyvse,Kapitel gingeordnet und VO  } Anfang 1n die Zeugengruppie- Paralipomena den Büchern Genesis-Exodus, Josua, ichter, Samue]l,ruNnsenN, auf die Ja In dieser Untersuchung ankommt, eingeglie- Könige. Stockholm Almquist E: iksell 1965 231 S, Skr 22 ,—.dert worden wären. Diese Varianten ind ja nicht Q UuUSs dem Grund Wie aQus dem Untertitel ersichtlich, handelt sich 1neaQUus dem Apparat der Göttinger Textausgabe herausgenommen und Nachlese ZUT Lebensarbeit Brunos. In der „biographischen Ein-in der Einleitung gesondert zusammengestellt worden, weil sS1e als Jeitung“ gibt Wilhelm einen Überblick .  ber Leben und„uneigentliche“ Varianten VO  } geringerem Zeugenwert wären als Werk des Verstorbenen. Eine Pilgerfahrt nach Jerusalem hatte dasdie „eigentlichen“ (SO 1149, 1154 Ü, Ö.), sachlichen, sondern Interesse rhythmischen un strophischen Aufbau der biblischendamit der Apparat entlastet wird un damit der Tammatiker die Texte angeregt. TOTZ kritischer Stimmen publizierte Bruno seiteinzelnen grammatischen Kategorien nicht mühsam u dem 1953 elf Bände, ın denen fast das gesamte nach rhythmischenApparat heraussuchen muß Dıe grammatischen Kategorien ind Prinzipien aufgliederte: 1N£ erstaunliche Arbeitsleistung, der INa  }sehr ‚eigentlich“, die attisierenden untier ihnen Charakteri- den Respekt nicht wird können. Der vorliegende Bandstika der Iukianischen Rezension. Die Grenze ware besser zwischen
den grammatischen Varianten einerseits un! den orthographischen Dbringt Nachträge, [l denen ersichtlich wird, WIe Bruno, mit dem

ersten Wurt nicht zuirieden, weiterarbeitete und feilte. Wie in denbzw. den gewöhnlichen Schreibfehlern andererseits BEZOBEN WOTLI- anderen Bänden wird auch hier der Bibeltext nach Versen undden, un:! diese letzteren hätten ruhig ganz beiseite gelassen WeT- Strophen aufgegliedert. Am Seitenrand wird jeweils die Anzahlden können. Was bei den älteren LAÄA-Zeugen noch gewisse
Gesetzmäßigkeiten zeigt, verliert sich hier 1Ns UtTerlose.

der rhythmischen Akzente vermerkt. Wie in den Irüheren Bespre-chungen wird auch hier die Kritik einsetzen müssen. Es ist nicht
Die Regieanmerkungen 713—727, lassen Gründ- leugnen, daß bei Zählung der rhythmischen Akzente immer eınlichkeit nichts wünschen übrig, trauen ber dem Leser e1INeT- subjektives, wertendes Moment mitspielt.

s21ts wohl zuviel Z WEeNnn bei der Lektüre der Iolgenden Es Se1 NUTr ein eispie. herausgegriffen. Gen 1,2b „aAber Gotlesegister die gewählte Notierungsweise mit sämtlichen Ausnahmen
un Sonderregelungen 1m Gedächtnis behalten muß, anderseits

e1s schwebte auftf dem Wasser“ (3 Akzente), könnte Ma  - denhebräischen ext ebensogut mit 3+ Akzenten lesen. Vs solldoch auch wieder wen1g, wWenn ausführlich beschrieben wird, Akzente haben „Und ott sprach Es werde Licht! Und wardwWäas jeder mit ugen Begabte sieht, sobald die Register auf- Licht!“ Im Hebräischen wäre demnach jedes der Ü Wörter Akzent-schlägt träger. Auch hier könnte INa  e} den Apokopatus miıt dem folgenden
Von der minutiösen Darbietung des Variantenbestandes läßt Nomen als Akzenteinheit betrachten.

sich HUr Sagen: Es stimmt. Bei annähernd 400 Seıten Varlanten- Dem Rez scheint daher, daß mit einseitigen rhythmischen Un-
registrierung wird INa  - dem Rezensenten zugestehen, wenn tersuchungen kein unanfechtbares Resultat erzı1e  It werden kann.
dieses Urteil auf Trund VOo Stichproben abgibt. Miıt dem Ver- Eine sichere Basıis würde INa  =) erhalten, Wenn INa  - der rhyth-fasser .  ber die selbsteingesehenen „Unebenheiten“ diskutieren mischen Akzente die Woöorter zählen würde. Dann ergäbe sı daß
erübrigt sich der Bibeltext weithin als Zahleneinheit geformt wurde. urch

Einiges geht allerdings über das hinaus, wWas noch als „Unebenheit“ die Beachtung der Anzahl der Wöorter könnten auch die form-
bezeichnet werden darf. Die Varianten werden zuweilen etwas gedanken- geschichtlichen Untersuchungen und befruchtet werden.

Mautern, Steiermarklos aus Zieglers Apparat herausgeschrieben. B. MU. der Leser aus Claus Schedl
der Notierung 732 („Hinzufügung VO.  - Pronomina”) Mal 3,1 vo6v ]}
—— EXUTOU B——S schließen, daß alle übrigen LXX-Zeugen das
Pronomen nicht überliefern. In Wahrheit fehlt Nur bei [xt Lohse, Eduard S exie umran. Hebräisch und deutsch, mit
Euseb un Epiphanius. 1lle übrigen Zeugen haben E wWenNn auch In der soretischer Punktation, Übersetzung, Einführung un! Anmerkungen.
innergriechischen Doppelüberlieferung un SEXUTOU, Die Kategorien, ünchen Kösel-Verlag 1964 294 S.; Ln 36,—.
nach welchen die Varijanten geordnet werden, gehen zuweilen eLiwas WIiITrT Die Erscheinung dieses Buches WIT: zweifellos VO:  - manchen,durcheinander. Warum WIT'!  d der Wechsel zwischen Simplex und besonders VOoO  } Studenten, begrüßt werden. Man findet darin dieKompositum NUr eim Verbum ezeichnet, beim Nomen ber als wichtigsten bis 1964 ekannten und publizierten nicht biblischen„Wortwechsel bei gleichem Grundwort“ Yv&oıv ] Os 4,6 exie bequem zusammengestellt un dazu vokalisiert. Die oka-(S 745) un: Eyvo| EREYVO Os 7/,9 749) gehören sachlich ZUSanımen. lisierung dient keinem wissenschaftlichen Zweck, sondern „soll
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Ein etztes 1gnum der Forschertätigkeit K.s ist die hi Clediglich ine gewilsse Lesehilfe darbieten, die Lektüre
IN 49} der Probleme des N’I, hat doch selber 1958

erleichtern“ OTWOTT, Vl} Lohse ist nicht der erste, der solches
diese Geschichte in einem umfangreichen Werk vorgelegt. S0 n1ımm'

ınternommMe: hat; VOL ihm veröffentlichte Habermann 1952
nicht wunder, WenNnnln auch verschiedene Au{isätze dieser weniger

’Edah we-’Eduth:;: 1959 Megilloth Midbar Yehuda; beide Jeru- beachteten Sparte gewidmet SiN!  d. Die Charakterisierung der theologischen
salem, Teilich ohne Übersetzung, Aber jedermann weiß, daß die Arbeit VO Dibelius, ein Beitrag u  ber „Die ‚konsequente Escha-
Aussprache des Hebräischen umran ganz verschieden gEWESECH ologie chweitzers 1m Urteil der Zeitgenossen”, weı Forschungs-
sein muß VO.  j der masoretischen (man vergleiche die Transkrip- berichte +  ber die Diskussion das Problem des historischen

sind hier enNnenl. Daß auch Zeit und Gelegenheit fand, die Fach-tionen der Septuaginta und viele maitres lectionıs 1n den Qum-
elt über „Die älteste religiöse uns der Juden“ informieren,rantexten) Masoretisch vokalisierte exie VOo umran ind dar-

hybride Gebilde: der ufor dieses Buches wel das geNaUSO rundet das Bild eines Forscherlebens ab, das selten aufgeschlossen Wär

wie der Rezensent. Persönlich bin ich davon überzeugt, daß für die Vielfältigkeit theologiewissenschaftlicher Fragestellungen un!
Meinungen.Studenten mehr utzen ziehen aus dem Studium unvokalisierter

Miıt dem ank für dieses Werk selen die Wünsche für noch
Qumraäntexte, als WEeNnNn S1e diese masoretisch vokalisıi:ert VOLC sich
haben. Das hindert ber nicht, daß Lohses Buch doch sceinen viele fruchtbare Jahre verbunden!

Münster. Joachim Gnilka.utzen hat.
ODıe extTte, die abdruckt und übersetzt, sind folgende: 105; ala., D eue Testament altlateinischer UÜberlieferung nach den

Handschriften hrsg. VO  v ü  cher, durchgesehen un! ZU I1Q5a; 10QSb; 1Q9 1Q. 1QpHab; 4Qpatr (Patriarchense-
gen]; 4Qtest; 4Q(flor; 4QpNah; Qp er ext hat ine ganz Druck besorgt VO  - Walter Z (T) un urt Jo-
kurze Einleitung miıt einem Literaturverzeichnis., Den Abschluß nes-Evangelium, Berlin Walter de Gruvyter 1963 L 230 S’ br.
bilden Seiten mit Anmerkungen einzelnen Stellen 180,— .

Daß dieses Werk TST jetzt hier angezeigt wird, ist N]  cht SchuldWas den hebräischen ext betrifft, hat der Autor NUr 5Sp
Samll versucht, die Textlücken auszufüllen, und sich, soweit ich sehe, des Rezensenten; nach ersagen eines anderen hat den and
auch 1n anderer Hinsicht nicht persönlich die eigentliche (Qum- TST ugust 1966 erhalten und SeiNe Rezension Nn  u

drei Monate später abgelie{fert. TOTZ der Verspätung erscheintränforschung bemüht, WOZUü L keinen Beitrag liefern wollte. Das
Buch ist on  H4 gedruckt Un herausgegeben, und WIT empfehlen ber 1Ne Besprechung dieser für die Textgeschichte des Neuen

allen, die sich die ursprünglichen Ausgaben nicht nschaifen kön- Testaments ehr wichtigen, nicht ephemeren Publikation ın die-
SCLI Zeitschrift notwendiger, als ihre ersien drei Bände

Nneln und die die extie (der ebrT. ext steht immer auft der linken
e1ite und die dazugehörige Übersetzung auft der rechten) be- h:  1l1er nicht angezeigt worden S1IN!  d.
quem ZUFX Hand haben wollen. Das Buch wird 9allZ sicher Erfolg Dreißbig PE lang hat sich der Marburger Neutestamentler

Adol{f Jülicher mit Vorarbeiten ZUTC Herausgabe des altlateinischenhaben, den auch verdient.
Nijmegen. VE&a derPloeg Neuen Testaments beschäftigt, d. noch als ihm 1925 auch das

zweite Auge den Dienst versagte. Die Kirchenväterkommission
der Preußischen Akademie der Wissenschaiten hat dann eın

Kümmel, Werner eorg Heilsgeschehen un! Geschichte. Gesammeilte
uisatze 33-—19I hrsg. VO.  - E. Grässer, Merk TILZ,. (Mar- Material übernommen und die Fertigstellung der Arbeit dem
burger Theologische Studien, Marburg N. Elwert 1965 XI, Dr Walter Matzkow übertragen. 1938, kurz nach ulı  ers Tod,
512 s 3 48 ,—. erschien das Matthäusevangelium, 1940 das Markusevangelium.

Dann wurde Walter Matzkow ZU. Heeresdienst einberufen; lei-In einer Zeeit, in der INan mit der Herausgabe VO  e} Festschriften
her des uten zZzUu vie als weni1g tut, bedeutet dieser and der ist 1 rieg verschollen. Der Satz des Lukas-Bandes ging

Z U größten eil verloren, aber das Manuskript wWäar geretteder gesammelten Au{fsätze des verdienstvollen Marburger Neu-
worden. 1954 hat urt Aland das Lukasevangelium herausgege-testamentlers iıne erquickende Abwechshung, da ZUFT Ehrung des

Sechzigjährigen herausgegeben wurde. Gesammelt wurden Auf- ben: nunmehr hat den abschließenden and vorgelegt, der das
satze, die 1mM Laufe VOo .  ber Jahren 688 eil schwer ZUugäng- Johannesevangelium enthält.
licher Stelle veröffentlicht worden . Da hier unmöglich 1Ns Schon beim ersien and befremdete das Fehlen einer Einlei-
Detail werden kann, mag genügen, die Schwerpunkte tung, die —A  ber die Grundsätze der Edition Aufschluß gegeben
der 1n dieser Darbietung sich bekundenden Forschertätigkeit kurz hätte:;: Sie fehlte auch 1m zweiten, In der Vorrede ZU. dritten

charakterisieren. Das Kennzeichnende für üummel besteht and teilte Aland dann mit „Von Adolf Jülicher stammt der
eigentlich darin, daß vielen neutestamentlichen Fragen un: lan uUun! die ersie Ausführung des Ganzen. Walter Matzkow
nicht NUr diesen wesentliches S5agen hat. hat jedoch den gesam Bau VOo Grund auf noch einmal auf-

Seine besondere Aufmerksamkeit gilt der D ir Dabei Z6eI - geführt Alleiniger Anteil 33881  eTS ist die Recens1i0o
bricht die Skepsis, die VOIl jenen ausg1ing, die den Graben zwischen die versuchte Rekonstruktion der vermuteien italischen und afrı-
Jesus VO.  - Nazareth un! dem Christusbild der Urkirche einem unüber- kanischen Übersetzung Eine Begründung für diese Recensio
brückbaren machten, un!: zeig solide Zugänge, die den Weg ZU kann nicht gegeben werden. Es Wäar weder Walter Matzkow noch
Wollen und Wirken des geschichtlichen Jesus ermöglichen. Wenn der
katholische Exeget 81 auch in manchen Punkten nicht mit den Ol-

dem Unterzeichneten ur Aland) möglich, einwand{irei die T1N-
zipiıen ergründen, welche Jülicher bei dieser Recensio Jeiteten:Resultaten wird identifizieren können, ist e1n interessanter und offensichtlich hat e1n otark subjektives Moment mitgespielt . 50besonders anregender Gesprächspartner, weil die Art seiner Argumen-

tation den Versuch unbestechlicher Sachlichkeit mıit einem ist die obere Hauptzeile des vorliegenden Werkes nl  cht als 1nd-
großen Detailwissen und einzigartiger Literaturkenntnis gültige Rekonstruktion der altlateinischen Überlieferung der Evan-

gelien anzusehen, sondern als e1n Vorschlag Jülichers, w1ıe ja dieDas Problem Cr  p} e S hat den Marburger Gelehrten
durch Jahre begleitet, dreimal nahm azu das Wort 194838, rage bis heute unbeantwortet geblieben ist, ob überhaupt
Die grundsätzliche Stellungnahme bleibt dieselbe, insofern als Basis 1ıne solche einheitliche Urform gegeben hat.“
der Übereinkunft zwischen Jesus un: Paulus die spannungsvolle ela- leraus ergibt S1' daß der Wert dieses Werkes darin be-
tion VO. dem, Was ın Jesus bereits geschah, un! dem, wWwWas noch aussteht,
die elatıon VO  } „Verheißung un! Erfüllung“ ansieht, 1LUFr wechseln die steht, daß alle Lesarten der altlateinischen Handschriften auf

Gesprächspartner. Einmal (1940) hat die vorgeiragene ese die ent- diese hat Jülicher sich unter Ausschluß der Zitate beschränkt
übersichtlich zusammengestellt ind. Die große Gefahr bestehtstellenden Stellungnahmen Rosenbergs ‚umm unmittelbaren Anlaß

81), das zweıte Mal ist ine kritische Auseinandersetzung miıt allerdings, daß gerade der cehr fragwürdige Bestandteil der Edi-
Klausners Darstellung des Urchristentums, das letzte Mal die tıon, Jülichers Rekonstruktion, VO  —; nicht sachkundigen Benutzern

Presidential address VO.  - Nottingham. S0 spiegelt das Werk K.ıs selber als maßgebend betrachtet und dementsprechend verwerte wird,.
eın Stück Auslegungsgeschichte. Aland allerdings Wäar sowohl diese Rekonstruktion wWI1e

Ein weiteres Anliegen Kıs Wäar die Einleitungswissenschalit, die ın den Titel „Itala“ gebunden. Dieser leider immer noch ZUr Bezeich-
einem eıgenen Aui{satz als theologische Aufgabe Te:  tfertigt un! VOeTI - nNnung der Gesamtheit der altlateinischen Bibeltexte mißbrauchte
standen wissen will, die ber NUur jener 1ın diesem Sinn 1n Angri£f Name ist für das vorliegende Werk doppelt unpassend, weil
nehmen kann, „der darum weiß, daß unNns in diesen menschlichen Worten
Gottes ewige Anrede begegnen will, die WI1T rTeilich NUur h  oren können, nicht NUuUTr die vermutete italische, sondern auch die vermutete

WwWenn WI1Ir das Menschenwor: des 1n seiner geschichtlichen Bedingt- airikanische Übersetzung rekonstruieren will
Aland hat miıt einer Reihe VO Mitarbeitern des VOoO  : ihm seitheit mit den dafür unerläßlichen Mitteln geschichtlicher Forschung uns

hörbar machen“ 350) 1959 geleiteten „Instituts für neutestamentliche Textforschung“
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der Universität unster mit Ausnahme der Leitzeilen, die 1,18 ediert Aland UNIıCUS Jilius UuUuSs mıit einem Fragezeicheners Rekonstruktion darstellen die der „Aira“ gewidmete ”” a r ehinter dem etzten Wort (asquet hat solus gelesen; daß iricoZeile allerdings besteht NUur einem Abdruck des Evangelium und Bianchini anders ediert hätten, sagt eT nicht Angesichts derPalatinum jedes Wort des Manuskripts Vo  =| Jülicher-Matzkow Tatsache, daß der Vercellensis zahlreiche Doppelübersetzungenden Handschriften, ZUIMN el mehrtfach, nachgeprüft. Daraus bringt, WIT':  d 1INan wohl doch solus als Doppelübersetzung nebenergab sich nach dem Vorwort, wIıie schon bei dem dritten Band, UN1ıCUS auifassen un: festhalten muüssen.
auch ur  C das Johannesevangelium 1ne Fülle VO  } kleineren un:!
größeren Anderungen, daß N Teile völlig umgeschrieben

Mit dem Johannesevangelium ist diese Edition abgeschlossen.
Angesichts des Untertitels „Das Neue Testament ın altlateini-werden mußten, In dem vorliegenden Bande ist das Klammer- cher Überlieferung“ befremdet diese Mitteilung zunächst: aberSsystem weiter ausgebaut worden: der Benutzer soll zuverlässig

unterscheiden können zwischem dem, Was ın den Handschriften
vermutlich ist Jülichers Arbeit nicht e  ber die Evangelien hinaus
gediehen. Aland verspricht, den vergriffenen Markus-Band undheute noch gelesen werden kann, dem, W as iIrühere Herausgeber Z.U. gegebenen Zeitpunkt auch den Matthäus-Band nach den Prin-noch lesen konnten un dem, wWwWas bloße Rekonstruktion ist. zipien, die ur den dritten und vierten and galten, umzuarbeiten.Das Urteil M  Der den Wert der VO  - Aland un! seinen Mitarbei- Das ist cehr bDegrüßen. Zwar ist diese auf die Handschriften

tern geleisteten Arbeit hängt völlig ab Vo  v der Exaktheit, miıt der sich beschränkende Ausgabe 1Ur 1ne Vorstulie der weiıt
s1e geleistet worden ist, nachdem offenbar 1n der ihnen überlie- langreicheren, auch die Schriftstellerzitate bringenden Edition, dieferten Vorlage zahlreiche Fehler festzustellen Da mM1r WIT VO  >; dem Beuroner etius Latina-Institut erwarten haben:Photographien der benutzten Handschriften Ort nicht ZULC ber bis dahin wird noch Jange eit vergehen, besonders wennVerfügung standen, habe ich einer Stichprobe die Ausgabe des die Evangelien TST den Schluß dieser Ausgabe gestellt WOeTI -Codex Rehdigeranus VO Vogels (Kom benutzt: auf den sollen, WI1Ie Aland 1n der Vorrede Derichtet: un:! wird diese
S1e allein wWaäar auch Aland angewlesen, da die ehedem der Siadt- Edition ur  _- gEeTaUNlE eıt die wichtigste Grundlage für N{ier-bibliothek Breslau gehörende Handschrift ZUT eit vermiD5t ist. Im suchungen S  Der die Geschichte der altlateinischen Evangelien-zweiten und dritten Kapitel des Johannesevangeliums habe ich
außer bei den VO  - Aland sicherlich mıit Absicht nicht verzeichne-

übersetzung sSein. Mühsam WäarTr die ArTbeit, die hier geleistetworden ıst, un! entsagungsvoll, weil ihr Ergebnis 1Ur e1n Arbeits-
ten Formen Galileae B Nicodaemus 3,1.4.9, illut 2,20 un instrument der Forschung ist. ewisse laut schmetternde Zaun-
numgquit 28 1Ur 1ne einzige echte Differenz VOo  —] der Ausgabe könige 1mM Gebiet der Theologie, für deren schnell und ieicht mit
VO.  - Vogels feststellen können: obwohl 213 füunt andere Formen Tremden Federn un! Halmen gebaute ester allerdings die Hilfedes Namens verzeichnet werden, fehlt die 1m Rehdigeranus g- VO  } Kärrnern nicht erforderlich ist, glauben Wäar aus der VeOeT-brauchte Form Hierosolimam. Senes 3l bei Vogels kann bloßer meintlichen Höhe ihrer Nisthecke auf textkritische Arbeiten VeTI- a  ' —. __ V  09099AADruckfehler SeIN; sicher ist das dixeri 2! bei Aland Das ist eın ächtlich herabsehen können: VOoO  3 ihnen hat Lagarde vorherge-außergewöhnlich günstiges Ergebnis. sagt, daß, WIe ehedem Glasbläser für einen iIrühen Tod durch

Besonders schwierig War die dem Herausgeber gestellte Auft- höheren Tagelohn, sS1e für rasches Vergessenwerden durch einen
gabe be  1mMm Codex Vercellensis, der ältesten lateinischen Evan- glänzenden Tagesruhm entschädigt werden. urt Aland und
gelienhandschrift. Deren ersie Herausgeber Irıco (1748) un Bıan- seine Mitarbeiter können sich dessen getrösten, daß der ank
chini (1749) boten noch Textstellen, die Gasquet (1914) nicht mehr der Wissenden ihnen sicher bleibt.
lesen konnte und ın SeiINerTr Ausgabe daher nach Irıco der Bian- Bonn. arl Schäfer.
1N1 kursiv druckte. Diese Aland ın doppelte Klammern:
W as noch VO  - Gasquet, ber nicht mehr heute gelesen werden Gräßer, Erich Der Glaube 1m Hebräerbrief. (Marburger Theol Stud.,konnte, steht In einfachen Klammern wenn dies auch ın anderen Marburg Elwert-Verlag 1965 VII, 252 S,} br. J4 ,—.
Handschriften Dezeugt wird, stie das Sige] 1ın Klammern). rich Gräßer, dem WIT die wertvolle, Wenn auch sehr einseitigeMiıt Kummer muß 141} feststellen, WI1e viel VO  ' dem, W as Gasquet Arbeit ZU. Problem der Parusieverzögerung In den SYynoptischennoch entzitifern konnte, heute nicht mehr lesbar ist: allerdings Evangelien un der Apostelgeschichte (Berlin verdanken, hatkommt auch der umgekehrte all VOT. Man darf 6  E silentio nicht sich für seine Habilitationsschrift eın scheinbar ungefährlichesauftf den noch lesbaren Bestand des Vercellensis schließen, SON- Thema gewählt, den Glaubensbegriff des Hb Aber der Verfasserdern NUr darauf, daß CT, Wenn überhaupt eiwas, nichts anderes müßte wohl SEe1INE Natur verleugnen, wWenn nicht auch hierals die Leitzeile bietet. theologischen Zündstoff zusammentragen würde, einen Zündstoff

An einigen Stellen würde INan mıiıt m Grund einer Teilich, der auf den etzten Seiten seines Buches erstaunlich .ruhiganderen Entscheidung als Aland kommen können. Wenn Irıco verpufft. Denn chon ürchtet der Leser, das ehr sorgfältig un
un Bianchini einander widersprechen, will Aland der Lesart umsichtig aufgeschichtete Material könnte ausreichen, den Hb
folgen, die auch Gasquet bevorzugt hat Das Prinzip ist nicht er  ber- ın den Flammen einer kanontheologischen Kritik aufgehen las-
all befolgt, 120 edierte Gasquet nach Irıco un! Bianchini profeta; S5611: ber keine ngst! Irotz mancher (berechtigten) Vorbehalte
1,23 ist nach Aland heute noch profeta lesbar:; 1Iso ware wohl WIT' der Brief als legitime Neuinterpretation des urchristlichen
auch 1,21 diese Schreibweise miıt Irico und Gasquet Bilan- erygmas gewürdigt un anerkannt.
inı anzugeben. Aan darf ber bezweifeln, ob der Führung Die Arbeit beginnt mit einem kurzen Überblick Auslegungsge-Gasquets 1n solchen Fällen ohne Nachprüfung vertirauen ist. schichte des Briefes (vgl den ausführlichen Forschungsbericht des Ver-
Sowohl 0;061 als auch 11,41 bot Bianchini u  9 Irico SUTSUM; fassers 1n ! 30) 1964] 138—236). Man vernimmt mit Staunen, daß c5

Gasquet edierte beide Male SUTSUMmM. Da ber 19,11 das sowohl bisher noch keine Monographie ZU Glaubensbegriff des gab g)iun: INa  — darf dieser Angabe hne Bedenken Glauben schenken, ennbei Bianchini als auch bei Irıco gefehlt hat und I1UT VO  - Gasquet schon auf den ersten Seiten verrät der ufior 1ine sSanz ungewöhnlicheergänzt worden ist, auch na  4>  her lag, des weniger gebräuch- Kenntnis der Hb-Literatur. Überhaupt sel gleich hier bemerkt, daß dielichen das gewöhnlichere SUTrSUum einzusetzen, ist anzuneh- Art, wıe GrT. bei er Entschiedenheit seines Standpunktes auch
IMenN, daß Bianchini auch 3,31 un 11,41 richtig gelesen hat und

allen drei Stellen die Lesart des Vercellensis WAaär. In
andere Meinungen Wort kommen 1äßt un insgesamt ausgezeichneteInformationen bietet, sehr sympathisch berührt. Der nächste größereeinem anderen all ist glücklicherweise exakt nachweisbar, daß Abschnitt (13—63) exegesiert die einschlägigen Aussagen des Brieifes

Gasquet Unrecht Irico Bian:  1N1 gefolgt ist. Bianchini un! omMmMm' dem Ergebnis, daß der Glaubensbegriff des haupt-sächlich Vo OoOment der Festigkeit, des Beharrens, der Standhaftigkeithatte 1,49 istrahel ediert, wWwWas Gasquet noch lesen konnte, Ir1ico geprägt ist. Der TIEe „will konservieren, nicht missionieren“ 32) Diedagegen israel. Daraus Wäar folgern, daß die Handschrift VOeTI- Pistis wird ZU einer Verhaltensweise, einer nachahmenswerten undmutlich 1,47 istrahelita geboten hatte, w1e Bian:  1N1 ediert hat, erschwinglichen Tugend. Man muß den einmal durch die auie onNn-zumal da Bianch  1nı und Irico übereinstimmend 3,10 istrahel gele- Christenstand bewahren Un! sich in den Versuchungen un«ıd
SsSen hatten, Gasquet aber, der das Wort 1,47 nicht mehr entziifern fungen der Zwischenzeit bis ZUT Parusie (bzw. bis ZU Tod) bewähren.konnte, schrieb israelita nach Irico. urch Alands Ausgabe erfah- Im folgenden Abschnitt (64—146) geht zunächst den nter-
Te  } WIT, daß noch heute irae entziffern ist. Falls Jjemand schied zwischen en: Glaubensverständnis des und dem christologi-schen Glauben bei Paulus uand den Synoptikern. Während 51 der -vie Mühe einen einzigen Buchstaben für überflüssig hält, möge

ZUT Kenntnis nehmen, daß das einer der Beweise ur  4A die inische Glaube auf das durch Christus vollzogene Heilsgeschehen
Verwandtschaft zwischen dem Codex Vercellensis, dem Codex richtet, blickt der Gläubige des auf das noch zukünftige eil der
Veronensis und dem Codex Corbeiensis IT ist.

himmlischen Welt. Ebensowenig steht der TIe ın der Tradition desGlaubens, wie die Synoptischen Evangelien im Zusammenhang mit
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zählten Kriterien („zentrale Christusverkündigung”, „Rechtferti-
der Tatverkündigung jJesu VO  » der nahegekommenen Gottesherrschait
ausgelegt en Dagegen zZe1g der eingehende religionsgeschichtliche gung des Sünders“, „Offenbarung“ Üü. a.) ermangeln VE nicht

1LUI der Präzisiıon, sondern scheinen auch ıne bestimmte DeutungVergleich, wıe stark das philosophisch-hellenistische Erbe den Glaubens-
begriff beeinflußt hat. TOTZ der N! Verwandtscha{fit mit des Jesusereigni1sses absolut seizen ZU wollen. Gerade der He-
Philo wird jedoch keine unmittelbare literarische Abhängigkeit behauptet bräerbriel, der sich mıt seiner kultisch-metaphysischen nterpre-

Auch den Vorwurtf einer „religionsgeschichtlichen Überfremdung“ tatıon weiter als alle anderen Schriften des VO:  - der histori-
hält Gr. für ungerechtfertigt. schen Wirklichkeit des Lebens un! Sterbens Jesu entfernt, zeig!,

So ergibt sich als nächste Aufgabe 146—198), den besonderen theolo- daß die Kanonsgrenze dort verläuft, die christologische Speku-
gischen Entwurf des au der späteren Entwicklung des Urchristen- latıon den Zusammenhang mit dem irdischen eSsus bewußt oder
{ums geschichtlich verstaändlich - machen. Auch andere Schriften der
spät- un nachapostolischen Zeit verraten eın hnliches Glaubensver- unbewußt preisgibt. Daß dies 1mM nıicht geschieht, dürifte klar

ständnis. Der Verifasser untiersucht unfier dieser Rücksicht besonders se1n, ebenso aber auch die Tatsache, daß der Brief nicht Ballz
unschuldig ist, wenn christlicher Glaube immer wieder mut einer

den ersten Petrusbrie{f und findet vier theologische Grundstrukturen,
die den meilisten Schriften der nachapostolischen Zeıt eigentümlich sind: idealistisch-platonisierenden Weltanschauung gleichgesetzt wird.
die Verbürgung der Verheißung, der leidende Christus als Vorbild Hier scheint uns die auch eute noch aktuelle Problematik des
seiner leidenden Gemeinde, die Betrachtung des christlichen Daseins 1n Glaubensbegriffes 1 liegen, un! ist schade, daß der
der Zeit als einer hoffentlich bald Ende gehenden poche der lau- Vt Wäar dieses Moment ehr sorgfältig registriert (  y aber
bensbewährung un das Verständnis des Glaubens als einer Haltung, die rage der „religionsgeschichtlichen Überfremdung“ A-—-
deren Echtheit durch Standhaftigkeit un!: gute Werke erweisen ist

recht kurz un nicht 5a11 überzeugend abtut.
WEe Exkurse über die Eschatologie des (171—184 un zum

Problem der e N (192—19 runden das Bild ab Der Brief Hausen. Franz Joseph Schierse
steht auf der Schwelle VO Urchristentum ZUTC nachapostolischen Zeiıt,

übernimmt alte Formeln und Traditionen, deutet sS1e ber ile  S Die
Hernegger, Rudolf Macht hne Aulftrag. Die Entstehung der Staats-

Dialektik der gläubigen Existenz ist ın Gefahr, preisgegeben werden, und Volkskirche. en ; b Freiburg Walter-Verlag 196 477
Glauben bedeutet nicht mehr Heilwerden der Existenz selber, sondern

28,—.
NUur die Voraussetizung für den Empfang des himmlischen Verhgi-

Hernegger stellt sich die Aufgabe, die Entwicklung der KircheBungsgutes
Der letzte Abschnitt 8—2' wendet sich wieder ganz dem eıt onslantın als irrweg und bfall Vo  z dem1 gesetizien An-

un!: versucht, eın abschließendes Urteil über cdie otıve gewinnen, fang, „dem Gesetz, ınter dem S1e angetreien 15  “ erweisen
die den Veriasser des Brieifes ZU seinem besonderen theologischen Eint- 430)
wurtf bewogen en. Es zeilg sich zunächst, w as 1n der Arbeit schon

Die Kirche erlag der Versuchung der Macht, für die sS1e die Ent-
mehrfach angedeutet wurde, ber bisher exegetisch nicht genügend ZU.

wicklung 1m Jh schon weit vorbereitet a  e, daß SIe fähig un!
Tragen kam, daß IMNall das Glaubensverständnis des Brieies nicht allein

bereit WAärl, den mit der Konstantinischen en gegebenen Auf{ftr
aus den paränetischen Teilen erheben kann, sondern auch un VOL em

übernehmen. Er hatte einen tiefgreifenden S ü el ZUF
die christologischen un! soteriologischen Ausführungen hinzuziehen

olge und forderte VO  - der Kirche das Au{fgeben der Knechts- und
MUu. Lirst ıne ganzheitliche Betrachtung, die das Zueinander VO.  —

Leidensgestalt zugunsten ıner Gestalt des Triumphes die rist-
ese un Paränese ständig 1mMm Blick behält, 1ä3ßt erkennen, daß dem

ıchen Kategorien mußten mit juristisch-politischen verschmolzen W
Brief die seelsorgliche Bewältigung der durch die Parusieverzöge- den, amı die Kirche die Nach{folge der römischen staatserhaltenden
rung aufgebrochenen innerchristlichen Problematik geht „Welchen Rang nnte 158 „Das eich Gottes wurde vA
und Wert hat NSeIe rlösung, wWEeNn die wel entscheidenden Mächte, Religiosität übernehmen ko

einem eich dieser Welt, das miıt der staatlichen ittel des
die den Weg ZUE Soterıa lockieren, nämlich Sünde und Tod. noch

wertles un der Gewalt errichtet un! erhalten werden sollte  D &!
immer 1n Geltung stehen?“ 50 dient die N} eindringliche Dar-

Hier agen die urzeln eines VO. der irche aufgegriffenen Autoritäts-
stellung des himmlischen Hohenpriestertums Christi LUr dazu, den

begriffes, die spater VOo ihr „ZLu einem Instrument des geistigen zOT-
Anstoß beseitigen, den die Gemeinde durch ihre offensichtliche UnNner- ltigung weiterentwickelt wurden“
löstheit in dieser Welt ständig erfährt. Von hier aus wird auch VOeTI: TOTS un der menschlichen Vergewa

93) Vorau  en wWäar e1n Hellenisierungsprozeß der ntl Bot-
ständlich, der Glaube nicht mehr als das die christliche Existenz

schai{t, der der Kirche ermöglichte, sich der antiken Kultur
begründende reign15, sondern als ein Festhalten einmal Erreichten

und Religiosität Z öoffnen un! für die Massen akzeptabel WEeI-
gesehen ist Die objektive Verankerung der Heilsgewißheit im kultisch

den (34—36, 66, 72). Als Staatskirche konnte sS1e nämlich 99  1€ heidnisch
gedeuteten Christusgeschehen acht überflüssig, den Glauben
einen direkten ez T1ISIUS cetzen. Um die elatlon zwischen gebjebene enge nicht mehr aAauUSs ihrer Gemeinschaft entlassen“

S1e mußte ZUTC Volkskirc werden un Aberglauben, agle, Ritna-
Heilsbringer un Heilsempfänger auszudrücken, bietet die gnostisch lismus, Heiligen un Reliquienkult, die „Dagäahneli Religionsformen“
konziplerte Erlösungslehre des Briefes ine andere, nicht weniger sach-

(69, 423—425) der nicht wirklich Bekehrte nicht Ur dulden, sondsın
gemäße Terminologie 50l (teilhaben, gleichgestaltet werden, ZU. Hause

VO den Kirchenführern ZUT Beruhigung ihnres eigenen Ge-
Gottes gehören RI Außerdem denkt der nicht VO elnzelinen
Gläubigen aus, sondern VO  - der kultischen Gemeinschaft des Gottes- wissens notdüritig verchristlicht (318{.) institutionalisieren 334

volkes her. Glauben kann deshalb gleichbedeutend mit dem Eingefügt- 341) icht mehr ntl. Impulse un Forderungen bestimmen Glaube un!:
Moral, ult un Frömmigkeit der Kirche, sondern © [  56 Z

sein ın die un! dem Verbleiben In der gottesdienstlichen Gemeinde
10 S h © Bedürinisse, denen S1e sich nicht mehr entziehen konnte

sein, wiıie umgekehrt der Abfall VO  — der Gemeinschaft mi1t dem Unglau-
und auch nicht wollte Als Ergebnis ze1g sich Das ursprüngliche

ben 1!  dentifiziert wird. „Der christologische NIWUTFL: als ' rsetzt
1ne ausführliche Erörterung des Glaubens 1m spezifisch christlichen Christentum ist 1n cspe1inen charakteristischen Impulsen auf der Strecke

Sınn  “ geblieben“ Und mit Feststellung, daß die Staats- und Volks-
irche nicht aus den Quellen des Christentums erwachsen ist „xzallt

Wie 1a aus dieser fragmentarischen Inhaltsübersicht ersieht, auch der Mythos VO christlichen Abendland“ Das Christentum
ind die Gewichte der Arbeit etwas ungleich verteilt. Während dem Kräften der Antik unterlaghat gesiegt, indem den geistigen

Fragwürdigkeit des geschichtlichenrelativ leicht führenden Nachwels, daß der Glaubensbegri{f des Eirst heute beginnen Katholiken die ,

kennen und den Paganis-VO hellenistisch-philosophischer Tradition bestimmt 1st, brei- Wegs der Kirche ceit Konstantın“
ter Raum gewährt WIL  d, werden die schwierigsten Probleme der MUuUS In der Kirche überwinden. Da dieser Erneuerungsprozeß nicht

hne Hiltfe des Protestantismus möglich Se1n wird, eröfifnet sich hier
Hb-Exegese auf das letzte Kapitel zusammengedrängt. Aber dieser
kompositorische Mangel ist schließlich durch den Aufbau des der Weg PALL Einheit der rısten

Brieifes selber bedingt, der Glaubenshaltung und Glaubensgegen- Die Thesen Herneggers werden icht Zu ersten Mal vorge(lTa-
stand ıIn These un Paranese auseinandertreten 1äD5t, V Glauben BE1), ebensowenig das Material, das ihrem Bewels gesam-
ber eXpDTESSIS verbis DUr 1ın den paränetischen Teilen redet melt hat ernegger sagt selbst, daß keine geschichtlichen
Außerdem muß Nal dem Verfasser bescheinigen, daß VO An- Quellen un Dokumente vorlegen, sondern das schon Bekannie

unter einem bestimmten Aspekt zusammen{fassen will (15) Diefang ein exegetisch durchaus zutreffendes Bild Vo  - den Ent-

stehungsverhältnissen, der Thematik und den religionsgeschicht- Probleme, die berührt, und die Fragen, die beantwortertr,
lichen Voraussetzungen des Briefes besitzt. sind VO: einer erstaunlichen Vielfalt Theologie und Frömmigkeit

Wenn die Arbeit trotzdem nicht ganz beifriedigt, liegt dies des und kommen ebenso ZUTC Sprache w1e Liturgie und
wohl weniger dem, wWäas der utiOTr geschrieben, als w as nicht unst, politische Ereign1sse, geistesgeschichtliche, religionsge-

schichtliche, religionssoziologische und soziologische Prozesse,geschrieben der NAUur ben angedeutet hat S0 möchte 1119.  —

die rage nach der „inneren Kanonsgrenze”, die Anfang un philosophische un! ethische Systeme, Kaiserkult, Mysterienreli-
Schluß Kurz gestreift wird, etwas ausführlicher behandelt gionen un Häresien (vgl Inhaltsverzeichnis 5—13) Die Anmer-

kungen 439—477) geben interessanten Au{fschluß über die Fülle
sehen. Dazu müßte freilich vorgängig geklärt werden, Wa als

Literatur, die verwertet worden ist, zugleich allerdings auch u  —4  bernormierende des Kanons gelten habe Die R aufge-
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die Auswahl der Autoren, die getroffen werden mußte Vgl und B-  p lieber von Personifkationen sprechen will (vgl De
eiwa die starke Benutzung VO.  - Schneider, Geistesgeschichte des Bruyne, Les „Lo1is“ de lart paleochretien RivArchChrist
antiken Christentums [Stuttgart x-  ber dessen historische 11963] ist das ild des ırten als Vergegegenwärti-Zuverlässigkeit Stommel, JbAntChrist 11958] 119—127 sich kri- Sung des Gedankens VO  } der GWOTNPLA. Christus als Gesetzgebertisch geäußert hat.) Hernegger kann sich ke  ine Weitschweifigkeit ist 1n der uns des in keinem Bilde nachweisbar. Philo-
in der Darstellung eisten. Der Gedankengang bleibt aber sophenbilder, die allerdings häufiger den H!  OTeTr als den Lehrer
der enge des gebotenen Stoiffes immer durchsichtig. Das Buch darstellen, fehlen nicht Banz, lassen ber durch den Zusammen-
ist gut lesbar, stellenweise geradezu fesselnd geschrieben. erneg- hang mıiıt auf- und Mahlszenen un Bildern VOoO.  - der Auferwek-
er hat die Mißstände in der Kirche des und mit echt kung des Lazarus, ın dem sS1e anzutreifen sind, deutlich den 5SDEe-siark betont und auf die Gefahren, cie mit der Konstantinischen zilisch christlichen Inhalt der uen Philosophie erkennen (vglWende gegeben 9 eindringlich hingewiesen. Dem kundigen Koilwitz, Das Christusbild des dritten Jahrhunderts unsterLeser werden bei der oben versuchten Skizzierung VO  - Absicht 22) Im Vergleich mit den Hirtenbildern oder auch mıiıt ande-
und Inhalt Seines Buches jedoch etliche Stellen nicht entgangen TE  e} biblischen Paradigmata (Jonaszyklus, Quellwunder des Mo-
se1IN, Bedenken seinen Behauptungen gegenüber anzubringen Sses) spielen die Philosophenbilder in der Katakombenkunst zah-
wären. Von vornherein STOTT, daß die der VO vorgegebe- lenmäßig NUrTr ıne geringe Rolle Hernegger kann Sich darum i1UrLr
Nen Gestalt der Kirche EIMESSCHNEN 1700 Jahre Kirchengeschichte auf die Sarkophagplastik beziehen, in der neben irten- un!:
rundweg als bfall bezeichnet un! alle 1M und 4, taß- Orantenbildern tatsächlich Philosophen- und Leseszenen häufigerbaren historischen Phänomene untier diesem Gesichtspunkt bewer- vorkommen. Die Frage, ob „Üüber die künstlerische Darsteliung
tet werden, zumal wWeNnn VO 0! bloc gesprochen un dazu das Kirchenvolk das Neue hellenisierte Christusbild annahm“ der
icht geklärt wird, welche Vo  - der Offenbarung geforderten „die christlichen Künstler bereits die allgemeine Vorstellung ihrer
aufgebbaren Strukturen und erte VO  - der konstantinischen Gemeinden wiedergeben“ muüßte noch durch 1nNe weitere
Kirche aufgegeben worden ind. Hernegger weist War auf christ- Alternative ergänzt werden: b nämlich Beginn der christ-
iche Großgruppen hin, „die weder Sekte noch Volkskirche 17  da lichen unst bei der Suche nach iormalen Vorlagen aQuUus dem

ohne jedo anzugeben, wWOoTrın ihr Weniger bfall VOoO profanen Bereich die Hirten-, Oranten- und Philosophenbilder nicht
Evangelium besteht. ET gesteht auch Z daß die Gestalt der Kirche darum übernommen wurden, weil S1e ehesten VOoO  — den hri-
geschichtlichen Wandlungen unterliegen kann, verschiedene Aus- tien akzepntiert und mıt christlichen Vorstellungen gefüllt werden
formungen ihrer nt1 Struktur möglich ind und a notwendig konnten. Das Christusbild des kann keine Wandlung erfahren
11, wollte die Kirche ihren Missionsaulftrag durchführen un haben, wel ihm ke  1in anderes vVvOrausgegangen ist. Bestritten ıst
den Charakter einer Sekte überwinden (34, 43) Leider bleiben bis heute, ob INa  - Sarkophage, die sich auf die genanntien Bilder
diese spärlichen Andeutungen unausgeführt, denn „hier brechen beschränken, überhaupt als christliche uns ansprechen kann
Aporien auf, die nicht beantworten 1N.'  a  dn Damit fehlen (vgl Brandenburg, JbAntChrist 11964] 155) Wo der christiicheber die Maßstäbe, denen die Wirklichkeit der konstantini- Charakter unzweideutig 1st, tehlt nicht der aus der Katakomben-schen und nachkonstantinischen Kirche 3304 und die Kritik,
icht zahlreichen Einzelerscheinungen, wohl Der dem g-

malerei bekannte 1Dlısche Rahmen. Auft der Sarkophagplatte VOVelletri ist der sitzende Philosoph schon ZU einer kleinen Figurschichtlichen Ergebnis insgesamt als gerechtfertigt erwlilesen eTr- verkümmert un eingeklemmt zwischen die doppelt DZw. vierfachden könnte. Daß die Geschichte Wesen der Kirche gehört und großen Bilder einer Orans un! Daniels 1in der Löwengrube.in sie eingeht als eın eil ihrer selbst, wird nicht anerkannt. Alle
Geschichte ist entweder Bewahrung der un das wird zeigen Ausiührlich kommt Hernegger auf den aı Z

versucht bfall VO: der ntl Botschaft amı wird das Abrücken sprechen, der leicht modifiziert auf Konstantin un seine Nach-folger übertragen worden sSe1 un dann auft das Christusbild undVO  } der Naherwartung Christi nicht Zustimmung dem Weg,
den die Kirche durch die eit gehen hat, sondern e1in sich AÄrran- die Liturgie des zurückgewirkt habe Mit dem „theologi-
glieren mıiıt der Welt 79) Das Wissen die bleibende Macht schen Trick“, adoriert werden dürfe NUur Gott, der Kaiser aber
der Sünde zeitigt icht das theologische und pastorale Bemühen, werde aut Erden adoriert als Gottes Stellvertreter, Se1 diese
unter allen Runzeln und Makeln das Braut-Antlitz der Kirche Übertragung gerechtfertigt worden. Das christliche olk habesolche Spitzfindigkeiten nicht verstanden und den Kaiser weiter-erkennnen und Zzu bewahren, sondern wird ZULC Kapitulation VOT
den die Kirche einströmenden Massen Dbzw. ZUT Verfestigung hin alg ott verehrt (201{1.) Nach Hernegger bejaht selbst e1n
der bischöflichen Macht 1ın den Bußstreitigkeiten (90) Die Be- Mann wWI1Ie Ambrosius „Ohne Einschränkung die Verehrung und
schreibung der vollständigen Hellenisierung der Kirche übersieht Bekränzung der Kaiserbilder“ Als Beweis dient ihm die

Stelle XDOS Ps GXVIII, 10,:25 Qui Nım Coronat imaginem 1MDeE-entweder das atl rbe der entwertet 65 als religiöse Formen,
die VO her eigentlich hätten überwunden eın sollen (97) ratorIı1s, ut1CU6 illum honorat CUIUS imaginem Coronaciıt, ... Wäh-
Die Ausbildung VO  - rechtlichen Normen und Glaubenssätzen wird rend Hernegger das 1Ta hier abbricht un! einen Punkt eiz
iın ihrem Charakter als Sicherung des Offenbarungsgutes EN- (456, Anm. 34), fährt Ambrosius iort ei qu] tatuam contiemp-
+  ber häretischen Verzeichnungen nicht gesehen. Bei all dem zeig serıt ımperatorIis, imperatori utique CU1US tiatuam cConsputaverıt

fecisse Didetur IN1UFr.1am. Aus dieser Fortsetzung soll natürlichsich die Gefährlichkeit einer historischen Beweisführung 1mM Rah-
eines Aspektes, wWEeNnn sS1e nicht HNUur ZU  — historischen Er- unsererseits nicht geschlossen werden, Ambrosius bejahe „oOhne

nellung dieses Aspektes, sondern ZULC Bewertung des Ganzen be- Einschränkung“ die Verachtung der Kaiserbilder. Es geht Ambro-
uLz wird. 1US vielmehr [} den Beweis: Gentiles lignum adorant, quia dei

imaginem pu(fant; sed invisibilis dei 1mago NO  — In esi quodDiesen grundsätzlichen Bedenken liegt zugegebenermaßen ein videtur, sed In ut1que quod NO  - Dvidetur. Wenn Hernegger, uUInVorverständnis VO:  - Kirche zugrunde, daß letztlich historisch icht
beweisen ist. Aber auch Hernegger geht VOo  » einem estimmten das Eindringen magischer Vorstellungen dem antiken Zauber-

Vorverständnis AUuS. Ihn leitet kein historisches Anliegen, denn in die christliche Frömmigkeit zeigen, den Vo  3 Ambro-
behandelt die VO  } ihm beschriebene Periode der Kirchenge- S1US, De Ob Theod 47f. angeführten Bericht bringt, Helena habe

Von den Nägeln des TeUZeES einen ZU. Pferdezaum für Konstantinschichte „mit dem lick auf die Gegenwart“ Da sich eın
Beweisgang aber auf historische Fakten stuützt, c9o11 wenigstens umarbeiten, einen anderen 1n eın Diadem einsetzen lassen

einigen w° 1 On | F N die Schlüssigkeit seiner historischen hätte er auch erwähnen sollen, daß Ambrosius 1m selben Zusammen-
eweise geprült werden, zumal sich bisher erschienene Kezens10- hang erklärt, die religiöse Verehrung des aisers gälte nicht ihm

haben.
nen zumelst auf die Erörterung grundsätzlicher Fragen beschränkt gelbst, sondern dem Kreuzesnagel in seinem Diaden: (vgl. H. von

Campenhausen, Ambrosiusvon Mailand als Kirchenpolitiker [Berlin
Entsprechend der hellenistischen Auffassung des Christen-:- Leipzig 269) Ambrosius „1IM Sinne einer Reichstheolo-

gie VO:  - iner konkret-geschichtlichen Auslegung des Reiches{ums als Wahrheitssystem und der römischen Vorstellung VOoO  >
Christus als dem Gesetzgeber hat sich für Hernegger das Gottes auf das Imperium oOmanum und dessen Verbindung mit
® r1i i 1 in dem VOL Oonstantin gewandelt. Das zeig der Kirche“ spricht 1äßt sich mit der Erklärung des 45.
sich für ihn d auch in der uns dieser Zeit, ın der Christus als Psalms (präzis gemeint ist Expl Ps 45,21 y  4l
Lehrer, Philosoph und Gesetzgeber erscheine Demgegenüber n  cht beweisen. Ambrosius spricht hier VO:  - dem Frieden, der im
steht fest Das 1n der Katakombenmalerei häufigsten vorkom- Imperium herrschte, als die Apostel mit der Verkündigung des
mende ild Christi falls überhaupt VO:  > Christusbildern Evangeliums begannen. Ein eigenartiges Versehen unterläuft Her-
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NESSET, wenn bei der Zitierung dieser Stelle die Wendung zwingender rund vorhanden. Eın säkularisierter aa WäflT da-
eXOriu ecclesiae durch exıtu ecclesiae ersetzt (459, nm.46). mals icht denkbar. Wer anders als die Kirche konnte die religiöse

Eine nähere Beschäftigung mıiıt Ambrosius hätte darüber hinaus Basıs scha{ifen, aut der Konstantin die Neuordnung des Reiches
vollzog? Wenn sich heute, wıe Hernegger meint, ine Necue Gestaltein guftes Gegengewicht der VO:  3 Hernegger breit ausgeführten

Kalser- und Reichstheologie des Eusebius bieten vermocht vgl. der Kirche anbahnt, ist damit nicht bDewiesen, daß die früheren
Eger, Salus gentium. Eiıne patristische Studie Volkstheologie Entscheidungen falsch N, ebenso nicht, daß die heutigen

Wandlungen möglich waären ohne die Erfahrungen der Vergangen-des Ambrosius VO  -} Mailand [Maschinenschriftl. Diss. München
214—222). Die Verschmelzung VO:  ; Siegestheologie, Kaiser- eit. Von den Gefährdungen, denen die Kirche 1 und &.

kult un dem ild Christi als Imperator findet Hernegger in der ausgesetzt WAar, den Fehlern, die ihr unterlaufen sind, und den
ild- und Baukunst der konstantinischen Epoche bestätigt. Auch Mißständen, denen sS1e nicht entgehen vermochte, hat Hernegger

ein eindrucksvolles Bild gezeichnet. Daß 95 wenig Erireulicheshier sind einige Behauptungen mit Einschränkungen versehen.
SO lassen sich die Interpretation der 1m T in der und beinah 1Ur Negatives” Dringen konnte (437), liegt jedoch
Sarkophagplastik aufkommenden Szene VO Durchgang durech nicht 1Ur amnl Bild, sondern auch der Beleuchtung.
das ote Meer auft Konstantin, den Moses, und seinen Sleg Münster. J)assmann.{l der Milvischen Brücke gewichtige Gründe anführen (vgl
P.P Vä.  - Moorsel, otswonder of Doortocht door de ode Zee
[’S-Gravenhage 1—8 Für Hernegger kann „kKaum be-
zweileit werden, daß der Kaiserpalast Vorbild un: Modell der
VO  } Konstantin erbauten Basiliken wWwWar  66 Ein Nachweis, ogel, Gyrille: CGCesaire d’Arles. Introduction et choi1x de texies (Te
welche profane Basilika als Modell für welche christliche Basilika mMOo1Ns de la Foi) Paıls: Bloud et Gav 1964. 150 5.;} 45 ,—.
gedient hat, dürfte bei der Vielzahl der Grundrisse un einigen Die vorliegende Einführung ın das Leben und Wirken des
1r den christlichen Basiliken erstmals auiftretenden Bauelementen Caesarıus VOoO  } Arles wendet sich e1nen weiteren Leserkreis. Im
(Querhaus, Triumphbogen) jedoch schwierig eın (vgl. RACh 6 eil des Bändchens gelingt Verf.,, dessen Feder bereits meh-
1255; Nußbaum, J]bAntChrist [1959] 146—148). Auch die ild- eTe wissenschaftliche Veröffentlichungen ZUTrC Bußfrage bei Caesa-
kunst verläuft icht einschichtig. Wenn 190858  — neben dem Mosaik 1uUSs entstammen, iın knappen ugen den bedeutenden Seelsorger
in Pudenziana Cdie Ecclesia (?)-Darstellung auf der Tur VO.  e und Bischot VO  e} Arles vorzustellen un die Schwerpunkte sSe1INeEs
Sabina als Beweils für die Iriumphaltheologie U, -ekklesiologie Wirkens herauszuarbeiten. Hierzu gehören VOT allem die Bemu-
anführt (279), so!lte INnan nicht verschweigen, daß sich auf der- hungen die Förderung der Sittlichkeit der Gläubigen un
selben Tür 1nNe der Irühesten realistischen Kreuzigungsdarstel- die Belebung ihrer Bußgesinnung (nimmt doch Caesarıus innerhalblungen befindet. der Entwicklung der Sündenlehre und der Geschichte der Kirchen-

Noch hinter etlichen anderen Behauptungen könnten Fragezeıchen buße einen markanten Platz e1n), ferner die Unterweisung des
angebracht werden. Daß Plotin un Urigenes in MMONIOS Sakkas den- Volkes durch die Predigt (Bardenhewer bezeichnete ih: als den
selben Lehrer hatten und die Verwandtschaft der beiden großen Lehr- „vielleicht größten Volksprediger, den das christlich-lateinische
Vsieme ZU eil auf diese gemeinsame Quelle zurückgeht, ist nicht Altertum überhaupt gesehen hat“ esch. altkirchl. Lit.
sicher. Daß die Schriftauslegung als Abschluß des Unterrichts Dei Urize- seine Hinführung ZUTLC Mitieier der iturgle, wobei 1m aum
1165 „das Verborgene kundtut un alle Rätsel löst“ (57), ist e1ine Fest- der altgallischen Kirche erstmals die Lajen ZUT regelmäßigen eilstellung, die den Respekt des Urigenes VOTLT der Unergründlichkeit der nahme kirchlichen Stundengebet rief, SOWI1®e seine beidenHl. Schrift übersieht, die, selbst „ein Meer VO Geheimnissen“, noch
größere Geheimnisse unbeantwortet laßt (vgl. Balthasar, Klosterregeln für Maäanner und Frauen, deren letztere die älteste
° Geist und Feuer? [Salzburg LZ7E:* Gögler, Origenes, Das bekannte Nonnenregel des Abendlandes darstellt. Es folgt eine

umfangreiche und gründliche Chronologie seines Lebens, anschlie-Evangelium nach Johennes [Einsiedeln 6 9 7 9 2238,
Ein zutrefiffendes Kirchenbild Hippolyts ist allein der Kirchenord-

Bend 1ine Caesarlus-Bibliographie, die alle wichtigen Quellen,
Nung nicht eıheben. Daniel- Uun! Hoheliedkommentar scheinen einem Einzelwerke un Au{fsätze enthält.
echtlich gefaßten, hierarchischen Auifbau der Kirche geradezu wider- Im eil legt Verft. ın Übersetzung teils leicht gekürzteprechen vgl A, amel, Kirche bei Hippolyt VO  n} Rom [Gülersloh Caesarilus-Predigten, die vollständige Nonnenregel un den w1  chti-
210—215). der anstößige Lebenswandel der der Verstoß die gen Brief die Abtissin Caesarla, des Caesarius leibliche Schwe-Orthodoxie der nla N, Paul VOo  - Samosata vorzugehen
(108 f , darüber 1äßt sich streiten; klar dagegen ist, daß onstantin die ster, VOT. Die Auswahl der Predigten ist gut gelungen und verräat
Basilika Ehren des Laurentius nicht +  3  ber“ (334), sondern neben den in den Caesarius-Werken bewanderten Herausgeber. Auf das
dem rabh des Martyrers errichten ieß Daß dem Kirchenvol der umfangreiche Pastoralschreiben die Bischöfe (Ed Morin Sermo
Reliquienkult jel wichtiger Wäar als die Eucharistiefeier (330), mas folgt das Musterbeispiel einer Pfarrpredigt anläßlich einer Visita -
stımmen, ist mit dem Hinwels auf J.-. Palanque, De la Dalx CONSTLAN- tion, ine Predigt über das Almosen, das Caesariıus außerordent-
tinienne DD la mMort de Theodose (Parıs 373[1. jedoch nicht Delegen. lich hoch bewertet, mehrere Predigten über die verschiedenen
Nebenbei: das hier angeiführte Kapitel ist VO.  3 de Labriolle 3881 nicht

VO  ; Palanque verfaßt; das Von Hernegger angegebene Erscheinungsjahr
Trien VOo  e} Sünden und ihre Vergebung, u  ber voreheliche un ehe-

1945 ist Taisch.)
liche Keuschheit, Trunksucht, über die Kirchenbuße, z  ber die
Heiligung der Sonn- und Feiertage und das Verhalten beim

Die hier angeführten historischen Ungenauigkeiten sollen nicht Gottesdienst.
überbewertet werden. Hernegger will ja nicht iın erster Linie ine Kritisch sSel lediglich angemerkt, daß Caesarius N!  B  n als Traditions-subtile historische Untersuchung vorlegen. Er schreibt eın stark

u für das egfeuer beansprucht werden kann S 18) Das Korengaglertes Buch, das zudem 1ne Fülle richtiger Beobachtungen „11—15 genannte Feuer un! den Feuerfluß nach Dn 7,10 und Ez 24,11un treffender Bemerkungen enthält. Das Urteil über seine Aroeit
steht un! fällt mit der Richtigkeit sSeiner Grundthese: die Ent- interpretier nicht ausschließlich als Reinigungsfeuer, sondern als

Prüfungsfeuer ungsten Tag, das auch die Heiligen durchschreitenwicklung der Kirche ZUT Staats- und Volkskirche als bfall VOoO müssen (vgl die Studien Von Gnilka und Jay SoOwle meine dem-
ihren Ursprüngen. Und hier erheben sich die eigentlichen Beden- nächst erscheinende Arbeit über Caesarius). Hinsichtlich der Chronola
ken Konnte die Kirche darauf verzichten selbst den Preis gle (S5 49—52 möchte ich mich her für die Jahre 502—542 als Zieit des

bischöflichen Wirkens VOo  } Caesarıus entscheiden, sta wIıe derständiger Gefährdung durch Aberglauben und Absinken 1n allge-
meıin religiöse Praktiken Volkskirche werden, 1n einer Zeit, Verf.,, iür die Jahre 503—543 Mit echt sieht ert. 1 Tag der Kloster-
in der die bisher gültigen und tragenden religiösen Bindungen weihe die nach der Vıta (Jaesarı) einem ugus stattfand, das
zertlielen? War 6S ihr gegeben, das Maß intellektueller un!: Schlüsseldatum ZUT gesamten Caesarius-Chronologie. Da für solche Ver-
sittlicher Kraft bestimmen, das ZU. Christsein erforderlich ıst, anstaltungen jedoch der Sonntag vorgeschrieben Wär, ist als Tag der
solange s1e als zentralen Punkt ihrer Botschaft die Vergebung Klosterweihe der August 12 er 513) anzunehmen.
der Sünden verkündigte? Die Kirche entschied sich für die “Volks- Das Erscheinen dieser Schrift, die durch Ilustrationen aus
kirche“ wohl wissend, welche Konsequenzen sich daraus ergeben der Umwelt des Caesarlus bereichert ist, darf alıs zuverlässige Hin-
würden (vgl Origenes, Contra Gelsum ITII, 79) Ebenso Wäar tür führung einem bedeutsamen Stück der altkirchlichen Welt unddie Entwicklung ZU  n Staatskirche die der Volkskirche nachfolgt der sympathischen Gestalt des Arler Bischofs dankbar begrüßtund nicht, wWwIe bei Hernegger den Anschein hat, ihr vorausgeht; werden.die Hinwendung Konstantins ZU. Christentum hatte ja die Ent-
wicklung der Kirche ZUT Volkskirche ZUT Voraussetzung eın Würzbureg. Georg Langgärtner.
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Völker, Walther: axX1ımos Confessor als Meister des geistlichen Lebens „Praexistenz“” veranschaulichen, wobei gerade durch die SUrs-
Wiesbaden: Franz Steiner Verlag 1965 506 S 9 Dr. 80,— . Täaltige Analyse der Elemente die Originalität der VO Max1ımos

unberg, Lars: Microcosm an Mediator. The theological Anthropology
of S h € e  e n S () C{la Seminari! Neotestamen- gEZOBgENEN Synthese klarer hervortritt. 50 ist dieses Werk,

1im einzelnen, wohl die gründlichste Behandlung des SaNzZeNtic1ı Upsaliensis, 25) Lund Gleerup, un Copenhagen: Munksgaard Ideen- und Motivenkreises, der dann unter dem weitreichenden
1965 XIL, 500 S 9 kart Skr 4U,—. Einfliluß des Maxımos 1n der ostkirchlichen Aszese un Spirituali-Seit der Studie VOoO  - Viller „Aux SOUTCES de la spiritualite de tat fortlebt

saınt Maxıme“ die das Verhältnis VO:  z(R.A.M 1930]|]), Lehrpunkt TUr Lehrpunkt wird behandelt Gotteslehre, Ontologie,Maximos uagrios klarstellte, un:! den Untersuchungen V, theologische Anthropologie, das Wesen der un (ein wichtiger Ab-
Balthasars, die zeigten, wıe un in welchem Sinne bei Maxımos schnitt ber die Erbsündenlehre bei M 3 die au[fe, alg Ausgangspunkt
1iıne Synthese zwischen der origenistischen un! der areopagitischen des Vollkommenheitsstrebens, das Wesen der TAON (mit der Banzen,
Tradition auf höherer Ebene vollzogen wird (Die „Gnosti- reichentfalteten und Qditiferenzierten Psychologie des und die Bedeu-
schen Centurjen“, Freiburger Theol Studien, 1941, un „Kosmische tung der „Welt“, die Tugenden un der Glaube, die Erhebung VO

ıturgie”, 1941, 1n Auflage ist der Forschung immer Menr Glauben ZUT „Gnosis” un ZU vVystik, un:! die Ausstrahlung der
Gnos1s, die ja doch 98088 die Vo Entfaltung der gape ist, aul dasBewußtsein gekommen, 1Ne WIe zentrale Stelle Maximos 1n

der Geschichte der ostkirchlichen Theologie un Aszese, Ja, dar- tatıge Leben, un die entscheidende Rolle, die darin die Tugenden der
+  ber hinaus, 1mM ganzen europäischen Geistesleben des Mittelalters emuV un des Gehorsams spielen, die ja schon Anfang des

Aufstiegs stehen, wıe sie seine Vollendung begleiten mussen. Eseinnımmt. Beinahe alle theologischen otlıve, die 1 byzantini- jeg ber 1 Wesen der Fragestellung des Werkes das ja axiımoschen Hoch- un Spätmittelalter ine Rolle spielen, cind ın seinem als Meister der Aszese, nicht axXimos den spekulativen Theologen VOTI-Wer  e  < WwWI1e 1ın einem Brennspiegel zusammengefaßt, un die Art, tellen will, 20) un auch des Aufrisses, dem INa  - folgen muß,
wI1e S1e sich 1n der Folgezeit auswirken, ist immer dadurch mıi1t- Wenn MNa.  - die Lehre des axXımos VOoO Vollkommenheitsstreben der
bestimmt, daß und wWI1Ie s1€e€ Maxiımos ın seine Synthese einbezogen SeINeEeTr Vorganger gegenüberstellen will, daß 1890828  - diesen ufstieg als
hat. Nur weniıge Kontinuitätslinien, W1e eiwa die >  ber Johannes Stufengang VO.  - einem seiner Grundelemente ZU. anderen betrachtet
„Klimax“ (den 190823  - {älschlich Climacus nennt) 5ymeon deni und GottesIiurcht, Buße, Reinigung, Tugend, Erkenntnis, (NOSIS, Gottes-

liebe, Nächstenliebe un QuUus ihr erfliebende Tätigkeit als einzelneNeuen Theologen un den Hesychasten führende, gehen SOZUSa-

SCIH 9 Maxıiımos vorbei“ 1n diese patzeıt, Sein Eindiluß umspannt Stufen nacheinander und behandelt, während das eigentliche
den BaAaNZENIN ogen, VO  } der dogmatischen Theologie (sein helden- nliegen des Maxımos, WIe auch die Traditionen VOoO OTr1genisti-
hafter Kampf{ den Monotheletismus ist die Besiegelung des scher, euagrianischer, nyssenischer und pseudodionvysianischer eıte

versöhnend 1n 1NSs csehen un durcheinander ergänzen versteht,Ringens die orthodoxe Christologie un zugleich, 1n Seinem auch hier die Einsicht ist, daß sich diese Gesichtspunkte nicht trennenwillenspsychologischen un! willensphilosophischen Aspekt, 1ne lassen un!: gerade das Prinzip des „e1nNs 1mM anderen“ ne völligeder Grundlagen der europäischen Persönlichkeitsphilosophie) bis Gleichsetzung!) die wahre Bedeutung un: die eigentliche Funktion dieser
ZUTLC praktischen Aszese, deren seelenführerische Weisheit das Elemente erst wirklich begreifen 1äßt Das weiß Völker auch 5a112Z
vertiefte Frömmigkeitsleben der Ostkirche mıiıt gestalten half, un: hat entscheidenden Stellen des uches auch darauf
Uun! reicht auch In den Westen direkt durch die 1 Westen hingewiesen A 232—235 und 427—429), ber die Okonomie des

Buches verlangt doch 1ne Irennung, die das neinanderwirken un!viel gelesene lateinische Übersetzung seiner „Capıta de caritate“
Miteinanderwirken dieser Elemente verschleiern könnte, WEeNnnNn Völkerun seine Dionysios-Areopagitakommentare, indirekt durch seinen nicht immer wieder auf diese Gefiahr hinwiese.Schüler Scotus Eriugena, 1n dessen großartigem, für die karolin-

gische eıt 5d11Z einzigartigem Denksystem freilich viele der hel- Das andere Werk VO  =)| Thunberge befindet sich hier VO
lenischen un origenistischen \Motive wieder ‚virulent“ geworden vornherein 1n einer gunstigeren Lage, dank dem Blickpunkt, den
sind, die Maxıiımos schon durch die Einbeziehung 1n sSe1Ne Synthese für seine esamtschau gewählt hat Es ist der für das ganze
verchristlichend umgedeutet hatte 5System des Maxımos entscheidende Zentralpunkt se1ines Denkens:

Gerade das hat ber 1n vielen Fällen ein Interesse für die Die Christozentrik des 1ls Es sind inge, die Völker auch weiß,
Systemgedanken des Snotus wachgehalten un: ihnen (trotz Ver- die ber ın dem durch die Themenstellung seines Werkess

bedingten Aufbau nicht 7AÄSOn Geltung kommen können, währendboten und Zensuren) einen Einfluß bis 1iNs Hochmittelalter und Thunberg bei dem UÜberblick über das Gesamtwerk VO  - hierbis 1ın die eit des Nikolaus Cusanus hinein gesichert, dessen
direkte Anknüpfung den Neuplatonismus weitgehend autf diese ausgeht. Wie die beiden Grundlinien der Inkarnation des 0g0s

1n der Welt (als herabsteigende Bewegung]) un: der VergöttlichungAnregungen zurückgeht. des Geschöpflichen (als aufsteigende Bewegung]) einander bedin-
Das Jahr 1965 hat uns gleich wel große (jede 1mM Um({fang VO  > gEN, Ja eigentlich 1Ur die beiden Aspekte des Grundplans500 Seiten) un! eindringende Untersuchungen über Maxımaos sind, nach dem und auft den hin für Max1iımos die N: Schöp-beschert: Die eine VO Völker steht 1n einer langen Reihe Iung angelegt ist hne daß doch das Göttliche ın den

Vo  n Untersuchungen, die Völker. mit Philon un CGlemens Alexan- Wesensbestand des Geschöpflichen einbezogen würde SON-
drinus beginnend, c  ber Origenes, Gregor VO  } yssa und Pseudo- dern vielmehr S' daß die ontologische Distanz des GeschöpfsDinonysius Areopagita jetz bıs Max1imos vorstoßend, nick.t VO  } ott un die ontologische Differenziertheit der Geschöpfeehr ihrer theologischen Lehre als ihrem Vollkommenheitsideal, untereinander völlig gewahrt bleibt un das Göttliche, die
ihrer Vorstellung VO Christen als dem „wahren Gnostiker“, ihrer Vergöttlichung des Geschöpfs, wWenn auch der sinngebendeLehre von der Kontemplation und VO  - der Aszese, als dem Auf- Zielpunkt des Ganzen ist (keineswegs Ireilich, wI1ie bei Origenes,stieg den Höhen des christlichen Lebens, gewidmet hat Diese seine ursprüngliche und wiederzugewinnende Wesensbeschaffen-
weiıte Perspektive, ın die damit Maximos gestellt ist hat den heit), doch ce1Ne Transzendenz un seine Andersheit dem Ge-
unschätzbaren Vorteil, daß alles, Was .  ber ihn gesagt wird, auf schöpf gegenüber bei aller inigung un Durchdringung]) behält
die gENaAUE Durchforschung der Vorgeschichte aller Probleme un: (Thunberg weist hier mit echt auf Max1ımos als den typischGedankenmotive, die bei ihm 1ne Rolle spielen, aufgebaut ist. „cChalzedonensischen“ Denker hin) das wird ın dem BanzenJeder einzelne Terminus, jedes Einteilungsschema, jede Überlegung Buche miıt großer denkerischer Durchdringung dargestellt. icht
kann aus der terminologischen oder denkerischen Vorgeschidchte TSst der menschgewordene 0g0s ist der „Mittler“ un!: zugleichdieses otıvs entwickelt un! mit dem entsprechenden Motiv hbe1i der Mittelpunkt des Alls: schon die menschliche atur selbst, noch
den Vorgängern konfrontiert werden. Das ist gerade bei Max1iımo's VOT der Inkarnierung des 0g0s in ihr wenn sS1e auch providentiellehr wichtig, da bei ihm ofit In der Behandlung eines Problems auf diese hin geschaffen ist) besitzt die Mittlerstellung zwischen
die Einflußlinien verschiedener Vorgänger zusammenlaufen, deren Geistigem und Leiblichem, Sichtbarem und Unsichtbarem, un ist,
Gedanken bewußt, s1ie einander annähernd und einen durch ihrer Bestimmung nach, nicht auf die Loslösung des Geistigenden anderen deutend, ın 1ne höhere Synthese zusammenfaßt. VO. Sichtbaren, sondern auf die Durchdringung der ungeistigenSo werden, sowohl ur  4M die Konzeption des (‚anzen als für die Schöpfung mit dem Geistigen hingeordnet, WI1Ie ihre geistigeKlarstellung bestimmter Lehrpunkte 1im einzelnen, überaus frucht- Geschöpflichkeit durch dıe VO der Menschwerdung her auf die
bare und lichtvolle Analysen durchgeführt, die das Ineinander JN Menschheit ausströmende Gnade mit dem Göttlichen durch-
VOo  3 pseudodionvsischen und euagrianischen Elementen, die „Hei- drungen WIT': So enthält das Menschsein in sich den Aufriß
lung Origenistischer Motive (des Gedankens des ewigen Kreis- des BaNzZeN Seins; der Kosmos, als „Makranthropos“ gesehenlau{fs) durch die nyssenische und pseudodionysische Dynamik des (149), entspricht dem Menschen, als Mikrokosmos verstanden.
„endlosen Strebens“ un: durch den Gedanken der Idee als Dadurch erhalten auch die UGn ihre positive Wertung (206, mift
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einem cehr bemerkenswerten philosophiegeschichtlichen Rück- un als VOoO der Kurile darauf gedrungen wurde, daß der Generalabt
blick, 2719 un 292—294]. Hier betritt Thunberg, mıit eiNer cehr speinen Sitz in Rom nehme, gab (1927) das Generalat freiwillig ab,

1n seiner geliebten „Au See*“ bleiben können.eingehenden Analyse der Lehre des Maxıiımos VO  - den GSeelen-
kräiten, den Tugenden und den Lastern das Gebiet, das auch Die selten harmonische Verbindung VOoO e1IsT, Wille, emMUuft, die Se1in
Völker qusführlich behandelt, und zeigt, wı1ıe wesentlich sich hier Wesen formtite, hat assıan aid auch außerhalb SeINeEs Ordens viele

Freunde 24  ONNEN, Häufig kehrten hohe und höchste PersönlichkeitenMax1ımos, er Anlehnung cseine Schemen und Gliederun-
auUuSs Weit und Kirche bei dem liebenswürdigen Gastgeber ın der

gEN, Vo Eua: unterscheidet. Mehrerau e1in, die Kardinäle Piffi und Faulhaber, die Bischöfe
Im einzelnen eröffinen sich hier sehr iınteressante Perspektiven, wIe Hugo, Keppler, alTZ, die Politiker Seipel und Dollfuß,

cdie Parallelisierungen der Lasterlehre mi1t der psychologischen Prinz Max VO.  - Baden, Herzog Albrecht VO  - Württemberg; mit Nuntius
Trichotomie ( un der Versuchungsgeschichte (280) un die Pacelli wWar Ireundschaftlich verbunden. urch seine religiösen Vor:-
gahnzZe Analvse der Hierarchie der Tugenden Das führt weiter Trage und Veröffentlichungen erwarb sich Schätzung 1n weıiıtesten
der grundlegenden rage der Priorität VOoO  - (inosis der Liebe, die relisen.
unberg noch entschiedener als Völker 1mM INnn eines Konvergilerens ber auch diesem Mannn blieb die Prüfung nicht erspart. Sie begannder beiden Haltungen 1n eINer „Grundgerichtetheit“ des Menschen auf MArTz  n 19383, als österreichische Nationalsozialisten und deut-
ott löst (es sSe1 die Formel zitiert FÖ aXımos YEeoloyie 15 not cches Militär das einrückten. Was folgte, Wäar planmäßige und
only the SUDTEME form ot knowledge it 18 relationship above all chrittweise Dwürgung des gesamten klösterlichen Lebens, dem schließ-
knowledge 379), wıe auch noch entschiedener als Völker in
dieser Haltung e1nNn ununterscheidbares ZusammenzZallen VO.  - EL un!: lich Juni 1941 die Gestapo das volle Ende bereitete. Tan.

sieht W as5s5 Max1ımos eine Leib und eele und als überzeugter Altösterreicher un Monarchist
TpÄELG (360), auch der TpXELG bei persönlich gefährdet, hatte Abt assıan bereits Juni 19338
weit höhere Bedeutung verleiht als bei Euagri10s (363; hier wird auch Mehrerau verlassen, 1n der Schweiz als Abtpräses die dortigender oben, bei Besprechung des Werkes VOoO Völker angeführte Umstand
erwähnt, daß e1ne aszetische Darstellung e1Nn Auseinanderlegen des Zisterzienserinnenklöster betreuen und VO hier ‚uUS, gut

seinem Kloster helfen. Bald nach Kriegsende kehrte in das VOGI1-geistlichen Auf{fstiegs 1n verschiedene Stadien Uun: Formen bedingt, das wustete und entweihte Stifit Zurück, mit dem euautfibau be-
der eigentlichen Intention des aXımos BdI nicht entspricht). Auch die ginnen. Mıt voller Kraft Wäar nicht mehr Werk Nach längererentscheidende eistung des Maxımos 1 dogmatischen Streit den Krankheit verschied September 1949
Monotheletismus, die Idee der Vereinigung der wel „naturhaften“
Willen 1n der einen, persönli  en („gnomischen“) Willensentscheidung Das Lebensbild des Verstorbenen, das unNns Bruno Grießer,

Abt Kass]lans Mitbruder un Jangjähriger Mitarbeiter, Schriftleiter(der Grundgedanke, der sowohl die hypostatische Union ın Christus als
das gnadenhafte Hineingenommenwerden des menschlichen illens 1n der Cistercienser-Chronik und Direktor des Stiftsgymnasiums
den göttlichen un: die iInıgung Ner Wesen 1ın ihrer gemeinsamen Mehrerau, darbietet, ist VO. Liebe, Dankbarkeit un Verehrung
Hinordnung auf ott erläutert) erweist sich ( als ein Aspekt gezeichnet. Aber ist sachlich gehalten un darf als zuverlässig
des Grundgedankens der „Allvereinigung die sich, WI1e aX1ımos 1n un darum auch als wertvoller Beitrag ZUT Kirchen- un Ordens-
einem grundlegenden Kapitel der Ambigua aıuseinandersetzt (59, 140 geschichte der jüngsten eıt gelten. Außer seinen persönlichenbis 192; 351);, VO. der Menschwerdung des Wortes her durch alle Kenntnissen un den Erinnerungen VO Mitbrüdern hat BrunoSchichten un!: Trennungen des Se:  1NS hindurch einigend auswirkt. Grieber dem Personalakt Haids 1mMm Archiv Mehrerau, der Cister-

Wie ehr hier die origenistischen Motive der „Rückführung“ clenser-Chronik un den „Mehrerauer Grüßen“ seine Mitteilungenun! „Heimholung“ anklingen, w1ıe gehr sS1e aber, Vo Maxımos entinommen. Kasslans innere, hauptsächlich VO  - den Schriften
umgedeutet un! „gebändigt“, Q UuSs der origenistischen zyklischen des hl Bernhard geprägte Haltung spiegelt sich in seinen reli-
Denkweise In iıne wirklich christliche, eschatologische Dynamik giosen Veröffentlichungen. Sämtliche Schriften Kasslans ind
umgefiormt sind, führt Thunberg 1 Schlußkapitel sSeinNes Werkes anhangsweise auigeführt.
6—4 vorzüglich AUS. Das Buch chließt miıt einem cehr Das Lebensbild erschien erstmais 1 dritten and der est-bedachten und wohlausgewogenen Rückblick auf die euere MazxZi- schri{ft {für Professor Hans Gamper (Innsbruck n Die vorlie-mosforschung. Es ist, als denkerische Analyse der spekulativen
eistung des Max1ımos, ein Buch erstier Ordnung. gende Sonderausgabe ist bereichert durch Kegister un einen

kleinen Beitrag des Innsbrucker Rechtshistorikers Nikolaus
G Taz: Endre V, Ivanka. über Ordensgenerale au  n Tirol Im anzen konnte Taß 108088 vier

Grießer, Bruno: Dr. assı]lan Haid, Abt VOonN Wettingen-Mehrerau. namhaft machen: Hartmann VO Brixen, iınıstier generalis der
Kapuziner (T Albuin Marıa Patscheider, Prior generalis der(Schlern-Schriften Nr 71} Innsbruck: Universitätsverlag Wagner Serviten &3 assıan Haid und Marıan Tumler, eıt 19431962 49 Z br. 95 O4,—.

asch un: geradlinig Tfuhrte den Postmeisters- und (‚astwirtssohn Hochmeister des Deutschen Ordens, dazu Frau Dr med Anna
Dengel, seit 1947 Generaloberin der VO  ; INr gegründeten (5@nOS-0ose: ald der Lebensweg ZUTC öhe In Otz Fuß des Ascherkogels senschafit katholischer Miıssiıonsarztinnen.

26 November 1879 geboren, durchlietf die ersten sechs Gvymnasial-
klassen 1n Brixen, Mehrerau, all. Nach der echsten Klasse entschloß Dillingen .. Friedrich Zoepfl

631{  ) ZU. 1N{Irı ın das Zisterzienserstifit Mehrerau. Nach der ersien
Profeß (1898) vollendete als FT. asslıan die Gymnasialstudien ın

chel, Wolfgang: Philosophische Probleme der Physik. Freiburg-Basel-Feldkirch Es folgte das philosophisch-theologische Studium 1n Mehrerau.
Wien: Verlag Herder 1965 4792 5.; Ln 42,—-.,Nach Empfang der Priesterweihe (1903) widmete sich der Universi-

tat Innsbruck (unter Ottenthal, Voltelini, Erben, opiner u a.) dem Das philosophische bzw. weltanschauliche Interesse den
Studium der Geschichte un! Erdkunde. Als Dr. phil un! geprüfter Forschungsergebnissen der Quantenphysik ist in etzter eıt
Lehramtskandidat verließ 1907 die Universitä Eın Studienaufenthalt

Österreichischen historischen NSLiu 1n Rom (1908) bot ihm die MOg- zweifelsohne eiwas abgeklungen kontroverstheologische bzw.
exegetische einerseıts wl1e andererseits mehr praktische Fragenichkeit, seine Dissertation (Beziehungen zwischen den Bischöfen VO („Weltoffenes Christentum“, Auseinandersetzung mıit dem Atheis-Brixen un! den Papsten 1295—1374) weiter auszubauen un außerdem

anregende und freundschaitliche Verbindung mit Ludwig Pastor MLUS, verantiwortete Elternschaft etc.) stehen mehr 1m Brennpunkt.
knüpien Heimgekehrt wurde Schuldienst verwendet un: bereits Da ist keineswegs 1Ur bedauern. Vielleicht wird TST der
1909 ZU ırektor der Mehrerauer Schulen Latein- und Handelsschule) Raum für die bedächtige „Kleinarbeit“ EWONNEN, der 193808  a einmal
bestellt Als solcher steuerte zielbewuß darautf hin, die bisher sechs- nöt1ig ist, die Fragen 1 Spannungs{feld Vo  ; exakter Naturwis-
assige Lateinschule einem staatlich anerkannten Vollgymnasium senschaft un Philosophie/Dogmatik klären: hier wird nichts
auszubauen, W äal schließlich 1922 erreicht WAälL.,. Inzwischen wWaäar m urm  “ erobert; vielleicht eilen manche, die die Geduld

asslan ZU Abt sSe1ines Gtiftes gewählt worden. Mit jugendlichem
ılier warti sich auf die en. Voran stand ihm die orge dieser Kleinarbeit nicht aufbringen, VOo den naturwissenschaft-

lichen Fragestellungen WES den 10324 „brennenden Zeitiragen“?für die Schulen: blieb ja noch ein1ige Jahre Schuldirekto: und nter-
richt erteilte auch als Abt bis Z 15 Stunden 1n der Woche. 1920 GI- will bewußt keine integrale Lösung bringen, sondern den
richtete eine landwirtschafitiliche Winterschule 1919 wurde die ropstel Weg bahnen. Er legt hier den Ertrag einer mehr als zehnjährigen
Birnau Bodensee gegründet, 1923 das Sanatorıum „Salus infirmorum“ Vorlesungstätigkeit VOT, iın welcher VOT allem Scholastikern die
1n Mehrerau selbst Töffnet 1922 erreichte eım eiligen Stuhl die Grundvorstellungen Uun! die wichtigsten Forschungsergebnisse mMmoO-
Klarstellung der Rechte Mehreraus als abbatia nullius. Schließlich oblag derner Physik darlegte, ohne deren Kenntnis keine Naturphilo-ihm die Leitung der Mehrerauer Zisterzienserkongregation, die bei S@e1- sophie getrieben werden kann.
Nne Tod 11 Maänner- un: Frauenklöster ımfaßte eın Eifer un: sSe1in
Geschick ın der Leitung einer Abtei hatten ihm 1m ganzZzenN Orden eın Die Darstellung ist klar un didaktisch gut. Historische Rück-
solches Ansehen verschafft. daß 1920 ZU Generalabt des Zister- blicke gibt nicht, da diese schon oft gegeben wurden
zienserordens gewählt wurde. Doch behielt die el Mehrerau be:  1, (zahlreiche Literaturverweise ermöglichen leicht dem Leser, sich
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die Genese der einzelnen Theorien selbst erarbeiten) und da dem Rezensenten wichtig sind: Sal  S A (fIract 90) 11 (Aufgabe einer
seine Ausführungen auf den Philosophen als Gesprächspartner Predigt) 13 61/767 (wahrscheinlich-demonstrativ) 15-22 294 441 767

ausrichtet. (assent-reasoning, evidence-Evidences) 393 94 (Gewissen) /7—10
119—123 235 248 283 293 414 457 /04—710 741 754 LL  Ft (VernunitNach einer übersichtlichen Darlegung der beiden Relativitäts- und Glauben) 146 377 (Platonismus Newmans)} 171 (Instinkt-Intuition)theorien diskutiert die durch die Quantenphysik induzierten

philosophischen Fragen, hierbei besonders die Möglichkeit einer
249 253 266 359 (relative chronologische un absolute ogische Ordnung;Gotteserweis-Gottesbeweis) 282 (Phronesis) 283 300. 433 438. 713„Konservativen“ phvsikalischen Interpretation prüfend. Bekannt- (realizing) 374, (Philosophie) 399. 408 414 (Lehrentwicklung) 448lich neigt die Mehrzahl der Physiker einer nicht-konservativen, (Heilsordnung]) 311 522 525 Glaube und Liebe) 602 {f (Inspiration).der 508 „Kopenhagener eutung“, Besonders wertvoll erscheint eig schon diese Stichwörter-Auswahl aus dem Anmerkungsteil

uns die Überlegung C{  ber die Nntropie, insoifern hier SONst eiwas VO  - der großen editionstechnischen Leistung dieses Bandes,wenig beachtete Querverbindungen /ARÜR allgemeinen Relativitäts- verifiziert diesen Eindruck noch e1in Blick 1n den Aufbauplan der Aus-
theorie, Informations- und Zeittheorie bespricht. Er äaußert die ahl
Vermutung, daß der Richtungssinn der eit für den anorganischen Der eil bietet die „Fünfizehn Predigten VOT der Oxforder Uni-
Bereich keine „Wesenseigenschaft“, sondern 1Ur 1ne „akziden- Vversität“ (3—25 In der VO  } Werner Becker gründlich durchgesehenen
telle“ Struktur des Geschehens darstelle. Man wird ihm beipflich- bersetzung VO  - Max Hofmann. Er nthält jetz auch die beiden bishernoch nicht übertragenen Predigten.ten und gerade in dieser verschiedenen Zeitinnigkeit einen wesent-
lichen Unterschied zwischen dem anorganischen un! dem OTganl- Für den eil übernahmen die Herausgeber die Dewährte ber-
chen Seienden erkennen. tragung der Newman-Arbeitsgemeinschaft VO Weingarten;: hier werdenPfarrpredigten vorgelegt, die sich wWIe die Universitätspredigten miıtMag sein, daß der philosophisch orientierte Leser manchen dem Glaubensakt befassen (261—358)Stellen ıne Weiterführung der Gedanken wünscht, W ds ber Be- Der eil 361-424) bringt In der revidierten Hofmann-Übertragungrade nsatz un Ausführung des Buches Vo  » bestätigt, das die TEl Essavs Z Thema Inspiration-Offenbarung-Glauben au demSchritt für Schritt VOoO  - der Physik ZUTLT Philosophie hinführen will
und dies gut VETMAS.

Alterswerk Newmans. Es ehrt den historischen INn der Herausgeber,wenn S1e der veralteten Inspirationsvorstellungen Newmans diese
Bonn. Dolch. ESSaVvs redlicherweise vorlegen.

Erstmals 1Ns Deutsche übertragen wurden schließlich Vo  —_ Johannes
Newman, John eNTVY ZUur Philosophie und Theologie des Glaubens-

Oxforder Universitätspredigten. Übersetzt VO.  - Max i{ m 5007
rtz für den eil des Bandes ewmans „Theses de Fide“ mit denscholastischen Belegen 427 — 450), die bekanntlich nicht Aur eine Antwort

Werner Becker. Miıt einem Kommentar APARE  - Werner ecker. des Konvertiten Newmann Perrone 5)] sind, sondern 1n prägnan-(VIL. Band der Ausgewählten Werke VON John eNTV Kardinal ter Kürze Newmans Analvse des Glaubensaktes geben
Newmann. Hrsg. VO  - Matthias Ü und Werner r)
Maiıinz: Grünewald-Verlag 1964 5653 5.} 45,50.

Man wird nicht fehlgehen mıiıft der Behauptung, in Anlage,Kommentar un Übersetzung S@1 dieser VI. and der deutschen
An der Universita Ox{ford hat John eENTY Newman iın den Newman-Ausgabe £21N großer Dienst für die NewmanforschungZWanzıger und dreißiger Jahren seines Jahrhunderts alle Grundge- un e1n editionstechnisches Beispiel VO.  -} überragendem Format.

Adanken angedacht, die sSein späteres Denken sich müht. Das Aachen. Norbert Schifferszilt icht 1U für seine nkarnations- und Kirchentheologie;
gilt VOT allem für das, WwWas Newman für C ie Fundamentaltheologie De Ecclesia. Beiträge z onstitution „Über die Kirche“ des IL. Va-tikanischen Konzilseinbrachte. Der 9888  - vorliegende N3 and der deutschen Newman- Herausgegeben VoO  - OF  z
Ausgabe VO Matthias Laros und Werner Becker AZUT Philosophie Deutsche Ausgabe besorgt Von e  e S 9

Z 5] und l e Freiburg-Basel-Wien: Verlag Her-und Theologie des Glaubens“ entspricht ın Anlage un! Kommen- der, un Frankfurt 0ose: nech: 1966. Zwel Bande, 629 U,lerung vorzüglich der Wahrnehmung, die Überlegungen des Angli- 604 5: Subskriptionspreis je 49 ,—.kaners Newman ın Ox{ford selen nsatz für die Weiterführung
Adieser Gedanken durch den römischen Katholiken Newman. Was Dieses gleichzeitig In sieben Sprachen erscheinende Werk ist1ne herausgeberische Leistung ersien Ranges, zumal wenn inNna  =|in diesem and angeboten wird, ist demnach keine kleinlich kon-
fessionelle Apologetik, sondern ın der 'Tat eın christlicher Ent- bedenkt, daß 1n kurzer eit nach der Verabschiedung derDogmatischen Konstitution 44  ber die Kirche durch das Zweitewurf einer „integralen Apologetik der Glaubwürdigkeit“
Auch heute noch kann dieser and Grundlage für e1in ökumeni- Vatikanische Konzil erscheinen konnte. Dies Wäar NUr möglich,
sches Gespräch zwischen Anglikanern un römischen Katholiken daß ZU großen eil Ort des Konzils und noch während
SE1IN; und man darf erwarten, daß für diesen jetzt wieder In se1ines Verlaufs geschrieben wurde und daß seine Verfasser
Gang kommenden Dialog ıne Hilfe ist, die vieles hält VO  e} dem, der Arbeit gerade diesem umfangreichsten und wichtigsten
Was S1e verspricht. Dies gilt auch dann noch, wenn das Wort VO Konzilsdokument maßgebend beteiligt Dies gibt dem 1M-
der integralen Apologetik der Glaubwürdigkeit nicht VO  — Newman, ponierenden Werk das Zeichen einer großen Kompetenz SOWIe
sondern VO Maurice Blondel stamm({, der sicherlich besser be- einer unmittelbaren Nähe ZU Konzilsgeschehen, zumal der
wandert Wäar iın wissenschaftsmethodologischen Frragen der NeuUe- Arbeit, wWwWI1e s1e in der Konstitution Lumen Gentium und ihrer
TE  =| eıit als Newman. Aber WeNnnNn auch Blondels großer Entwurt Thematik ihren Ausdruck fand. Darüber hinaus repräasentiert sich
”  ction  6 ıne bessere integrale Apologetik ist ewmans sehr ın diesem Werk jene Einheit un Mannigfaltigkeit, die das Zeichen
dialektische Aussagen _  ber das Verhältnis Vo  } Wissen un!: Jau- eines echten theologischen Bemühens ist.
ben geben iın ihrer Radikalität un! En der durch die Predigt- Gegenüber dem nicht selten gehörten Einwand, eın Konzil,eıt gegebenen Kurze sicher für den Anfang einen erweckenden das die Kirche AB zentralen Thema seiner Beratungen mache,instieg. Wie ergiebig ein Lesen VO  - Newman mit Blondels gerate ıIn Gefahr, die Kirche wichtig nehmen Uun! dem -geschärftem lick ist, zeigt schon der große Kommentar den dernen Irend ZUT Immanentisierung des Glaubens verfallen,Ox{forder Universitätspredigten VO  } Nedoncelle (Textes a- macht Henri de Lubac ın der Einführung diesem Werk deut-niens. Sermons unlversitaires, Paris bekanntlich hat die- lich Die Kirche erscheint 1m Mittelpunkt der konziliaren Verkün-
SeTr Kommentar nicht wenig profitiert VO der Synthese zwischen digung „aber NUur besser verkündigen, daß S1ie nicht derEewmans radikalem nsatz und Blondels gerechter Umsicht. Mittelpunkt des Glaubens 15 (17)

In ihrer Bescheidenheit bezeichnen die Herausgeber des VI In dem bezeichneten theologischen Hor:  izont stehen dieBandes der deutschen Newmanausgabe 1  hre Anmerkungen dage- Beiträge, die nach der Kapitelfolge der Dogmatischen Konsti-
gen 1m Vergleich mıiıt denen VO Nedoncelle I11LUTLr als einen „n der tution Lumen Gentium angeordnet ind. Dabei wird das WAarHauptsache historischen ommentar“ Doch wird jeder aus zeitlichen Gründen gar nicht möglich nicht eigentlich eınBenutzer auch aus diesem ommentar nicht I11UT die bewähr- Kommentitar ZU) endgültigen ext gegeben, L werden vielmehr A)  —te ewman-Kenntnis VO.  e} Werner Becker leicht herauslesen kön- (;rundlagen und ZuUssmmenhänge erarbeitet un WIT.  d die Iheo-
NneN; wird etiwas verspüren VO  - dem ständigen wissenschafit- logische, biblische, geschichtliche und systematische Problematik ent-lichen Kontakt zwischen Matthias Laros, Werner Becker, Heinrich faltet, die den Themen VonNn Lumen Gentium und ihrer dort 5CFries und Johannes Artz und sehr dankbar werden für das, wWwWas benen endgültigen Fassung geführt haben Daraus hat sich auch dieihm dieser Anmerkungskommentar auiweist. innere Proportion des Werkes ergeben: Jene Themen, die dem

Als Zeichen des Dankes S@e1 h;  1l1er eın Anfang für eın dringend not- theologischen und ekklesialen Rang nach die wichtigsten sind, diewendiges Sachregister ZUT Gesamtausgab geboten aus Anmerkungen, die der Erneuerung der Kirche '<xs meisten Rechnung {ragen, die
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das Sakrament des eils;: Dupont OSB, Die Kirche und die CMUL;meisten pastorale Iragweite und ökumenische Konsequenzen ha-
ben, 8  ur die ein echter Nachholbedarf besteht, wurden = diffe- ahner 5 Die Sünde ın der irche
renzijertesten entfaltet und ausführlichsten behandelt S0 das IL Das olk (50+t1es Semmelroih 5], Die Kirche, das

nEeUeEe Gottesvolk; Bischof e  e me Das Priestertum der Jäu-Mysterium der Kirche, das Volk Gottes, die hierarchische Struktur
bigen; C OFM, Die allgemeine Teilnahmeder Kirche und dabei besonders das Amt un die Kollegialität

der Bischöf{fe. EKs ind die Themen der ersten drei Kapitel der rophetenamt Christi; 5], Die rche, „DdaCramentum
unıtatıs” für die 48} Welt: Metropolit Zoghby, Einheit un:

Konstitution. Dabei kommen Bibliker, Historiker un 5Systematiker Mannigfaltigkeit der irche: Mart elet 5], Die Kirche und das Zeit-
eingehend Wort. Die Kapitel M SV.- werden viel kürzer liche: H I} Nn , Die geistlichen Gnadengaben; C  e E
behandelt. Das wird 1INnan VOT em 1177 lick auf das siebhte Kapitel Das Subsidiaritätsprinzlip ın der Kirche: e S OSB, Ge-

samtkirche und Einzelkirche;: Baum OSA, Bemerkungen uln Ver-über die eschatologische Dimension der Kirche bedauern. In al-
len Beiträgen aber wird icht NULr berichtet, sondern kritisch reflek- hältnis zwischen Israel un!: der Kirche; Butler OSB5, icht-
1er Es wird deutlich, theologische Ansätze nicht voll ZU katholische Christen N: ihr Verhältnis ZUTC Kirche: Thils, „Die

das EKvangelium nicht mpfangen haben“; M.-J e Guillou DieTragen kamen, Kompromisse geschlossen wurden, die missionarische Berufung der Kirchesprachliche Fassung nicht glückte, die Intentionen des Konzils: IL Diehierarchische StrukturderKirche:M.Löhrerdie biblischen, pastoralen un:! ökumenischen, nicht Banz ZULTL Ver- OSB, Die Hierarchie 1 Diıenst des christlichen Volkes; Lecuverwirklichung kamen. Außerdem machen die Verfasser immer WI1e- S5SP, Die Bischofsweihe als Sakrament; at7 4 5 Die bischöft-
der klar, die theologische Arbeit weitergeführt werden muı liche Kollegialität. Theologische Entfaltung; OFM, Die Be-
Dabei lassen S1e keinen Zweifel, daß - icht genugen kann, die ziehungen zwischen dem ap und den übrigen Gliedern des Bischois-
Konzilstexte analysieren, sondern daß geboten ist, mıiıt ihnen kollegiums; TOO Die horizontalen Aspekte der Kollegialität;
sich jener UOrientierung zuzuwenden, VO  e} der das Konzil selbst St. Lyonnet 5J, Die bischöfliche Kollegialität un ihre biblischen

Grundlagen; Haj)ar, Die bischöfliche Kollegialität ın der Ööstlichenmeıisten inspiriert ist der Urientierung biblischen TrSprung. Tradition e ]} aififve 5], Die bischöfliche Kollegialität ın der latei-
Dieser Hauptteil wird umrahmt durch 1ine Reflexion -  ber die nischen Tradition: Lecuver GSSP, Das dreifache Amt des Bischofs;

geschichtlichen Grundlagen und theologischen Voraussetzungen des Die Priester „zweıten Grades“:;: C  e OSB,
Textes, durch eiNen Bericht ..  ber das Werden der Textgestalt, .  ber Elemente Z einer Theologie des iakonates: Winninger, Die
die Anderungen SOWI1Ee xx  ber die rage des theologischen Verbind- Aufgaben der Diakone iın der Kirche eute.

Die Lalen ın der Kirche: Schillebeeckx Dielichkeitsgrades der Konstitution. Am nde steht e1in Bericht AA  ber
die ökumenische Sicht un! Beurteilung dieser Konstitution. Dabei typologische Definition des christlichen Lalen; M.-  - enı OP, Die
kommt die Würdigung des katholischen Okumenikers, des ortho- Lailien un die „Consecratio mundi“ VB OFM, Die Mitarbeit der

Lalen mit der Hierarchie 1mM Apostolat; OZZinl; Die Beziehungendoxen, des anglikanischen, des evangelisch-lutherischen SOWI1e zwischen den Laijen und der Hierarchie.des altkatholischen Theologen ZULC Sprache. Dıe allgemeine Berufung ZU Heiligkei La-
Gerade dieser eil ist gut und hilfreich gerade auch ın urd Die Berufung aller Glieder der Kirche Heiligkeit;

ihrer Kritik (vor allem VO  e} anglikanischer un altkatholischer 1p 1 5], Wesen der Heiligkeit Wege ZUFLFC Heiligkeit
VI. Dıe Ordensleute ın der Kirche: Schulte OSB,Seite) diese eitraäge S1N!  d meilisten der Erweiterung fähig

un bedürftig. Es konnte und oollte hier 1Ur 1ine ersie Stellung- Das Ordensleben als Zeichen: Danielou 5),; Die Stellung der UOr-
nahme gegeben werden. densleute ın der Kirche; Bischof Die Beziehungen zwischen

Bischöfen un Ordensleuten.Das imponierende iniormations- un kenntnisreiche Werk ist
\ Die eschatologische Kirche: Molinari S ’ Derfür die Erhellung VO  - Lumen Gentium un für das darin Z.U

Ausdruck kommende Verständnis un Selbstverständnis der Kirche endzeitliche Charakter der pilgernden Kirche und ihre Einbeit mit der
himmlischen ırcheund davon hat die ekklesiologische Besinnung und Arbeit 1888 Marıa 1m Geheimnis Christi und Cer Kirche:

heute auszugehen unentbehrlich. Es wird auch nicht überholt aun . Die Heiligste Jungfrau 1m Dienste des Heilsplanes;
un überflüssig durch die noch leistende theologische Arbeit alo 5); Marila, Typus un Urbild der Kirche
nach dem Konzil, durch die Analyse un Oommentare der exte. Drıtter Ta i Die onstitutı:ion au ökumenischer
Diese wird vielmehr immer wieder mit großem Gewinn auf diese Sichteiträge zurückgreifen, den Hintergrund, die Atmosphäre, die B. Lambert O , Die Konstitution Vo katholisch-ökumenischen
Intentionen erkennen, dadurch die Sache der extie in den Standpunkt aus gesehen; Archimandrit S:CT1MmM.A4; Gedanken eines
entsprechenden nt Uun! ın das rechte Licht rücken un:! rthodoxen Ur Konstitution; Kelly, Die Konstitution VO.

ihr jene Würdigung zukommen lassen, die ihr VO rsprung anglikanischen Standpunkt Aa U$Ss gesehen; Die Konsti-
un VO  - der Geschichte her UuU2ZzZUummMmesse ist tution iın evangelisch-lutherischer Sicht; i edanken e1ines refor-

mijerten Theologen ZUT Constitutio dogmatica „De Ecclesia“; Kuüp-Es ist unmöglich, die Beiträge 1mM einzelnen besprechen der
5 y Die Te VO der Kirche auft dem Zweiten Vatikanischen Konzil

einige besonders hervorzuheben. Man kann ber SdBEN: ist ın altkatholischer Sicht; M.-J Ün chlubßwort
kein Beitrag darunter, der unzureichend wWAaäare. Überschneidungen München.: Heinrich Fries.un Überholungen dabei nicht vermeiden. Aber gerade
ın diesem Werk dienen S1e der Vertiefung un differenzierten
Erfassung. aın de Lille Liber Poenitentialis Tom Introduction doctrinale et

litteraire Par Lcngere (Analecta Mediaevalia Namurcensla 17}
Um 1ıne noch Vorstellung VO.  - diesem Werk geben, seilen Louvain-Lille 1965 26. D y Hr. 420 ,—.

ZU Schluß die Verfasser un ihre Themen vorgestellt, In der VO Centre d’Etudes Medievales in Namur heraus-
Erster eil Geschichtliche und theologische gegebenen Reihe werden die bekannten Pönitentialsummen des

Grundlagen: Alanus VO Lille, Robert VO. Flamborough und Thomas Vo  r
5  5 OSB, Die Konstitution 1 Rahmen der Erneuerungs- Chabham ın kritischer Ausgabe erscheinen. Dietterle, Tee-

bewegungen in Theologie un! Seelsorge während der etzten Jahrzehnte; aert, St Kuttner, Michaud-Quantin und andere Gelehrte haben
ti OFM, Die Entstehungsgeschichte der Konstitution; für dieses Editionswerk bereits wichtige, literargeschichtliche Vor-ler, Die Entstehung der Konstitution, ideengeschichtlich betrachtet:; arbeiten geleistet. Die Bußsummen, die aus der eit zwischen
e OFM, Abstimmungen un letzte Änderungen der 1150 und 1250 1n stattlicher ahl überliefert sind, bezeugen dieKonstitution; ] 5], eIsT, Grundeinstellung un: igenarder Konstitution: L Z Das NeEue€e elbstver- Bußtheologie und die Verwaltung des Sakramentes in diesem

ständnis der Kirche un: seine geschichtlichen un theologischen Vor- Zeitraum. S1e sind darum eın wichtiges Zeugn1s der praktischen
aussetizungen; OFM, Der theologische Verbindlichkeitsgrad Theologie und ihrer Geschichte. Nnmıtten der gegenwärtigen Neu-
der Konstitution besinnung 1n Lehre und Verwaltung des Bußsakramentes haben

diese Forschungen emınent aktuelle Bedeutung.Zweiter ST Die Hauptthemen der ONSstitution Longere hat inzwischen den Liber Poenitentialis des AlanusDas Mysterium der Kirche: Rigaux (QFM, Das 1n seinen verschiedenen Fassungen ediert: d 10Mysterinum der irche 1m ichte der Schrift: GOTIaux, Die Bilder BUE 1ın den Analecta Mediaevalia Namurcensia (Bd 1 9 Löwen-für die Kirche 1m Neuen Testament:;: Ir m an OSB, Die irche
als Mysterium;: Philip Die Heiligste Dreifaltigkeit un die Lille Les traditions MmMOVENNE eti courte in den
irche: Kardinal Journet, Der gottmenschliche Charakter der Archives d’histoire doctrinale et litteraire du yen äage (1966)
Kirche, Quelle dauernder pannung; Smulders 5)], Die irche als 169—242 In der vorliegenden Untersuchung arbeitete die lite-
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rargeschichtlichen Probleme der Edition auf. Nach einem Index schiedenen Anhaltspunkten des Liber Poenitentialis schließt Lon-
der einschlägigen Quellen un! Literatur (5—1 reieriert das Ka- gere, daß die Summe In Siüdirankreich in der Auseinandersetzung
pitel ..  ber den gegenwärtigen Stand der Erforschung des Lebens mıt den dortigen Häresien entstanden ist. Dieser Gesichtspunkt
ınd der Werke des Alanus (19—26) Der S 22} zıtierte Liber de verdient das M} Augenmerk. ET kehrt in dem abschließenden,
Scrıptoribus illustribus sStamm(tı nicht VO Heinrich VO  } ent und theologiegeschichtlichen Vergleich des Liber Poenitentialis miıt (9=-
rfie Authentizität der Alanus zugeschriebenen Bücher De Tie NO  ; 271 des Lateranense (1215) wieder.
Seu artıculis catholicae fidei wird entschieden bestritten. Vgl In diesem Vergleich 5—23 werden die wesentlichen Bestim-

Lang, Die theologische Prinzipienlehre der mittelalterlichen MUNSeN des Lateranense —_-  ber die jährliche uße un: Beichte
Scholastik, Herder 1964, 7 9 9—93 VOT dem sSacerdos pro mit den entsprechenden ussagen des

Das umfangreiche DA Kapitel 27-—108) unterrichtet ALA  ber die Liber Poenitentialis konirontiert. Longere hält 65 für wahrschein-
handschriftliche Überlieferung des Liber Poenitentialis 1n SeINeT lich, daß die Bestimmung u  ber die Beichte VOT dem Ssacerdos DTrOoO-
dreifachen Redaktion. Im Anschluß Michaud-Quantin, Le ‚Liber DT1uS nicht 98088 den überkommenen kanonischen Anschauungen
penitentialis“ d’Alain de Lille, le temoignage des manuscriıts S  ber den Pfarrzwang entsprach, sondern einen konkreten Anlaß
belges et Irancais: Citeaux (1959) 3—10' unterscheidet Longere hatte, die Bewahrung der Pfarrangehörigen VOTLTI alschen Beicht-
eine dreifache Überlieferung des Liber, 1ne ONga ın Hss, vatern un Seelenführern. Schade, daß diese Mutmaßung nicht
ine Media 1n b vorwiegend französischen Hss un: eine breiter ausgeführt un begründet wird (vgl 228{.)! Für die Ausle-
BrevIıs ı1n Codices bezeugt. Be1l der allgemeinen Beschreibung gungsgeschichte des Can. in der späteren Entwicklung, VOT-
der Handschriften mußte sich der Ui0OTr naturgemäß weithin nehmlich 1n der Auseinandersetzung die Pastoralprivilegien
j1e Kataloge halten, die erfahrungsgemäß VO  - ehr unterschied- der Mendikantenorden, wäre diese Deutung außerordentlich wich:
licher Qualität SIN  d. Mıt detaillierten Angaben wird der and- tig. Fuür die Literaturgeschichte der Bußsummen un für die
schriftliche Befund des Liber Poenitentialis des Alanus wieder- Bußtheologie ind Textarbeit und Edition VO großem Wert
gegeben, und die Unterschiede der einzelnen Redaktionen werden Bochum Ludwig öd!
überzeugend dargetan. Da sich auch innerhalb der einzelnen
Gruppen noch unterschiedliche Überlieferungsstränge abzeichnen,
gestalten sich die Studien der Textüberlieferung csehr schwierig. Weiß, Bardo Die Heilsgeschichte bei Meister Eckhart. Mainz: Matthias-
Die 1 Anhang (241—253 veröffentlichten Tabellen der ext-
unterschiede verdeutlichen diese Schwierigkeiten. Möglicherweise Grünewald-Verlag 1965 182

Von den Bestrebungen der Theologie der Gegenwart, e1in  A heils-hätte ber e1in Stemma der Handschriften oder Textfamilien die
Auswahl der Textgrundlagen für die Edition anschaulicher SC6- geschichtliches Verständnis gewinnen, blieb auch die theologisch-
macht historische Forschung nicht unberührt. Arbeiten —A  ber heilsge-

schichtliche otive mittelalterlicher Autoren egegnen immer häu-Das Kapitel befaßt sich zunächst 9—13 mıit den vorgän- Tfiger. Wenn auch der Terminus Heilsgeschichte TST ın der NECUEGTEIgıg2en, unkritischen Editionen des Liber Poenitentialis. Die 1n
der Patrologia latina 210, col 279—304) vorliegende Ausgabe Theologie gebräuchlich wurde, ist doch Se1Nn Inhalt alt wıe
VO  - igne geht auftf den VO  } arl V, Visch 15 1654 In Ant- das Christentum. Insotern ist die rage nach heilsgeschichtlichen

otiven der mittelalterlichen Theologie nicht abwegig. Dennoch
WETDEN herausgebrachten ext ZUTU:  ck., Die handschriftliche ext- MU. die Trage gestellt werden, ob 1ine solche Sehweise nichtgrundlage dieser Ausgabe Zeugen der Brewv1s. Die VO
Visch vOoTrTgeENOMMENEN Korrekturen un die darüber hinaus VO  .} einer Theologie Gewalt antuft, die WAäar die heilsgeschichtlichen
Migne angebrachten Verbesserungen beeinträchtigen die ZiUVer- Fakten nicht Jeugnet, S1Ee aber NUr bedingt ZU Gegenstand ihrer

kroörterungen macht Als gläubiger Christ hat Meister Eckhart -Jlässigkeit des Textes, Sanz abgesehen davon, daß die Redactio türlich den heilsgeschichtlichen rsprung SEe1INEeSs Glaubens nichthrepis TST nach dem ode des Alanus angefertigt wurde (vgl
159[., 261) Eine weitere Ausgabe des Liber Poenitentialis besorgte geleugnet. Aber spielte 1nNne große ıIn seinen theologischen

Erwägungen? Heilsgeschichte kann aut zweiftfache Weise ın Meister1518 1n Augsburg Miller, und Wäar auf Grund der Redactio Eckharts Werken aufgespürt werden. „Einmal kann INa  =| nämlichmedia. Die onga blieb überhaupt vorerst unediert. Deren Echtheit, allgemein firagen, ob bei der Auffassung Eckharts VOo der eit dasdie Longere 1mM folgenden 3-—16| untersucht, ist durch die
handschriftliche Überlieferung VO  -} den Textzeugen eNNEeN

Heil noch ın geschichtlichen Ereignissen gefunden werden kann
ausdrücklich lanus alg Verfasser und die nachweislichen, (oder mMa  } kann den Versuch machen, festzustellen), l1eweit die

eginzelnen Fakten der Heilsgeschichte: Erbsünde, Menschwerdung,sachlichen und sprachlichen Übereinstimmungen mıit den echten Leiden un Verherrlichung Christi, Marıa, Kirche, Sakramente unWerken des utors gut bezeugt. Eigens untersuchte Longere das
Sondergut der ONga, VOT allem den Prolog. letzte inge ın der Mystik unseTeSs Meisters lebendig geblieben

SIN  du S f Diesen letzteren Weg schlägt der Veriasser e1n.  — Es
Das Verhältnis der TEl Redaktionen stellt sich folgendermaßen gelingt ihm dabei, 1ne Reihe Aussagen ..  ber die Theologie Meister

dar Die Redactio media ist zeitlich die erstie VOIl Alanus esorgte Eckharts prazisıeren und allzu schematische Urteile frühererFassung des Liber poenitenzlalis. Sie wurde wahrscheinlich VOT 1191
geschrieben, da Q1e die 1n diesem Jahr Vo  - Bernhard VOoO Pavıa esorgte Autoren korrigieren.
Compilatio prima noch nicht ennt?. Die nach 1191 erschienene?e Redak- Die Untersuchung, die der Verfasser vorgelegt hat, verraäat 1ne
tion machte einen „massiven Gebrauch“ VO  - der genanntien Canones- gründliche theologische un:! historische Schulung. Die nregung
sammlung. Die letzte Überarbeitung erfuhr die onga ber TST nach zu.ihr gab der allzu fIrüh verstorbene, die Scholastikforschung
1199 Die Kurzfassung des Liber möglicherweise VO  - einem verdiente Mainzer Professor Bruno DeckerTt: unter AnleitungSchüler des Alanus ı  CS geht auftf die Media als Grundlage ZUTÜCK. VO  e Profifessor Haubst wurde S1e nde geführt. Die gute

In der ausführlichen Analvse der Bußsumme{beschrieb methodische Schulung verrät sich aut jeder e1ite In den methodi-
Longere den Aufriß, die Gliederung un den Inhalt derselben, chen Voraussetzungen geht der Verfasser auch das Problem der
VOT allem achtete auf die Quellen, die verarbeitet wurden. Echtheit der Werke eister Eckharts Da die Schüler Eckharts
Alanus machte 1n den Canonessammlungen des Burghard VO  - hinsichtlich der heilsgeschichtlichen otive die Akzente anders als
Worms un!: des Magisters Gratianus, 1ın den Werken des Petrus
Lombardus un Bernhard VO  - Pavıa kanonistische un! theolo-

der Meister gesetzt haben, durfte die Untersuchung N1Ur die alg
echt gesicherten Werke berücksichtigen. Bei den lateinischen Wer-

gische Anleihen. Vielfach bleibt ber die Quellenanalyse ehr ken wWäar der Entscheid relativ einfach, lediglich der VO.  =>| rof. Koch
allgemein, daß MNa  } auf die Edition selbst un deren gediege- ihm zugeschriebene Sentenzenkommentar ist in seiner Echtheit
Nnen Anmerkungsapparat verwlesen wird, Das Verhältnis dieses umstritten. Verfifasser hat ihn mıit echt ausgeschlossen, zumal fast
Liber Poenitentialis Zzu den übrigen, früheren un! späteren Wer- gleichaltrige und alle späteren Werke DUr wenig Berührungs-
ken dieses Genus WIT: nicht eigens untersucht, Spezielle Auf- punkte mit ihm zeigen. Schwieriger ist die Echtheitsfrage für die
merksamkeit widmete ber Longere dem Widmungsschreiben, deutschen Werke Miıt uın hält den Traktat VO.  - der Abge-
das Alanus der längeren Fassung des Liber Poenitentialis all- schiedenheit für echt. Dankenswerterweise sieht die Posıtion
stellte( Die Amtszeit des Heinrich VO:  - uLlLY, Erzbischofs Meister Eckharts nicht isoliert, sondern in ihrer Einbettung ın die
VO  - Bourges (1183—1199), dem Alanus die endgültige Fassung scholastische Dogmatik. Zu berücksichtigen WärTr dabei, daß eister
widmete, und die Benutzung der Compilatio pPrıma, die wohl 1191 Eckhart, Beginn des Spätmittelalters stehend, wiederholt die
erschien, ind eindeutige ermini für die Redactio longa. Hochscholastik überspringt und auf die Lehrmeinung der Früh-
Aus den ekannten atien der Biographie des Alanus und VeTl- scholastik zurückgreift.
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Verfasser gliedert SeiINe Untersuchung in die folgenden sieben apıl- geschichte losgelöste Betrachtung der Nal liegen Anm. 76).
tel Die Erbsünde; die Menschwerdung Christi; die utter Gottes; die Das Sterben Kreuz wird Vo  - Meister Eckhart 1n seinem Vorbild-
Kirche; die Sakramente: die etzten inge Aus der Fülle dieser Themen charakter gewertet. „Warum ist ott ensch geworden? Darum, daß

als derselbe ott geboren würde. Darum ist ott gestorben, amı ichseien 1U die wichtigsten herausgenommen. Mit echt geht der Veriasser
davon aus, daß Heilsgeschichte „nNach christlicher Anschauung zugleich der ganzen Welt un! allen geschaffenen Dingen absterbe Mit echt
auch Unheilsgeschichte“ 25) ist. Daher INU. Anfang die rage weist der Veriasser darauf hin, daß somit der Kreuzestod Christi letzt-
nach der Erbsünde stehen. Meiıster Eckhart wel S1ie und spricht VO  - lich der Gottesgeburt dient 5 89)
ihr des Oöfiteren. Jedoch sind diese Aussagen mehr zufälliger atur. Da Meister Eckhart geschichtliches Denken fremd Wär, wıe der Ver-
Außerdem ist mehr als die Hälfte der Stellen, denen Eckhart über fasser mehrfach zugibt, kann nicht überraschen, daß weniger das
cdie Erbsünde spricht, 1{a‘ Von den Zautaten sind wel Stellen, die aus einmalige geschichtliche Ereignis 08081 das des besonderen mi{tes,
Maimonides übernimmt, umfangreicher als es andere, Was Sons das der Gottesmutt der auch des Petrusamtes betont, als vielmehr
noch ber Erbsünde ıtiert. Verfasser unterstreicht dankenswerterweise, das Vorbildhalite des Amtsträgers 50 interessiert in: auch weniger das
daß 65 eigentlich erstaunlich ist, daß Meister ckar sich für die Erb- Amt des Papstes als solches alg vielmehr die Tugend, die LUr Erfiüllung
sündenlehre nicht sehr autf christliche Lehrer berulft, als gerade au f des mties notwendig ist. In der Kritik Mißständen kirchlicher Ziu-
diesen jüdischen utor, der dem Neuplatonismus STar. verpflichtet WAärT. estände un geistlicher Personen kann Meister Eckhart bis die Tenzen
In diesem Zusammenhang dürfte 1909008  - ergänzend autf den Au{fsatz VOoO  - des Geschmacks gehen Obwohl manche seiner Zeitgenossen
1u e  e verweisen: Maimonides un Hochscholastik, Phil. Jahrbuch 63 anscheinend glaubten, seine Kritik habe nicht UFr den Amtsträgern,

1955), 151—165, In dem sich einıge Präzisierungen finden dem auch sondern auch dem Amt gegolten, kann der Verifasser feststellen, daß
VO. Verfasser genannten Au{satz Vo ose KOoO ch Meister Eckhart in den echten Werken des Meisters sich keine Kritik geistlichen Amt

findet. Vielmehr spricht Meister Eckhart VO  Ta der Stellung des Papstesun! die jüdische Religionsphilosophie des Mittelalters, 1n  ° 101 Jahres-
bericht der schlesischen Gesellschafit für vaterländische Kultur 1923 miıt Ehrfurcht und unterwirit sich seiner Autoritat. icht bestreiten
(Breslau Kluxen betont, daß Meister Eckhart niemanden häufig ist jedoch, daß ihm weni1ger das Außere des mies als die
ıliert wI1ıe Maimonides un Wäar gerade sSeiner negatıven Theologie innere Tugend geht, und recht charakteristisch ist auch, daß die
willen. Was Meister Eckhart Maimonides interessiert, Wär cdie Dar- Kirche 1 Gegensatz Thomas als eiwas Äußeres ansieht. Im Verhält-
stellung der negatıven Theologie mit neuplatonischen Mitteln Das sich 111Ss ZUE innerer Gnade ist S1e ‚Wär notwendig, ber außerlich (5 123].
aus den Zitaten ergebende Maimonidesbild ist Teilich mehr eın Spiegel Bel der geringen Bedeutung des Geschichtlichen muß auch die Eschatolo-
eckhartischen Denkens als der originären nliegen des jüdischen eli- gle eine relativ geringe pielen. Abschließend omm der Verlasser
gionsphilosophen. dem Ergebnis, daß -  je Fakten der Heilsgeschichte bei ihm Symbol

Verfasser macht mit echt auf die Unterschiede zwischer: Thomas für das werden drohen, WwWas immer, Was über aller Zeıt geschieht.
VO  - Aquino un: Eckhart aufmerksam. Meister Eckhart betont nicht Auftf der anderen eıte gilt ihm die Heilsgeschichte mit ihren sichtbaren
cehr den Mangel der Gnade als vielmehr, durch die Erbsünde der Foligen 198088 als äußere orbereitung 1ür die innere Gottesgeburt“ (5 81)
Mensch nicht mehr ott un seine Sinnlichkeit nicht mehr der Vernunit Bei colcher Erkenntnis dürifite die rage auftauchen, ob das
unterworfen ist. Auch spielt die Erbsünde kaum 1ne ZUTr egrün- Unternehmen, heilsgeschichtlichen oOmentien iın der Theologiedung des Ursprungs des menschlichen Leides. in seinenı Trostbuch
lassen sich die VO ihm angeführten Trostgründe mit den Worten Meister Eckharts nachzugehen, nicht e1n Versuch alschen, weil
zusammenfassen: Weil WIT ott noch nicht estlos lieben, haben WIT dafür ungeeigneten Objekt ıst Man dari ber dem Verfasser -

stımmen, WeNnnNn feststellt, daß die aufgewandte Mühe nichtnoch Leid 5 39)
Schon bei der Erörterung der Bedeutung der Erbsündenlehre verrät SONST WAarT, weil der Au{fweis, daß eister Eckhart die Heilsge-

sich, daß Heilsgeschichte ın der Theologie Meister Eckharts e11ne relativ schichte kennt un: berücksichtigt, davor bewahrt, seiner Mystik
geringe Rolle spielt. Das ze1g sich auch 1n seiner ellung ristus. den spezifisch christlichen Charakter abzusprechen. Die geringe
Gewiß verschweigt nicht die heilsgeschichtlichen Fakten, erwähnt die Rolle freilich, die de Jacto die Heilsgeschichte in seiner Theologie
Ereignisse uUS dem Leben Jesu, ber der 0g0s Christus spielt doch spielt, verraäat,; wIı1e einseitig seıin Denken Waärfl, wIı1e einseltig auch
die größere Rolle Auffällig ist die starke etonung, daß auf rund SLINEe Mystik Wäarlr. SO Täg die Studie dazu be  \ B eın gerechteres
der Einzigartigkeit der Person ın Christus kein anderes eın als das gött- un zutreffenderes ild VO.  5 der Theologie eister Eckharts
liche gibt. Meister Eckhart spricht 1mM 308 Anschluß Thomas un
1m Gegensatz den späteren Thomisten 10808 VO  - NUuM 6556F gewinnen.
nicht Vo Num SSe existentiae. Dieses s56e scheint ormell Köln-Lindenthal. Willehad Paul Eckert
DUr das KES subsistentiiade beinhalten S 52 Anm 63) Wie Veriasser
mit echt bemerkt, 1äßt sich diese Stellungnahme nicht 1Ur durch die

Blomme, Robert: Widerspruch Freiheit. Eine Analyse des eutigenZugehörigkeit Meister Eckharts ZU. Dominikanerorden erklären, da
dieser Beginn des Jahrhunderts noch nicht definitiv auf die Lehre Sündenbewußtseins und der 30801 Limburg:;: Lahn-Verlag 1965

des Aquinaten festgelegt Wäar un dieser Zeit auch keine einheitliche 144 5 14,80.
Thomasinterpretation über die Lehre VO  v dem einen eın Christi Der V{., Dogmatiker Priesterseminar Mechelen, SeIz
bestand. Die TeEe des Aquinaten 42088 Meister Eckhart al weil durch sich ın dem vorliegenden and die Au{fgabe, aus der Sicht des
die etonung, daß der Mensch Jesus NUr das eine Sein der göttlichen eutigen Menschen das unüberspringbare Ph:  anomen der Sünde
Person hat, seine Erhebung u  ber Zeit und Raum unterstrichen wird. analysieren, auf diese Weise einer wirksamen Überwindung
Mit demselben Sein, durch das Christus der Sohn Gottes ist, werden der offensichtlichen Krise des gegenwärtigen Sündenbewußtseins
wWITr die Söhne Gottes Meiıster Eckhart betont dann, daß T1ST{US mehr

kommen. Sein Anliegen überschreitet darum die TeENzen der
Wäar als NUur eın individueller Mensch Er hat die uns allen gemeinsame
Menschennatur angenNOMMeN, denn SONS könnten WIT nicht es geme1n- Dogmatik und weist ın das Feld des Moral- und Pastoraltheologen
Sal mıit ihm besitzen. urch seine Menschwerdung hat uns die MOg- hinein.
ichkeit gegeben, ne Gottes werden. Menschwerdung und (Gottes- In einem ersten eil (Siindenbewußtsein 1n der eutigen Welt 1  D—  46
geburt stehen 1mMm Zusammenhang, Ja, die Gottesgeburt ist der eigentliche sucht den Ursachen des schwindenden Sündenbewußtseins nachzu-
Zweck der Menschwerdung. Die Gottesgeburt wird damit Zl zentralen gehen. Dabei wird deutlich, daß die Tag! nach der OÜ  de notwendig
ema der Theologie Meister Eckharts Demgegenüber WIT'! die Ge- die rage nach ott impliziert, daß ıne Krise der Selbsterfahrung als
schichtlichkeit der Menschwerdung wäar nicht geleugnet, ber doch 1n Sünder auf ıne Krise der Erfahrung Gottes hinweist. Die leitenden
EeIW. abgeschwächt. Ähnliches gilt für die Darstellung des Leidens Jesu. V,  stellungen eines expliziten wIıe auch latent verbleibenden Atheismus,
Die Tatsachen der Leidensgeschichte sind Meister Eckhart ohl veritrau(t, Humanısmus, Existenzialismus werden 1n ihren wesentlichen Gehalten
ber ist doch nicht zufällig, daß 1ın einem Kommentar des Evangeliums geschickt dargelegt Sie können autf den gemeinsamen Nenner gebracht
nach Johannes die Leidensgeschichte fast vollständig übergangen wird. werden: „Soviel Menschlichkeit wI1e möglich anzustreben, ist die rechte
Was Meister Eckhart interessiert, ist, daß T1S{IUS In einem eil seiner Formel“ (26) Es ist el das Anliegen des Ya diese trömungen
egele nicht VOo Leiden berührt wurde, „weil der Gottmensch auch darin nicht einiachhin konstatleren, sondern deren verborgenes christliches
für den Gerechten ein Vorbild ist; der sich auch nicht 1n seinem innersten nliegen, das 1ın der alltäglichen christlichen Praxis un Erfahrung
Kern VO  - dem, W as VO  j außen ommt, affizieren lassen, sondern ın der nicht ZU Zuge OoOmMmM{7, aufzudecken Es ist dem Theologen selbst-
Abgeschiedenheit leben soll“ (S 81) ES wird Iso damit der Vorbild- verständlich, daß die Gebote der erstien und der zweıten Tafel nicht
charakter Christi besonders betont, hne daß damit ©  — Erlöserrolle unverbunden nebeneinander stehen, daß keine Sünde ott
geleugnet wird. Dem entspricht auch, daß Meister Eckhart sehr ohl <ibDt, die nicht zugleich un gesEe die menschliche COomMmmuUuUnNnIlO ist;

un! daß 1m TUn die Sünde immer und notwend:  1g 1ine Verleugnungdie Rechtfertigung durch T1SIUS wel. der Gerechte jedoch nicht sehr
der durch die Erlösungsta Christi Gerechtfertigte ist, als der, 1n dem, der eigenen menschlichen Möglichkeiten ist. Der Vf wendet sich
weil ganz leer ist, der Sohn Gottes geboren wird. Dankenswerter- dann explizit den Mängeln der bisher gangiıgen Darstellung der Sünde
weise acht der Verfasser darauf aufmerksam, daß Meister Eckhart mit 1n der christlichen Unterweisung Dabei seine Kritik zumal

einer punktuellen Beurteilung der einzelnen Sünde d] die nicht aufSeEINeTr VO Kreuz losgelösten Betrachtung der Rechtfertigung nicht allein
stie sondern auch Thomas Vo  - Agquino 12 der Sumpın Theologiae die deren Geschichte unı auf ihr menschliches Substrat Rücksicht nimmt 39)
rage nach der Rechtfertigung des ImpIus stellen kann, ohrne das Kreu- Eine solche punktuelle Tatmoral führt nicht Ur einer Entwirklichung
zesopfer erwähnen, un daß hier die Ansaäatze Iüur 1ne VO der e1ils- der Sünde:; siıie erliegt zugleich der Ge{ifahr einer Isolierung der Einzel-
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tat, eines unobjektiven Objektivismus SOWIE eines äaußerlichen Gesetzes- Ernst, ilhelm Die Tugendiehre des Franz Suarez, (ErIiurter Theolo-
denkens (40) Hier eichnet sich 1ine spontane Erneuerungsbewegung 1m. gische Studien, 15, hrsg 1R Kleineidam und Heinz Schürmann)
christlichen Raum ab 13  1ese erweist sich 1ın einer erhöhten Sensibilität Leipzig St Benno Verlag 1964 XVI, 278
für personale und interpersonale Verantwortlichkeit (45) In der Selbst:- Der Inhaber des Lehrstuhles für Moraltheologie theologi-erfahrung des heutigen Menschen T1 seine sozijale Spannweite VOeI . schen Studium Erfurt legt mıit dieser moralgeschichtlichenstärkt in den Vordergrund, daß VO  =| einem solchen Erlebnishinter- Untersuchung seine Dissertation VOT.grund her iıne Umorientierung un makzentuierung ın der morTal-
theologischen Bewertung einzelner Sünden erfolgen hat Miıt der Thematik un: der Anlage wandelt in den Spuren

Der V+t. unternimmt ann iıne theologische Deutung der Wirklichkeit seines Eriurter Lehrers Glers, der ebenfalls über Franz Suare7z
des sündigen Menschen, 1n der die Sünde als Handlung wI1e als Zustand 5] (T gearbeitet un! dessen römische Vorlesungen ediert
1m Zentrum steht (55—144). Hier wird eingehend, un: ‚Wäar 1n der Form hat (De Justitia et de Jure, Frbeg. 1958. Der VO (hier 8—2
einer Antwort auf die geschilderten Geistesströmungen, dargelegt, daß
die Sünde als Verfehlung ott dies UT 1 Medium einNer besorgten Edition der römischen Vorlesungen des FT Suarez Q Uus

dem Jahre 1982 „De habitibus In cCommunı1“, die bisher 1U ınVerfehlung die eigene Subjektivität wWwWIe auch die COMMUNI1IO einer mangelhaften, VO Balth. Alvarez 5} ‚Von 1682:; diesersSsanciorum sSeıin kann. Der Sünder erstirbt 1n SeINET lebendigen Glied-
scha Leibe Christi (79) Sünde ist Verfehlung des eigenen ext erscheint ın der Pariser Ausgabe der Op 0)088 VO  }

Lebenszieles 1ın der Vereitelung der eigenen Personwerdung. urch greifbar 1}1, lagen fünf Hss (Dillingen, Gregoriana, Karlsruhe,
den Einbau der Sündentheologie 1n e1n exakteres Beachten menschlichen Lissabon un Schaffhausen) zugrunde. S1e ind offensichtlich unab-
Reifens wird aut der einen e1ite einem ethischen Infantilismus gewehrt, hängig voneinander entstanden un! besitzen daher Quellenwert.
der immer ann aufkommt wWenn die Te Vo  - der Sünde mit der urch das Optimum textlicher Übereinstimmung suchte den
erfahrenen Wirklichkeit seiner selbst nichts mehr gemeıin hat, und auf VO Suarez vorgeiragenen „Urtex ermitteln. Als Nüssigsteder anderen e1lte wird die Möglichkeit verstiegener sittlicher Ideale
1 Ansatz g!  MeEN. Das es ann indes 1Ur überzeugend argetan Mitschrift der Vorlesungen erschien die Karlsruher Hs

Von den weı sich anbietenden Möglichkeiten, entweder eınwerden, WeNnNn sittliches Handeln alg Selbstsetzung 1mM Prozeß eINEeT
kontinuierlichen Personwerdung verstanden wird. Der V{. wendet sich Handschrift mıiıt den 1ın iNr enthaltenen Mängeln wortgetreu WIe-
ann zumal der Unterscheidung VOoO schwerer un! eichter Sünde derzugeben der dem vermutlich VO Suarez vorgeiragenen ext
Ausgehend Vo  - einem personalen Grundentwurf, einer fundamentalen
Lebenswahl, sucht den Unterschied nach der Stärke un!: Radikalität

durch Vergleiche USW. möglichst nahe kommen jede Methode
des Ireien Einsatzes bestimmen. In der eichten Sünde hat sich der hat ihr Risiko hat S1' für die zweıte entschieden. Das wird

nicht allseitige Billigung finden, Immerhin hat der dafür dieMensch nicht vollwertig eingesetzt un SeiNe fundamentale Lebens-
wahl nicht widerrufifen. egenüber der Moraltheologie macht der V{. Zustimmung Josei ochs NNeEN, der den VO eingeschla-
geltend, daß S1e 1n der Vergangenheit den Unterschied einseltig VOoO  - N!  n Weg 1mM privaten Gespräch als „gut gelungen“ bezeich-
der Materie, der Bedeutsamkeit der Handlung 1ın sich un nicht VO  - net hat
der Bedeutsamkeit für mich her bestimmt habe Der Unterschied Der erstie eil (3—21) bietet einen geraiften, historischen Au{friß ——  ber
zwischen materıa STAUDIS und levDis sel auf metaphvsische Weise die Entwicklung der Habituslehre VO der Klassik ber die Scholastikgesehen worden, während doch 1ın irklichkeit e1in sittlicher Ge1 bis ZUTC Zieit des FT. Suarez. Auft diesem Hintergrund zeig‘ sich ann

Dabei verlficht die These, daß eın 508. acius graVvISs sich auch deutlich, w1e weıiıt SuUaTrez der Vergangenheit verpflichtet WAar, WI1Ie weit
einer materıa levis vollziehen k  oNnne  HA Es könnte hier

zumindest die Tage gestellt werden, ob die Beurteilung einer SsÜnd- eigene Wege geBgangen ist Der zweiıte eil G} ist der eigentliche
Hauptteil un das ernNst{Iu: der Arbeit ( Wesen un!: Gestalt derhaften Handlung Vo  - der materia her notwendig ine metaphvysische Tugend, 21—218!) bietet 1n übersichtlicher Au{fgliederung die abi-is1; für gewöhnlich ann die inaterıa I1LUTC einen Erfahrungswert für {us- un: Tugendlehre. Suarez folgt dabei dem Aufbau, der in dersich beanspruchen, gemäß dem 1n der Mehrzahl der Fälle bei einer Scholastik allgemein angeNOMM worden ist Er beginnt mıiıt der philo-entsprechenden materıa auch e1in entsprechender personaler Einsatz

gegeben Sein wird. sophischen un psychologischen Begründung un fort mit dem
Wechselverhältnis zwischen Tugendakt un Tugendhabitus, dem Wachs-Als Ganzes Dringt die Arbeit keine theologischen Neuheiten, (Uum, der Zerstorung un! Minderung, der Einheit und Anordnung, der

un:! das beabsichtigt s1e auch nicht. Sie otellt iın einfacher Sprache Verknüpfung un: der der ugenden. Der dritte eil (219—232;
das dar, Wäas ın der heutigen Theologie ((emeingut ist. Darum bietet einen Rückblick un Ausblick über den Beitrag des FT. SUAarez

für die Tugendlehre.wendet c1e sich auch weniger den Fachtheologen als den
theologisch interessierten Laljen. Auch IUr die seelsorgliche Nier-
weisung kann sS1e gute Dienste {un. Hier allerdings ruft S1e nach

iel der der Edition vorangestellten, umfassenden Untersuchung
ist die Darstellung der Lehre des Franz Suarez .  ber das Wesen

einer Ergänzung durch moralpsychologische un -anthropologische der Habitus un die geschichtliche Entwicklung der Tugendlehre.Studien über die Sünde
Klaus Demmer MSC

Als Quelle dienen die gleichzeitig edierten römischen Vorlesun-
OQeventrop SEeN VO 1582 SOWIle die disputatio LIV der YNısputatienes

metaphysicae (gedrurckt 1mMm der Pariser Ausgabe der OpHörmann, arl Friıede und moderner rıeg 1m Urteil der Kirche. Wiener
0)90000 VO.  _ 1864, 663—737).Dom-Verlag 1964 K S br. 7,80

Das letzte Kapitel der Pastoralkonstitution krn  ber die Kirche 1n Im Vergleich den römischen Vorlesungen weisen die fünf-
der Welt ist dem Thema Frieden und moderner rleg gewidmet. ehn Jahre später entstandenen Disputationes metaphysicae eine
Die Ergebnisse des 11 Vatikanischen Konzils konnte Ormann spürbare Entwicklung auf, obwohl der hier WI1Ie da nach der
für seine Studie AL  ber dasselbe Thema nicht berücksichtigen, auch gleichen Methode aufgebaut ist. Suarez beginnt jeweils mit einer
die etzten Bemühungen aps Pauls VI den Frieden 1n der Einiführung in das Thema, der dann eine Darlegung der ulfas-
Welt konnte nicht mehr aufzeigen. Dennoch ist seine Arbeit SUNSEN anderer Autoren folgt Die römischen Vorlesungen VOeI'-.-
durch die Konzilsverlautbarungen nicht überholt Im Gegenteil! Taten ın diesem Punkte 1m Vergleich den Disputationes noch
Sie ze1g auf daß das Konzil die ständigen Bemühungen der 1nNe geringere Kenntnis Temder Standpunkte. Im Anschluß
Kirche den Weltfirieden durch Förderung der Friedensgesin- die vorgeiragenen Lehrmeinungen entwickelt Suarez dann seine
Nung un! der rechtlichen Friedensorganisationen, durch Auf{fruf ZUT eigene Au{ffassung, die aus Vernunfit, Erfahrung, ber auch mit
allgemeinen Abrüstung und deren internationalen Kontrolle in Berufung auftf die rgumente anderer Theologen begründet. Die

gleicher Weise fortsetzt. Darlegung der oft widersprüchlichen Konzeptionen dient ihm -
Auch bei der moraltheologischen Stellungnahme Z rleg, thodisch ZU.  — Beleuchtung der Frage und ZUT Vorbereitung der VO  e}

ZUum echt auf Verteidigung eines Staates un: ADr Ablehnung des ihm angesteuerten Lösung. Er schließt den Gedankengang gewöhn-
totalen Krieges fußen die Konzilsaussagen auf der traditionellen lich mıit der Entkräftung der VO seinen Gegnern ausgebreiteten

Gründe ab Selbstverständlich Suarez die Akzente 1m Sinnekatholischen Lehre, wobei 1mMm Falle der Jegitimen Verteidigung der
umstirıttene Begriff einer staatlichen Notwehr 1m Konzilstext WäarTr seiner eigenen Gedankenkonzeption. Diese erscheint in den rel-
icht wörtlich, wohl ber der Sache nach ZUr Begründung herange- feren Disputationes gera{ffter un! stringenter; die Hinweise aus
n wird. den römischen Vorlesungen verdichten sich Beweisen. Nicht

So kann ZUL[C Ergänzung un! Klärung des Konzilstextes die VOTI- 1UT formal, auch inhaltlich zeigen die Disputationes größere
liegende Arbeit 1Ur emp{Iiohlen werden, zumal der Verfasser auch Eigenständigkeit; denn die römischen Vorlesungen lehnen sich
die rage nach der Kriegsdienstverweigerung ausführlich behan- noch sehr stark Aristoteles un Thomas d. während ihm
delt (S ıne Tage, auf die die Konzilskonstitution leider diese beiden Autorıtäten 1ın den Dısputationes NUur die usgangs-keine um{ifassende Antwort erteilt. punkte für e1in überwiegend selbständig gestaltetes Werk bieten.
Münster, Astrath TOLZ der VO  -} Suarez beachteten Autorität des Aquinaten
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Die Arbeit verrat Vertrautheit mit den Problemen der schola-fühlt sich diesem durchaus nicht jeden Preis verpflichtet.
Das Bestreben, ine möglichst ausgleichende Losung erarTbei- stischen Theologie. Daß die Hl Schrift kaum ZU. Zuge kommt,

ist dem nicht anzulasten, ca sich das iel gesetzt hatte,ten, ıst freilich unübersehbar. Bei der Definition des Grundbegrif-
Suarez als Moralphilosophen interpretieren. beweist auchfes des Habitus als einNer „bleibenden un! sich 1M Subjekt

beständigen Bescha{ffenheit, die wesentlich aul die Tätigkeit hin- die Fähigkeit ZUFX mMinuzlO0sen, wissenschaftlichen Kleinarbeit und
ZULXC zusammenfassenden Überschau, mıiıt einem Wort Eın verhei-geordnet ist, nicht ber die eTrstie Befähigung ZULI Tätigkeit VeI-

leiht, sondern diese unterstützt und erleichtert“ (27), stimmt Suarez Bßungsvoller Beginn! hat recht, wWEeIlln bemerkt: „Bei näherer
solches Bemühen durchaus nicht alssachlich mit Aristoteles un! Thomas ebenso wWwWI1e in der Bestim- Betrachtung erwelst sich

philosophische Spielerei, sondern als Voraussetzung un:! Grund-
mMmMung der Tugend als eines wesenhaft @!2) 6 Habitus (gegen uns

legung der Lehre VO sittlichen Handeln und Verhalten“ (93Scotus) überein. Mit Thomas TI für die Verursachung der
Habitus durch Akte e1n und steht damit Durandus, der Als Ostdeutscher legt zugleich Zeugn1s IUr das theologische
1ın den Akten NUTr dispositive Ursachen der Habitus sehen will Schaffen „drüben“ aD So ıst die Dissertation auch in den „Erfurter

Theologischen Studien“ in Leipzig erschienen.(72, 73) Wir finden uNSereIl uUtiOr auch auft den Spuren des AQqul1-
Franz Scholz,.naten bei der Lehre V:oeo  ' der Hervorbringung der Akte durch Fulda

Habitus. Miıt den Thomasschülern Capreolus un Cajetan sieht
die Habitus IN miıt den Potenzen als Wirkprinzipien Vorkämpfer kontemplativen un! apostolischen Lebens. Jahrbuch für

mvystische Theologie, Jahrgang 1 1963, hrsg. VOoO  - Friedrich Wes-
der Akte Die Verschmelzung des Habitus mıiıt der Potenz führt 5 V; Andre Da arl Wien: Verlag Heiler.
für Suarez 5A112 1mMm Sinne Thomas einer Verstärkung der 200 SE 18,—

Spiritualität dem 16. un! Jahrhundert. Jahrbuch für mvstischeAktdynamik, „indem der Habitus der Potenz se1ine Nn Krafit
Theologie, Jahrgang Al, 1965, hrsg. Vo  - Friedrich essely,verleiht und dadurch die Stärke des entstehenden Aktes VeOeL-
Andre 6 S arl L Il, Wien:! Verlag Heiler. 216

größert“ Auch auf die Übereinstimmung mi1t Thomas in
der rage der Einheit bzw. der Zusammensetzung der Habitus Diese beiden Jahrgänge des Jahrbuchs für mystische Theologie

ind etwas enttäuschend, besonders der erste, der Grignion de
ware hier hinzuweisen unterstreicht ber ebenso

Mont{ort, die hl Theresia VO  - Lisieux, Katharina VO  -} Siena und
klar, daß sich Suarez VO  - Thomas durchaus nicht sklavisch abhän-
gıg weiß. Bei Darlegung des Wachstums der Habitus un! der den Orden VO  w} der Heimsuchung Marılas behandelt. In keinem

dieser Auf{fsätze findet sich irgend etwas Neues, und außerdem
Bestimmung der Irager der Haltungen geht bewußt eigene ind S1e in völlig unkritischem e15 geschrieben. Man hätte sich
Wege und lehnt sich auch die franziskanische Tradition
Was das Subjekt der Tugenden angeht, anerkennt aufgrund für den deutschen Sprachraum etwas iın der Art der Etudes

C(Dr+ F gewünscht, Studien des mystischen Lebens,
seiner eigenen Psychologie 1U den Willen als TIrager moralischer

die auch die moderne Forschung un Psychologie orte kom-
Tugenden. Er omMmm' Bonaventura un! SCcotus weit entigegen,

H16  - lassen. dessen bieten die beiden vorliegenden Bände
daß 1mMm Gegensatz Thomas den Verhaltensweisen der
sinnlichen Potenzen die Bezeichnung „DIrtus“” 1Ur noch DET 1Ur hagiographische Darstellungen hne irgendwelche tiefere Dis-

kussion. Es ist leider immer noch typisch f{ür 1ne gewisse katho-
denominationem extiternam zubilligt. Demgemäß weigert ıch Sua-

lische Geisteshaltung, daß jegliche Kritik einemnm Heiligen {Üür
TeZ auch, bei den Affekten wel spezifisch verschiedene Strebe-
tendenzen (DIS concupiscibilis un D1S irascibilis) anzunehmen. böswilliges, vielleicht gar VO Teufel inspiriertes In-den-Schmutz-

ziehen gehalten wird: daß 190878  g sich gar icht klar macht, daß das
ET SEeiIz sich vielmehr für eın einz1ı1ges Streben e1iNn, das S1CH auf

Christentum ine Religion der Wahrheit ist hat Christus doch
verschiedene Weise äaußert. Daher lehnt auch ıne Unterschei-
dung der Tugenden aut Grund der Vermögen ab, diese 1Ur VO  - sich selbst gesagl, !!I bin die Wahrheit“ un daß ihm

mehr mi1t der Wahrheit, celbst wWeNn S1e unangenehm sein sollte,
durch Verschiedenheit der Objekte un! Akte begründen. Nur

als mi1t „Irommen“ ügen gedient ist Das soll nicht twa heißen,
geistigen Potenzen will die Würde uerkennen, Mutterboden

daß INa  — den enschen den Glauben gewIisse zweifelhafte
echt menschlicher Verhaltensweisen sein (53—69) Wunder, Reliquien USW. einfach nehmen solle; ber heißt, daß

egen Thomas un seine Schule sieht utor auch das a  - beispielsweise bei der Darstellung eines Heiligen (ich würde
intensiıve Wachstum der Habitus nicht als eın tieferes Verwurzelt- J1, selbst bei der populären Darstellung, die sich wohl-
Se1IN der Fertigkeit ın der Potenz, sondern als Hinzufügen gemerkt beim Jahrbuch für mystische Theologie nicht handelt)
Grade des Habitus ın der Weise, daß der folgende rad den nicht die Eigenschaften un Aussprüche unterschlagen sollte, die
vorhergehenden erfordert, 98—102)}. ZUr. Kritik Anlaß geben könnten.

Die damit ausgesprochene Kritik der traditionellen, arısto- Das ist ber bei der Darstellung der Lehre des hl. Gri gnı de
telisch-thomasischen Habituslehre hat sich 1ın der Zukunft bald Mont{iort leider geschehen. ES ist, scheint miTr, VO größter Wich-

igkeit, das Bild Christi für 1NSeTe Zeitgenossen zeichnen, wıeausgewirkt, tiwa wenNni Geulincx (T ine eigene Einteilung
65 sich 1mM Neuen LTestament darbietet, als das des kraftvollen, unend-der Kardinaltugenden vorträgt und Schleiermacher die arıstote-
lich liebevollen, ber auch, WeNn notig, mit göttlicher Autorität reden-lische Tugendlehre 1Ur noch als „ungeordneten Haufen“ abtut
den un: handelnden Gottmenschen. dessen zıtiert der utfor,

50 finden WIT bei Suarez nicht NUr Berührungspunkte mit Tho- Friedrich 4} © hne cdie leiseste Einschränkung Grignions An-
mas; widerspricht ihm auch und ist für die VO Scotus un! sicht, Christus sel „san' und mild allen Zeiten  “ BEWESEI, und
Wilhelm V, Ockham vertretenen Lehrmeinungen offen Mit echt „seiıne Santftmut und zeigte sich en Menschen gegenüber“
betont V.,, daß 11an Suarez vielleicht als Eklektiker bezeichnen den Pharisäern gegenüber doch gewiß nicht!
könnte, dann ber muüßte Mal mit Grabmann und ope- Diese Kritiklosigkeit fällt auch bei der Darstellung VOoO  - Grign1ons
ston VO einem „Eklektizismus“ 1m gu Sınne sprechen. r3 <)) n 1 auf. Es WIT! als selbstverständlich hingenommen,
SuaTrerz’ Anliegen Beginn der Neuzeit wWaäar die Habituslehre daß Maria „1N einer Seele ihre Wohnung aufschlagen  «“ könne, daß s1e

geschichtlich entfalten und ausgehend VO  w} der Antike über die „Recht und Gewalt 64M  ber die Seelen  «“ habe Behauptungen, die Newman
ZU.: Beispiel In seinem Briefwechsel miıt useV ufs schäri{iste abge-Stoa, die ater, den Neuplatonismus und die einzelnen Lehrauft-

hat. Vieles andere au Grign1ons Marienlehre, W as gesundenfassungen kritisch sichten. Die geschichtliche Zusammenschau,
die Art,; wıie Erfahrungsbeweise verwertet, die Hervorhebung, theologischen Grundsätzen widerspricht, WIT'!  d einfach verschwiegen, Za

daß 1I1d.  - sich niemals allein dem Herrn nahen ürfe, nicht einmal in
Berücksichtigung des einmalig Individuellen, der Willenskompo- der hl Kommunilon, sondern immer NUur durch Marila, und daß USeCeIe
nente und des Subjektiven lassen „bereits das Welt- und Men- Werke ott wohlgefälliger selen, WenNnn WIT s1ie ihm durch Marıa,
schenverständnis der Neuzeit erkennen“ als wenn WIT s1e ihm direkt darbrächten. Besonders ber wird kein

Wort darüber gesagt, daß Grignion VO  - der Richtigkeit seiner besonderenKritisch anzumerken waäare folgendes: Die Au{fgliederung des Stof-
fes hätte vielleicht g!  NNEN, WEeNN der Napp Seiten umfassende Andacht übezeugt WAarT, daß je  den, der s1ie kritisieren agte,

Hauptteil auch ın der Gliederung einfach als der Hauptteil erschie- einen fleischlichen Menschen nannte, der den heiligen e1s5 nicht eMD-
He  - ware. Der erste, 1Ur umfassende eil ist eigentlich ıne fangen könne, und alle, die sich nicht völlig Marla hingeben, „Ver-

worlifene“. Das sind doch Behauptungen, die en kritisiert werdenEinleitung, der ILUF beanspruchende eil eın Abschluß Dieser ollten; denn Gottlob sind ja auch die Heiligen keine makellosen EngelNachteil wird ber weithin durch ine die „Mikrostruktur“ des Gedan-
SCWESEN, un ann uUunNns I11LULr ermutigen, daß auch sıe gewisse Fehlerkenganges darlegende Untergliederung (vgl 11—X ausgeglichen. Man aben, VOoOoNn denen das Bestehen auf der Richtigkeit der eigenen Ansichtvermißt auch einen staärkeren 1inweils auf den Voluntarismus bei

Suarez SOWIEe au{f den für ih:; charakteristischen Aktualismus was 1ner der allgemeinsten un: schwersten ausrottbaren ist.

unglücklich wirkt bei den edierten Texten ( die allzıu starke Gerade dieser Fehler ist auch beispielsweise bei d
S CD und Theresia VoO  - Lisieux beobachten. Die heilige KatharinaHervorhebung der Seitenzahlen Rande
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War gewiß 1ne große Heilige und ine BAdNZ erstaunliche Frau, ber Freunde auf 5a11z natürliche Weise lieben, dieser Liebe
91e neigte doch sehr dazu, den eignen Willen miıt dem Gottes iden- die übernatürliche lernen. Die geradezu panische ngst, die
tifizieren, 1ıne Eigenschafit, die weder in den üblichen Biographien viele Heilige un! geistliche Schriftsteller VOT „Desonderennoch ın der vorliegenden Studie festgestellt wird, die alle annehmen,
Katharinas Ansichten müßten unbedingt immer auch dem göttlichen Freundschaften“ haben obgleich Jesu Liebe Johannes un

SeiINe Freundschaft mit der Familie des Lazarus das erhabensteWillen entsprochen haben S50 steht Deispielsweise auch hier lesen,
daß ihre Eltern das junge Mädchen „1n einer tast schon brutalen Art Vorbild solcher Freundschaften ist diese ngs scheint doch
ın alle häuslichen Arbeiten“ verstrickt hätten un!: INa rag sich, a us psychologischen Tiefen stammen, die icht unbedingt mit
Wäas ohl der iograp. einer nicht heiliggesprochenen Tau azu gesagt christlicher Weltauffassung identifizieren ind.
hätte, WEeNnnNn sich die Tochter einer kinderreichen Familie VO  3 en Gewiß, ist ungeheuer notwendig, uUuNsSsSeIeTr materialistischenäuslichen Pflichten hätte befreien wollen, 1980858 den ganzeh Tag eıt das Bild des wahren Christen vorzuhalten, dem die irdischenbeten.

ber diese hagiographische Art, cdie ınge sehen, ist noch nichts Güter un Belange nicht das Letzte S1N! Mir scheint bDber doch,
die wirklich erstaunlichen Übertreibungen des bbe Combes daß die Übertreibung dieses Prinzips, nämlich diese Welt als

ausschließlich hassenswert darzustellen, ihren weck 11UT verifeh-iın seinem Beitrag über „Die heilige e  f als
Vorbild kontemplativen Lebens“. Es ıst das Anliegen des Autors, len WUr:  Ag  de. Denn e stimmt ja einfach nicht, daß alles mensch-
Theresia als wirklich große Kontemplative zeichnen, un: damit, liche Verlangen, alle menschliche Liebe, menschliche Wissenschaft,
scheint MiTr, kann 1I1an 1988388 einverstanden Sein. Daß S1e wirklich „MVY- uns un sonstige Interessen, verdammungswürdig sind. Das,
stikerin“ WAarT, ist schon eiwas weniger leicht beweisen; da ann einen gangıgen Ausdruck gebrauchen, nimmt uns heute
198808  - verschiedener Ansicht Se1IN, ber beide Ansichten sind durchaus niemand mehr ab Wır mussen auch ın uUuNSeTeT geistlichen Litera-
vertretbar. ber über die Art,; WI1e bbe Combes die Heilige und ihre tur die rechte halten, w1e das beispielsweise Teilhard deLehre als völlig Einmaliges, noch n1e Dagewesenes darstellt, ann I1a
wirklich DUr den KopfI schütteln. Da Oommentiert der utior den Aus- Chardin in seinen geistlichen Schriften tut, selbst WEeNnNn manche
spruch Theresias: J habe erfaßt, daß 1UTLC eın Einziges notwendig SeEINET Ansichten schließlich Wäar ein Pionier der Revision

bedürtfen. ESs wäre ine schone Aufgabe für e1n der mystischenist. mich mehr un! mehr mit Jesus vereinigen, und daß alles UÜbrige
mir dazugegeben WIT!  d“ folgendermaßen „Diese Entdeckung allein Theologie gewidmetes Werk, nicht NUr die Mystik der ergan-
muüßte genugen, ihren Urheber als Vorbild un:! Lehrer der Kon- genheit darzustellen, sondern auch versuchen, ihre Bedeutung
templativen hinzustellen Wer hat jemals miıt einer derartigen Einfach-
heit 301 gewagt Der Anteil des Menschen bei der Aktivität, ist

TUr die Gegenwart werien un Ireimütig zuzugeben, daß s1e
manches enthält, w as heute nicht mehr tragbar ist. Vielleicht

die Kontemplation,“ Und —  ber Theresias Ausspruch, S1e werde 1mM wAäre hier ein ostärkeres Zurückgreifen auf die Tradition desHerzen der irche die Liebe sein, sagt eT:; „‚Unausschöp{fbar Sind die christlichen Ostens Platz eın Klemens VO Alexandria, einin dieser mystischen Berufung entihaltenen Lehren. Von jetz
gehört die Totalität der Aktion dem Kontemplativen.“ Origenes, e1n Gregor VO  e} Vvssa ZU Beispiel haben keine

völlige Entäußerung VO  3 allem Irdischen gefordert W1e mancheDas sind doch U:  - wirklich unhaltbare Übertreibungen. Miıt dem
ersten S5atz, daß die Vereinigung miıt Christus das e1INZ1Ig otwendige späteren Mystiker des estens, un Klemens hat og dafür
sel, wiederhalt Theresia NUur, W äas alle eiligen, dem Neuen Testament gehalten, daß e1n verheirateter Mannn ebenso große Höhen der
folgend, gewußt haben. Was daran überwältigend originell ce1N Kontemplation erreichen k  onne  R wI1]1e e1n unverheirateter. Viel-
soll, ist mM1r unverständlich. Der zweite Ausspruch ist gewiß e1n wunder- leicht würden mehr Christen sich bemühen, e1n geistliches Leben
schönes Bıld, aber wWwWäas bedeuten soll, daß VO  »3 jetz rn 9  je Totalität in der Welt führen, WEeNnNn ihnen nicht allzu oft dafür als Be-
der Aktion dem Kontemplativen  “ gehöre, als se1l vordem nicht be- dingung gestellt würde, daß S1e allem, W as S1e ihrem Gefühl nach
kannt BEWESECN, daß das der Kontemplativen sowohl geistige Ak-
tıon ist als auch das außere Handeln anderer beeinflußt, egreife ich, persönlich bereichert hat, Tst einmal abschwören müßten.
olfen gesagt, nicht. olche Übertreibungen, scheint mir, werden dem Oxford. Hilda ra et
wahren Wesen der eiligen nicht gerecht, ebensowenig wWIe die Meili-
NUuN$S, die 5zene, die S1e als junges ädchen bei der päpstlichen Audienz
in Rom machte, sSel 1ne Äußerung ihres „außergewöhnlichen Herois-
mMus  ‚v BEeWESECN., Die heute ziemlich allgemeine Au{ffassung, s1ie sei im Utz, Arthur Bibliographie der Sozialethik. Grundsatzfragen des öffert1-
Gegenteil dem Eigensinn eines verwöhnten Kindes zuzuschreiben, scheint lichen Lebens Recht, Gesellschaft, Wirtschaft, aa

(1963—1965). Nnier Mitwirkung VOo  - Büchi un: Galenmir doch mehr den Tatsachen ZU entsprechen. Freiburg: Herder-Verlag. 318 D, 49,45
Der Jahrgang 1965 ist ehr viel ertragreicher. Er Dringt inter- Auch 1n diesem Band wurden wiederum alle grundsätzlichen Ver-essante Darstellungen der Entwicklung der Marianischen Kongre- öffentlichungen über Fragen des echts, der Gesellschaft, der Wirtschaft

gationen 1n Osterreich VOoO Anna Coreth, der Religiosität des un: des Staates au fünf prachgebieten deutsch, Iranzösisch, nglisch,
jungen Berulle VO  -} Wessely, wWwWI1e auch ine Übersetzung wenig panisch un italienisch) zusammengestellt. Das bibliographische eper-
ekannter Au{fzeichnungen während dessen Exerzitien ın Verdun. toir Za rund 200 Seiten Diesem schließt sich eın umfangreicher

S ely Aui{isatz -  ber das ebenso wenig bekannte auptwerk Rezensionsteil Vo  - 218 Seiten Die detaillierte Einleitung der Biblio-
des e „Das Leben un das eich Jesu Christi“ graphie ist 1eselbe geblieben WIe 1n den {rüheren Bänden Das Woorter-
ist  $ sehr aufschlußreich. Der Verfasser selbst ist sich ohl bewußt, daß verzeichnis, anhand dessen 180828  - den systematischen Ort einzelner
160008  =| die Lehren der Heiligen nicht einfach auf die heutige Welt 1W EEeNN- Begriffe ausfiindig machen ann („Der systematische Urt der in der
den kann, meıint ber doch, daß eine Anwendung vielleicht ÖS Bibliographie vorkommenden Begriffe“), wurde erweitert. Ebenso ist
funden werden könnte Mir scheint jedoch, daß das Agglornamento auch die Liıste der benützten Zeitschriften ın beachtenswerter Weise
auch besonders in der Spiritualität vollzogen werden müßte, die ın reicher geworden.
vielem noch otark dualistisch ist und die auch Oit einen ganz Was ber - dem stattlichen and besonders auffällt, ist die
kindlichen VO  } Problemen unbeschwerten Glauben voraussetzt, der den Nneue Art des bibliographischen Verzeichnisses. Es wurde nicht
meıisten heutigen Menschen unmöglich ist. Vielleicht das allerschwierig-
stie Problem ist, daß unNnsS, wıe VON vielen andern Heiligen, auch

mehr die alphabetische Ordnung gewählt, der naturgemäß e1in
VO:  »3 es gesagt wird „Wenn WITr wollen, daß Jesus In uns lebt, systematisch geordnetes Autorenverzeichnis vorangehen mußte,
dann mussen WIT alles eschaffene 1n MNSerN Herzen terben lassen sondern die Titel wurden direkt systematisch zusammengestellt,
un diese inge nicht 1n sich selbst, sondern 1n Jesus lieben UN! Jesus daß 100028  - sich vieles Blättern kann. Allerdings mußte
1n ihnen“, oder, noch stärker, daß, wenNnNi WIT Jesu Glieder sSe1in wollten, deswegen das alphabetische Autorenverzeichnis Schluß bedeu-

müßten WITr „entschlossen se1in, 1n einer vollkommenen Selbstver- tend erweitert werden. Wer also jetz einen estimmten uUutOr
gessenheit un! ın einem Haß selbst eben  “ sucht, wird zunächst dieses Verzeichnis durchsehen mussen. Wer

Christus hat uns geboten, uüunseTenNnN Nächsten lieben wI1e uns ber bereits weiß, für welches Gebiet die Literatur sucht, findet
selbst. Wie soll das geschehen, WwWenn uns gesagt wird, WIT sollten 1m systematischen Titelverzeichnis alles Lesenswerte unmittelbar
uns hassen? Wenn das N1Uur hieße, WITr ollten Nsere Sünden VOT ugen Erstaunlich ist nicht NUTr die geleistete Arbeit, sondern
un Fehler hassen, ware das natürlich völlig richtig, ber auch die Tatsache, daß der and nicht teurer geworden ist als se1in

WEeNnNn gemeint WAäl, Ballz anders ausdrücken? Vorgänger, Das Werk von Utz ist das einzige Nachschlagewerk auf
dem Gebiet der Grundsatzfragen des rechtlichen, sozialen, wirt-Und auch die Forderung, alles eschaffene 1n uns sterben

lassen un alles ausschließlich in esus lieben, ist dem NOT- schaftlichen und politischen Lebens. Sowohl die Auswahl der Ver-
malen 1n der Welt lebenden Menschen unmöglich falls u  ..  bDer- öffentlichungen wWI1e auch die Besprechungen setzen bei dem Ver-
haupt wünschenswert sSein sollte. Newman, dem mMa  > gewiß nicht fasser un!: seinen Mitarbeitern unerbittlichen Fleiß un zugleich
Laxheit vorwerfen kann, hat einmal sehr sch:  on  e .  ber die Freund- umfangreiches fachliches Wissen OTaus.
schaft gepredigt und gesagl, WIT muüßten TsSt NSeTe Familie un! Freiburg (Schweiz). Groner.
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schwächeren Wirtschaftssubjekte ihre negatiıven Folgen meistenBeutfer, Friedrich: AUTP sittlichen Beurteilung Vvoxn nilationen. Grund-
saize und Maßstäbe Freiburg: Herder-Verlag 1965 190 S, 18,—-. spuren bekommen un sich ihrer wenigsten erwehren
Die ohe Aktualität der h;  1er vorgelegten Studie, die aus einer können, Gegenüber iner  - oiftmals mit Bedacht propagierten nier-

essentenideologie hätte der Verfasser bei gegebenem nla. viel-Freiburger Dissertation hervorgegangen ist, bedarf keines beson-
deren Nachweises. Tag für Tag wimmelt iın der Presse geradezu leicht KUurz darauft hinweisen sollen, daß Lohnerhöhungen, die
VO.  » Notizen, Tagungsberichten, Auszügen Reden prominenter .  ber den durchschnittlichen gesamtwirtschaftlichen Produktivitäts-

zuwachs hinausgehen, durchaus icht immer auftf autonomem KO-Wirtschaftspolitiker und Währungsexperten, Au{fsätzen un der-
gleichen über das Problem der Währungsstabilität, der „schlei- stenstoß (cost-push) VO  } seiten der Gewerkschaiten beruhen
chenden Geldentwertung“, der „importlierten Inflation“, der „NCW müuüssen, sondern VOoT allem ın der vollbeschäftigten Wirtschait

auch durch Nachfragesog (demand-pull) VO  - seiten der nNnier-inflation“, und wI1e die Schlagworte weiıter heißen.
Eine solide moraltheologische und wirtschaftstheoretische Schu- nehmer verursacht seın können (110 £.: 130) was mißverständ-

lich formuliert erscheint der Satz: „Auch eın wachsender OutputJung Verseiz den in die Lage, das außerst komplexe
hat inflatorische Tendenz, wenNnn das Outputwachstum hinter der

Phänomen der Inflation In seinen unterschiedlichen geschichtlichen
und gegenwärtigen Erscheinungsformen einer fundierten wirt- Zunahme der Nachfrage 7zurückbleibt“ Per ist wachsender

Output immer kontra-inflatorisch! Auf TT „Bargeldmengecchaftsethischen Analyse unterziehen.
Nach einer kurzen Einführung und Erläuterung der verschiedenen (Bankkonten und Münzen)  « muß ohl heißen (Banknoten und

Erscheinungsiormen der Inflation (30—35) entwickelt der Verfasser ıIn Münzen])
Zusammenfassend äßt sich SagenN.: Gegenüber der Fülle dereinem eil (36—39) and eines historischen Rückblicks

„Gesichtspunkte ZUL sittlichen Beurteilung VO Geldentwertungen 1mM geradezu inflationäre Ausmaße annehmenden „Inflationsliteratur“
au{ie der Geschichte“ Dieser gestraffte un! inhaltlich außerordentlich der Gegenwart sticht diese Studie durch ihre gründliche Besin-
kompakte Überblick verdient allein schon hohe Anerkennung. egin-
nend mıiıt Aristoteles, der Bibel beider Testamente und dem en nung auf die unverlierbaren sittlichen Maßstäbe einer alten ITra-

dition sOoOwile durch ine gediegene Analyse des gegenwärtigen
Christentum, werden ann über die Hochscholastik un die spanische Prozesses der schleichenden Inflation ıntier Berücksichtigung der
Spätscholastik bis 1n die Zeıt der jüngsten Hyperinflationen „Leitbilder treibenden Motive und Verhaltensweisen, die inter diesem Pro-
der sittlichen Beurteilung“ (84—99) entwickelt, die auch für die moderne
Erscheinungsfiorm der „schleichenden Inflation nicht hne wesentliche zeß stehen, durch hre wohltuend distanzierte Argumentation

hervor.Bedeutung sind.
Wilhelm Weber.In einem Z e Il C  e i 1 entfaltet der Verfasser sodann unster.

in mMiNUZIOsSer Analvse den „Inflationsprozeß ıunter besonderer erück-
sichtigung der schleichenden Inflation“ Er 1äßt e5s jedoch nicht dabei Dreier, Wilhelm: Funktion un os der Konsumwerbung. Münster
bewenden, mit dem Instrumentarium der modernen Wirtschaftstheorie Verlag Regensberg 1965 292 5is Ln 28,50.
eine makroökonomische Analyse der schleichenden Inflation bieten, Schon der Titel der vorliegenden Arbeit bedeutet ine Absage
sondern befiaßt sich eingehend mit der der Verhaltensweisen der
verschiedenen Wirtschaftssubjekte und ihrer Aggregate iın diesem Pro- die liberale Wirtschaftsauffassung. Ausdrücklich erklärt der

Verfasser, daß ‚d  1e€ Marktwirtschaft ke  1n automatisch wirksamer
zeß (Staat, Zentralbank un! Geschäftsbankensvystem, Unternehmer, ArT-

Mechanismus ıst- 40) Der Wirtscha{it wohnt vielmehr iıne
beitnehmer un Gewerkschaften, Verbraucher) Gerade die Tage nach
der der Verhaltensweisen ist für 1nNne thische Beurteilung des Sinngebun inne, die auft die Bereitstellung jener uter und
Inflationsprozesses VO.  - entsche  dender Bedeutung. Eın Überblick ber Dienste abzielt, „die der Mensch ZUTLC Befriedigung eın Bedürt-
die ökonomischen un! sozialen irkungen der schleichenden nflation n]ısse braucht, un die ihm seine personale Entfaltung ermögli-
beschließt den zweiten eil der Arbeit. chen“ 7 Dieser inneren Sinngebung der Wirtschait hat sich

In einem dritten un! etzten eil omm' der Ver- auch die Konsumwerbung eın- un! unterzuordnen; VO  \ daher
fasser annn iolgerichtig, auf TUN! seiner historischen Voruntersuchun- empfängt s1e hre Normen und Grgnzen.
sSCcH und der gegenwartsbezogenen achanalyse, VALEL sittlichen Beurtel- Der Verfasser verkennt keineswegs die Bedeutung UnN! Notwendig-
Jung“ des Inflationsprozesses. keit der Konsumwerbung. Sie ist unerläßlich 1n jeder Marktwirtschafift,

In der Produktions- un Konsumeinheit nicht mehr wıe 1n der primitivenDas Anliegen des Verfassers ist TOLZ der Aktualität des The-
Familienwirtschaft 7zusammenfallen, und übt hier eine doppelte Funktion

as nicht der Entwurf eines unmittelbar tagespolitischen Pro-
STamımıs ZUTC Vermeidung VOoO  e Inflationen, insbesondere der heftig aus Sıie ist marktbildend und schafft Markttransparenz, indem s1e

einerseits die notwendigen Beziehungen zwischen den Marktteilneh-
diskutierten schleichenden Inflation der Gegenwart, ETr hält das

INe. herstellt und andererseits dem Verbraucher das vorhandene
Thema auf einer verhältnismäßig hohen Stufe der ethischen Ab- Angebot Markte vorstellt un!: dem Produzenten ıne Übersicht über
straktion, mehr 1mM prinzipiellen Bereich. amı vermeidet die Veränderung des Bedarfifes un ihre Auswirkung 1mM Angebot VelC-

zweierlei: Einmal, sich 1m Gezänk der Interessengruppen mittelt (5 Als Konkurrenzwerbung und bedarifsweckende Kon-
verlieren, die 1mM Hinblick auf die Verursachung der schleichenden sumwerbung, die auf ständige Verbesserung der Produkte drängt un!
Inflation sich gegenseitig „den schwarzen Peter“ zuzuschieben dem Absatz iImmer breitere Volksschichten erschließt, ördert S1e auch

den wirtschaftlich-technischen Fortschritt und führt einer enkungsuchen, WI1e 16088  > dieses unerifreuliche Spiel treffend nenn(T, ZU.

anderen, billige Rezepte ur  .. sittliches Wohlverhalten in einem der Gestehungskosten Un Preise Besonders ber in Zeiten

außerst komplexen Geschehen anzupreisen, AA  ber dessen Klärung der Depression ist die erbung ZUXC Belebung der Wirtschafit notwen-
dig (S 70)noch bedeutend mehr Nebel liegt, als die Fülle VO  - theoretischen

Doch ergeben sich NUuN, wIıe der Verfasser überzeugend artut, bereits
Erörterungen darüber eigentlich erwarten lieBe

VO wirtschafilichen Standpunkt her are Tenzen für die KOnsum-
Aus den genannien Gründen ist das Urteil immer vorsichtig werbung. S50 zird in Zeiten der Hochkonjunktur durch eine maßlose

abwägend, eingedenk der Tatsache, daß „das Zurechnungsproblem Konsumwerbung die Wirtschaftslage noch weiter angespannt un! werden
einer schleichenden Intflation VOL nahezu unüberwindlichen durch die Steigerung des onNnsums inflationistische Tendenzen

Schwierigkeiten“ steht und sich deshalb nach Ansicht des begünstigt S 42 68 {.) Wenn hier die Werbung VOo Standpunkt des
Verfassers mit der Suche nach Kriterien begnügen muß, „mit deren Einzelbetriebes aus vielleicht auch rentabel ist. ist sie doch 11

Hinblick auf die Gesamtwirtschait schädlich. Ferner schafft ine schrarı-
Hilfe objektivierte Maßstäbe der sittlichen Beurteilung VOo Infla- kenlose Konsumwerbung stia Markttransparenz Marktverwirrung, da
tionen die Hand gegeben werden“ Vielleicht ist diese «  J1e wettbewerbsmäßige Auslese ıuntier den Anbietern (unterbleibt)
Darstellung der ınge doch etwas allzu vorsichtig. hne die un! die Preisbildung nicht Gunsten der Konsumenten wirksam
Schwierigkeiten der Zurechenbarkeit historischer Inflationsvor- werden kann“ 4} 77) Weiterhin bedeutet ine übersteigerte Wer-
gänge auch 1Ur 1m geringsten verkleinern wollen, wird sich bung 1ın Zieiten der Hochkonjunktur un! Vollbeschäftigung ine Ver-
eine wenigstens 1m Prinzip angestrebte Bekämpfung inflationärer schwendung VO.  - Kapital und Arbeitskrait als Aufwendung für die

Werbung selber und eine „Verschwendung VO  -} sonstigen Produktions-Erscheinungen die rage nach einer Lokalisierung VO kon-
kreten Inflationsursachen nicht Nn der damit verbundenen mitteln infolge VO  o} marktmäßiger Fehlleitung der Nachfrage“ (S 71)
Unsicherheitskoeffizienten herumwinden können, da keine Thera- Schließlich wirkt s1e sich als konzentrationsfördernd Uun! darum als

ordnungspolitisch bedenklich aus 74; 76) Auf alle Fälle müssen diepie ohne iıne einigermaßen solide 4  Diagnose der (konkreten) Konsumenten 1n den Preisen die Kosten der Werbung übernehmenUrsachen denkbar ist. 55)
Sehr gut arbeitet der Verfasser den kapriziösen Charakter der Bestehen bereits VO:  - der Wirtschaft selber her größte Bedenken

Iniflation heraus, die die Wirtschaftssubjekte ın ehr unterschied- ıne schrankenlose Konsumwerbung, ist  + s1ie 98808  - nach dem
licher Weise tri{£t, teils begünstigt, teils chädigt, wobei die Verfasser vollends unter ethischen Gesichtspunkten verurteilen. Die
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höchsten ethischen erte 1mM gesellschaftlichen Bereich Ssind die mensch- icht verwirklichen ist“, en (5. 270) Der Verlasser VeTr-liche Person und die Familie, in der die Person iNre entscheidende
Entfaltung erfährt 11)

hehlt nicht, daß für ine wirksame Einordnung der Werbung in
die Wertehierarchie ine Kontrolle unerläßlich ist, die zunächsturch eine eingehende Analyse der Methoden, Mittel un eine Selbstkontrolle der Werbewirtschaft ein hat, die berWege der Konsumwerbung, die durch reiches statistisches Material „den aa ZU]  O EingriK zwingen müßte, wWenn cie aus gewinn-unterbaut ist, einerseits und durch Aufzeigen des christlichen süchtigen otiven nicht wahrgenommen würde“ (5 265)Menschen- und Familienbildes andererseits legt der Verfasser die Die hohe zeitgemäße Bedeutung der vorliegenden Arbeit istmannigfachen Gefahren dar, die der Person und der Familie VO  -

einer schrankenlosen Konsumwerbung her drohen. Die KoOonsum-
darin sehen, daß Vo  3 einer gerade heute mächtigerEntfaltung gelangten Erscheinung des Wirtschaftslebens, der Kon-werbung will wenigstens nach liberaler Auffassung, nicht 1Ur l  ber sumwerbung her auft Grund einer exakten un! streng wWI1ssen-„eine Idee, eine Dienstleistung Oder e1in Produkt* aufklären, SONMN-

dern „den Umworbenen 1m Sinn des Angebotes . beeinflussen“ schaftlich durchgeführten Untersuchung die Fragwürdigkeit uUuNnSeTerTr
liberalen Marktwirtschaft, deren zutieist liberaler Charakter auch(S 82), un: WäarTr VOT allem durch Appell das Geifühls- un durch die Verbrämung miıt dem schmückenden Beiwort „sOozlal“Triebleben des Menschen. Dabei wird vielfach überhaupt nicht nicht verhüllt werden kann, dargetan wurde. Selbst iın einermehr sehr die Ware celber ın den Vordergrund gestellt, sondern

jene Eigenschaften, die das menschliche Streben, besonders sein „pluralistischen“ Gesellschaft MUuU. als allgemein verbindlich gelten,daß die Wirtschaft sich den ethischen Werten der Person und derGenuß-, Geltungs- un Besitzstreben befriedigen (S 189) Auf Familie unterzuordnen hat. Das Der erfordert ine tatkräftigediese Weise werden die niederen Triebe 1M Menschen geweckt,
wodurch der Sinn für die höheren geistigen und csittlichen und

Kontrolle un: Lenkung der Wirtschaft, die in erstier Linie VO  -} einer
1m Sinn der christlichen Sozijallehre berufsständisch verfaßtenbesonders für die religiösen ertie fast zwangsläufig schwindet Wirtschaft selber auszugehen hat e1n Kernstück der christlichenund 9y  1e nicht ohne Selbstverleugnung aktivierende Gottes-

un: Nächstenliebe iın grobsinnlichen oder feineren Formen der Soziallehre, das des gegenwärtig darüber gebreiteten Schwei-
SCNS immer noch seine Gültigkeit hat und in etzter nNnstanzGenußsucht Z.U versinken drohen“ (S 190) Dazu kommt, daß ine dem Staat zusteht, der der oberste Garant für die auch verfas-psychologisch aufgebaute Werbung, VOT allem wenn s1e mi1t Hilfe sungsgemäß gesicherten und geschützten erie der Person un

VO  » unterschwelligen Methoden das Unbewußte appelliert, die der Familie ist.Entscheidungsfreiheit und die sittliche Verantwortung beeinträch- reising Fellermeier.tigt 233 E un! die Person eiInNnem „Zubehör des eın techni-
chen Apparats sich erweiternder kommerzieller Produktion
(macht), der seinerseits keinen Zweck außerhalb seiner selbst, Schmitz, Heribert: Diıe Gesetzessystematik des exX Iuris Canonici

Liber 1—JI1. (Münchener Theologische Studien 1888 Kanonistische ADb-se1liner eigenen Expansıon mehr kennt“ (S 65) teilung Bd) üunchen Max Hueber Verlag 1963 35353 5:Am verheerendsten wirkt sich jedoch die schrankenlose Kon- br. 43 ,—.,
sumwerbung für die f3  C  } Q us5. Da sich Familien miıt größerer „  1e vorliegende Untersuchung will“, wI1e der uUutOor einleitendKinderzahl unmöglich all das eisten können, Was VO  w} der WerTr- vermerkt, „einen Beitrag ZUT legislatorischen Fortbildung des kano-bung als schlechterdings gesellschaftlich notwendig hingestellt wird, nischen Rechts leisten, der die Wissenschaft seit der Ankündi-wird entweder die kinderreiche Familie sozlal deklassiert der die gung eines ‚aggiornamento' des Codex Iuris Canonici durch apsKinderzahl wird auf eın Minimum eingeschränkt. Um hier Abhilfe Johannes am Januar 1959 mehr denn Je aufgerufen ist“.schaffen un! das Familieneinkommen auf die sozlal notwendige I)ieser Beitrag wird geleistet, indem nach der Systematik, derStufe heben werden Konsumkredite aufgenommen, Was richtigen Anordnung und Reihen{olge der Gesetze 1m kirchlicheneiner dauernden Verschuldung der Familie führt, der es muß die Gesetzbuch gefragt wird, nachdem ZUerst kurz die SystematikFrau un utter mitverdienen. Wie der Verfasser statistisch be- eines Gesetzbuches theoretisch behandelt WIT':!legt, ist die außerhäusliche Erwerbsarbeit der verheirateten Frauen Der Inhalt der Untersuchung 1äßt sich 1ın einer Besprechung aumZU. weitaus größten el (64 Prozent) durch das Bestreben be- zusammenfassend wiedergeben, analysiert der UiIOrTr doch 1te. 1te.dingt, den materiellen Lebensstandard der Familie heben der ersten Tel ücher des GIC mit Ausnahme des Ordensrechts Die(S 173} un ‚WäaT eben aut jenes Niveau, das durch die Konsum- Beschränkung auf die ersten Bücher ist sachlich nicht einzusehen, enn

niemand möchte behaupten, die beiden etzten Bücher des kirchlichenwerbung vorgezeichnet ist. Dadurch wird die Familie, die heute
ohnedies weitgehend Funktionsschwund leidet un keineswegs Gesetzbuches bedürften einer solchen systematischen Bearbeitung nicht.
als „hochstabiles soziales Gebilde anzusprechen ist“ 164; 176), Allein der Umfang der Arbeit für e1Nn Doktordissertation brachte
noch mehr desintegriert. der Verfasser schon jetz einen außergewöhnlichen Fleiß auf dürfte

die Beschränkung rechtfertigen. Das Ergebnis wird in einem SchemaDen tiefsten Grund für diese negativen Auswirkungen auf die chlu. der Arbeit zusammengefaßt, das 1ne mögliche NeuordnungFamilie sieht der Verfasser darin, daß die Konsumwerbung aQusS-
schließlich auftf den einzelnen abgestellt ist, ohne die besonderen

des gesamien Gesetzesmaterials aufzeigt. Zu einem nicht geringen eil
olg der utor dabei seinem Lehrer MOrTs dorf, der 1Ne ähnlicheInteressen der Familie berücksichtigen, bzw. die Familie Nau- Systematik seinem Lehrbuch zugrunde legt Hervorzuheben sind VOT

WI1e die Einzelperson „ZUum ausschließlichen Objekt absatzpoli- em die Vorschläge bDezüglich des Ämterrechts, das jetz' teils ZWEI-
ten und teils 1mMm dritten Buch gerege. wird, bei einer Neuordnung abertischer Interessen der Wirtschaft“ werden 1äßt 185) verbunden wercen ollte, ferner die Neugliederung des gesamten drittenDie Kritik, die hier der Verfasser der Konsumwerbung uches ın die Tel eıle Kult, Lehramt und ermögensverwaltung. Derübt, trifit die Wirtschaft überhaupt. iel der Wirtschaft und damit Wert der Arbeit ird dadurch erhöht, daß die Entwürfe ZU Codexauch der Konsumwerbung ist nicht das maximale, sondern das ständig ZU  > ate sCZ0OBECN werden, die Bemühungen des Gesetzgebersoptimale wirtschaftliche Wachstum (5> 4! 253; 267 1.), eine ine rechte Gesetzeseinteilung aufzuzeigen. Sicher WIT! diese Nier-

Ausweltung der Produktion un des Absatzes, die sich iın den suchung bei einer Codexreform nicht unbeachtet bleiben, obwohl einigeRahmen der Wertehierarchie einfügt und si ihrer Dienst- kleinere ängel Z beanstanden sind. So mangelt auch diesem
funktion gegenüber der menschlichen Person und der Familie be- Band der Münchener Theologischen Studien einem egister, die
wußt ist 228 f „Vom iel bloßen Absatzerfolges her ist Innenverweise werden NUur mit der Paragraphen- mit der Nnt{spre-chenden Seitenzahl angegeben, einige, die Paragraphen einleitende Ab-ine Wertverkehrung weder wirtschaftlich noch sittlich chnitte wären mıiıt einer Zwischenüberschrift versehen und 1m In-rechtfertigen“ 228); damit betont der Verfasser ausdrücklich haltsverzeichnis anzugeben (vgl. Zıo und 34)den Primat des Sittlichen VOT dem Wirtschaftlichen. Vor allem ist aber vermerken, daß icht allen VorschlägenWie diese Einordnung der Konsumwerbung in die erte- des Verlfassers zugestimmt werden kann  9 da aber viele Bestimmun-hierarchie praktisch vollziehen ist, deutet der Verfasser durch gen Antwort auf verschiedene Fragen geben, wird immerfolgende Hinweise an: Vor allem hat 1ine „Rückbindung der Wer- STIrC1titien bleiben, welche VO  =| ihnen als Hauptfirage 1ne enNntspre-bung das werbende Objekt in Wahrhaftigkeit und Angemessen- chende Einordnung eriordert. Noch wichtiger ber ist derheit“ erfolgen, die Werbung muß in erster Linie Aufklä- die Untersuchung erhebende Einwand, daß in ihr nach der
rung und Aufschluß über den objektiven Wert der angebotenen Systematik der Gesetze gefragt WIT!|  d’ bevor zunächst geklärt wird,Ware geben untier „Achtung und Stärkung personaler Entschei- Was enn bei einer Rechtsreform ordnen un sSystematı-dungsfreiheit und personal-sittlicher Verantwortung“ (S 264) sieren gilt So hat das I1 Vatikanische Konzil Gesetzesma-Daneben ist selbstredend auch die Eigenverantwortung des Kon-
sumenten, die „ohne Konsumaszese des Einzelnen und der Familie

terial geschaffen, das die richtigen Stellen eingefügt werden
mMu. die Verfügungen &r  ber den Bischo{srat, die Bischofskon-
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ijerenzen, die nachkonziliaren Kommissionen, die Laienräte, kath. Pfliegler, ichael Kerygmatik. Verkündigung des Wortes Innsbruck-
Wien-München: Tyrolia-Verlag 1965 246 S f Ln 05 120,—.Verbände U, . Diese Bestimmungen konnten in der Mehrzahl bei

der Abfassung der Arbeit nicht vorausgesehen werden, aber Als rund für die Wahl des Titels anstelle der herkömmlichen
nicht wenigen Stellen ergab sich die andere Fage, ob die entspre- ezeichnung „Homiletik“ nennt der V, die Neue Situation, „1N der das

Wort Gottes nicht mehr mit einer schlechthin gegebenen Pflicht undchenden Gesetze überhaupt noch beizubehalten esind Oder nicht als Bereitschaft zZu hören rechnen kann das wenigstens 1m Regelfalleveraltet aufgehoben werden muüßten. nier diesen Umständen nicht. Der heutige Mensch, auch der Christ, muß sich mitten ın einer
drängt 91! für die Untersuchung der Vergleich mit dem Plan eines glaubensleeren Lu{it VO: Anruf Gottes gestellt erfahren“ (6)
Innenarchitekten auf, der vorsieht, die einzelnen Möbel aufzu- Die Jler Kapitel des Buches tragen die Überschrift: Das Wort Der
cotellen sind, ohne sich Z.U vergewissern, ob icht ein eil des Verkünder des es Die Predigt Das Wort un! seine Höorer.
Mobiliars abgeschalft und durch ersetzt werden wird. Ausführliche Inhalts- un Literaturverzeichnisse sind dem Buch beige-

geben. eitere Literaturhinweise finden sich 1n den DbschnittenDer utor hat diese Schwierigkeit celber gespürt und weist
einigen Stellen, das Thema der Gesetzessystematik überschrei- „Geschichte der Verkündigung ”  Je Stoffquellen der Predigt“ un!

„Predigtformen“. Das Werk enthält ZU) Ethos des Predigers vielerlei
tend, auf Lücken 1mM Gesetz hin (S 3 X 275} Oder bezeichnet wWwen1g- Hinwelse, die nach wWwI1e VOT beherzigenswert sind. Pflieglers Seelsorge-
Stens Halbsätze als überflüssig 11) In der Einleitung weist konzeption aber, u  ber die der Rezensent sich 1n anderem Zusammen-
2i auftf diese Schwierigkeit hin, WEeNnnNn eigens erwähnt, wI1e hang geäußer hat O{ffele, Das Verständnis der Seelsorge in der
umstritten die Bildung eines allgemeinen Teils iın einem (esetz- pastoraltheologischen Lıteratur der Gegenwart, Mainz 1! ist auch

für diese Publikation charakteristisch.buch ist 9 Da wAare doch der eıt BEWESEN, entweder
die Einwände widerlegen der g1e gelten lassen und danach Frankifiurt d W o  gang Oiffele
den Vorschlag unterbreiten, die entsprechenden anones selen
bei einer Reform des Gesetzbuches etreichen. Der Verfasser
bemerkt dagegen Q 2 0 b „1Ja sich der kirchliche Gesetzgeber indessen
für die Bildung eines colchen Teiles entschieden hat, braucht auf

Maier, Marınus, OSB Früher Georgskult 1m altbaverischen Raum.die Problematik eINes allgemeinen Gesetzesteiles icht näher e1in-
(Abhandlungen der bayerischen Benediktinerakademie, IX)werden“ (S 10) Diese Bemerkung gleicht doch einer
ünchen: Verlag der bayerischen Benediktinerakademie, el StT.Kapitulation VOT den Schwierigkeiten, VOT denen die Kanonistik Bonilaz 1965.

bei der Reform des Codex steht. amı relativiert Schmitz se1ın Die St.-Georgsverehrung hat icht 1m Morgenlande, SONMN-
gan2Ze5 welteres Bemühen, denn kann argumentiert werden: dern auch 1mM Abendlande weite Verbreitung gefunden. Der Ver-Da sich der Gesetzgeber einer solchen Systematik entschieden
hat, braucht auf die Problematik icht na.  her eingegangen fasser will dieses für die Proviıinzen nördlich der Alpen zeigen.

In der Einleitung weist kurz hin auf die Hypothesen u  ber diewerden. Er tut ber dennocnh, un ist wünschen, daß a
Existenz bzw. Nichtexistenz Georgs unter Anführung der entspre-dere anonisten den Schwierigkeiten icht ausweichen, sondern

die einzelnen Bestimmungen des Codex daraufhin prüfen, ob S1e chenden Liıteratur, in der Friedrich un: Vetter negatıv,
beizubehalten sind der nicht Aufhauser DOSIit1IV dazu stehen. Es hätte noch hingewiesen

werden können auf Krumbacher, dessen Untersuchung über
HN StTeTr Astrath. den „1 eOrg in der griechischen Überlieferung“ (1911} der

Spitze der gesamten übrigen Überlieferung steht.
Im Abendlande hatte die Verehrung des hl eorg zunächst ın

Italien ihre eimat. Der Verifasser vorliegender Arbeit will NU.  -
der rage nachgehen, ob j auch ın den Provinzen nördlich derKlostermann, Ferdinand: Prinzip Gemeinde. Gemeinde als Prinzip des

kirchlichen Lebens und der Pastoraltheologie als der Theologie dieses Alpen, insbesondere 1m altbayerischen Raum (einschließlich Karn-  P
Lebens (Wiener eiträge ZUT Theologie, XI) Wien Verlag ten und Steiermark), Georgskirchen gibt, bei denen sich ine
Herder 1965 T A S.; 11,—. Verbindung UTU!  « in die römisch-christliche eit erweisen der
Die rage nach der prinzipiellen Funktion und Bedeutung der doch mit Gründen vermuten Jäßt; dafür führt Zeugnisse

Gemeinde gehört den erregendsten theologischen Problemen Er stellt fest, bei Ortsnamen, ur deren Bildung eorg
als Patron der Kirche ausschlaggebend WÄär, auft höchstes Alterder Gegenwartt. Jegt In diesem schmalen, aber gewichtigen

Bändchen einen Lösungsversuch VOT, dessen Konzeption un geschlossen werden kann.
Argumentationsweise sich vorteilhaft VOT manchen anderen ausS- Im Hauptteil (5 11—22 zelg Sr dies für das Gebiet des heutigen
zeichnet (vgl etwa Blöchlinger, Die heutige Pfarrei als Ge- } e  f3 1 (einschließlich Südtirols) nach St eorg be-
meinschait, und NSsere Rezension dazu 1n: Theologische Revue nannien Trien („St. eorgen“) und weiteren mit eOTg als Patron.
1965, Hefit 4 K.ıs Orientierung der Konzeption Arnolds Bei den angeführten Georgskirchen kann bei VOrsı]!  iger Wertung
un der Tradition der Tübinger Schule, doch auch seine weitge- für rte ein Traditionszusammenhang mit der römisch-frühchrist-

lichen ‚poche AaNSCHOMUNG. werden.hende Berücksichtigung evangelischer Werke der Praktischen heo-
logie geben seiner Untersuchung eın Gepräge, das sich in vielfa- Im Hauptteil 23—55 untersucht der Verifasser die Georgspatro-
cher Hinsicht empfiehlt. hat Erkenntnisse NeUeEeTET Theologen 7inien für die altbayerischen Diözesen. Im Bistum Passau stellt

Trte mit Georgskirchen fest, 1m altbayverischen eil der 10Zzeseebenso umsichtig verwertet wI1e die Beschlüsse des Zweıten Vatı-
e  e  A 32 Georgskirchen, Von denen ın die römisch-früh-kanums. Die igenar der neutestamentlichen Heilsgemeinde ist

christliche Zeit hinaufweisen. Der altbayerische eil der etzigenhier ebenso treffend herausgearbeitet wle deren aufbauende un
strukturierende Elemente, unter denen das Wort Gottes und die 10zese 14 u IN zahl: 17 rte mit Georgspatrozinien.

Für den Raum des heutigen Erzbistums e  e lchristliche Brüderlichkeit besonders nachdrücklich hervorgehoben
ind. Sowohl für die konkreten Formen des Gemeindelebens als nenn: un! untersucht der Verfasser u  ber Georgspatrozinien, bei
auch ur die Wesensbestimmung der Pastoraltheologie sind be- denen wenigstens für rte die Möglichkeit, WE nicht die direkte

Annahme ines bis in die TO  sch-Ifrühchristliche eit zurückreichendendeutsame Folgerungen gEZOBEN. Kultkontinuums in TWägung ziehen ist.
Einzelne Vorschläge un! verschiedene Ausdrücke K.s müßten freilich

noch weiter diskutiert werden. S50 ware {wa Iragen, ob Abschließend S 56{f.) stellt der Verfasser iest: eOorg Wäar seit
den Anfängen des Christentums uUunNnserer Heimat einer der belieb-modern gewordene Wendungen wIıIe „Selbst-“ der „Lebensvollzug“ un!: testen Patrone; Se1in ult drang (neben Kaufleuten un Siedlern) VorT

VOT allem „Ereigniswerden der Kirche“ den gemeinten Sachverhalt em mit römischen christlichen Soldaten 1N.,  — Die Georgspatrozinienwirklich treiffend Geltung bringen können, ob das „geschichtliche nach dem Jahre 1000 bezeichnen bereits die Zweite Welle des Georgs-oment 1n der Pastoraltheologie“ wirklich TST den „Konsequenzen“”
und nicht vielmehr bereits deren Grundlagen gehört. Die Kategorien mit dem Drachenmotiv. In 1ner dritten Welle 1m Spätmittelalter
der Existentialphilosophie sind Wäar oft, ber nicht in jedem Fall ZUT

ist der Heilige mehr den oten des Volkes zugewandt (Z. als
Pestpatron)Bezeichnung theologischer Sachverhalte meisten geeignet Auch der

Ausdruck „theologisch aufgefaßte Kairologie“ könnte durch größere Der Verft. geht der Gründungszeit der genannten Georgskirchen
Präzisierung VOT Mißverständnissen besser gesichert werden. Da solche nach, soweıt urkundliche Nachrichten Aufschluß geben können,
Wendungen für Kıs Untersuchung ber nicht charakteristisch sind, kann und nımmt kritisch Stellung umstrittenen Fragen. Ein beson-diese nachdrücklich empfohlen werden. deres Augenmerk richtet auf das Vorkommen VO:  — Georgs-

Frankfurt &. olfgang O{iffifele. patrozinien alten Römerstraßen oder Trien mit römischen
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militärischen Stützpunkten. Die einschlägige Literatur ist ausgiebig Proft. Dr. eo Dr. phil arl ahn S 9 ünchen, hat den Ruft
herangezogen; ZUTC leichteren Orientierung wAarTe ein Verzeichnis auf den Lehrstuhl für Dogmatik und Dogmengeschichte a{l der ath.-

eo der Univ. Münster A 1967 angeNOMMEN.der benutzten Literatur und Urkundensammlungen erwünscht.
Die ummern der Gliederung des Inhaltsverzeichnisses hätten der An der Theol. Fakultät der Univ. S  e habilitierten sichbesseren Übersicht halber auch 1m ext wiederkehren sollen. Dr. e0 Friedrich arl Wett e  ( Ü , SpeVver, ımM 1965 für dasDie sorgfältig gearbeitete Schrift gibt Zz.uUu den bisherigen kult- Fachgebiet Dogmatik mit der Arbeit: „Die Trinitätslehre des Johannesgeschichtlichen Darstellungen manche Ergänzungen und NeuorTien- Duns cotus“ Ref. Prof. Schmaus)tierungen. Dr. theol Wolfgang Richter, Rottenburg, 1966 für das

Paderborn. Schauerte Fachgebiet es Testament mit der Arbeit: „Recht un! 0S,. Versuch
einer Ortung des weisheitlichen Mahnspruches“ Ref., Prof. amp

Dr. 1Ur. Can, Johannes Neumann. Ermland, 1966 für
das Fachgebiet Kirchenrech:‘ mit der Arbeit „Die Kirche und die kirch-
liche Gewalt bei den deutschen Kirchenrechtlern VO Ende der Au{iklä-ECH
runs bis ZU. Ersten Vatikanischen Konzil“ Ref. Prof. Mörsdorfi)

Ranke-Heinemann, Uta Von christlicher Existenz. Essen: TlIeWEeTr Verlag Dr. theol ichael Seybold, Regensburg, 1 1966 für das
1964. 112 S $ kart 6,80 Fachgebiet Dogmatik mift der Arbeit „Glaube un! Rechtfertigung bei

Thomas Stapleton (Ref. Proi. Schmaus).Die Autorin schreibht hier für Laien, aus der Bibel und ihren Dr. theol. Johannes Gründel, Prag, 1966 für das Fach-Erfahrungen schöpfend. Vor allem Paulus hat S1e inspiriert, frei- gebiet Moraltheologie mit der Arbeit: „Das Speculum universale des
lich manchmal etiwas intensiVv, daß beinahe 1ne lexikali- adulius Ardens Ref. Profi. genter).
sche Aneinanderreihung entstand. e1ls aber gleitet die Nnier- Dr. 1ur. Canll, Heribert Schmitz, ITIer, 11 1966 für das
pretation der christlichen Erfahrungen Pauli Sinnzusammen- Fachgebiet Kirchenrecht mit der Arbeit „Appellatio extraiudicialis.
hängen entlang, die in fesselnder, manchmal 08 hymnischer Entwicklungslinien einer kirchlichen Gerichtsbarkeit über Verwaltungs-
Sprache für uns heute wieder ıIn den lick gerückt werden. Der akte 1M Zeitalter der klassischen Kanonistik (1140—1348) ” Ref. Profi.
bescheidene Titel des Buches spricht VOo der Kirche, VO Mörsdorf).
Wesen des Glaubens, VO.  - der Freiheit des Christen und VO  >3 An der Kath.-Theol Fakultät der Univ. Il S habilitierten sichchristlicher Ehe wird VO Gehalt nicht NUur erfüllt, sondern auch Dr. e0. Johannes Dörmann, Köln, 1966 für dasstellenweise überboten. Vor allem die logische un ebenso tief Fachgebiet Missionswissenschait mit besonderer Berücksichtigung dertheologische Darstellung des Glaubens, daneben aber auch der Religionswissenschaft mıift der Arbeit achnoiens ‚Antiquarische BrieieÜberblick z  ber die Wertschätzung der Ehe und des EhesakrTa- un! die zweite Bearbeitung des ‚Mutterrechts'“ (Nachwort s Johannmenits sind glänzende Darstellungen wichtiger und individuell Jakob Bachofens Gesammelte Werke, 3, Antiquarische Brie{e) (Ref.oft vernachlässigter Wendepunkte un! Kernstücke christlicher Ex1- Proi. aZzl. Prof. Antweiler)
sStenz. Dem Menschen nachfühlend und doch die Regeln immer Dr. theol Norbert Schiffers, achen, 1966 für das

Fachgebiet Fundamentaltheologie mit der Arbeit 9  niragen der Physiktreifend fügen sich die Vvier orträge (die Inan als Ausgangspunkt die Theologie“ (Ref Proi. Ratzinger)des Buches vermufte doch einem fortschreitenden Ganzen.
Viele Leser und icht allein Laien werden aus der abgewo- An der Kath.-Theol. Fakultät der Univ. habilitierte sichN!  n und doch zeitnahen Theologie innere Anregungen gewinnen. Dr. e0o Klaus 1966 für das Fachgebiet NeuereMünchen. Tg Kirchengeschichte mit der Arbeit: „Die Papste un! die esetzung Von

Syndicus, Eduard, SJ Christliche K des Mittelalters. (Der Christ in Bistümern 1n der Zeit VO  - Gregor bis ZU Ende des Jahrhun-
der Welt, 1nNne Enzyklopädie, eihe, Bd) Aschaffenburg: Paul derts Eın Beitrag ZUT Geschichte der päpstlichen Keservationen“ (Ref
Pattloch Verlag 1962. 158 mit vielen Strichzeichnungen un! Bil- Prof. Fink, Profi. Fuhrmann).
ern und Tafeln: 4,50.
Der Band bringt eine praktische, brauchbare Einführung in die mittel- An der Theol Fakultät der Univ. Würzburg habilitierten sich

alterliche uns e1s5 und Form der künstlerischen Gestalt sind in Dr. theol., Dr. phil ugen ser, Freiburg BrC; - 1965
ihren Zusammenhängen mit Geschichte, Gesellschaft, Kirche, aa un! für das Fachgebiet Fundamentaltheologie und vergleichende Religions-

wissenschaf: mit der Arbeit: AL Sprachtheorie und Hermeneutik derLandschaft 1mM Schritt der Entwicklung VO: bis ZUm Anfang des
jahrhunderts dargestellt. Warum Friedrich Heers „Aufgang kuropas“ 112 biblischen Bildmotive Eın Beitrag ZU Problem der Glaubensbegrün-
Literaturhinweis unter „Ikonographie un! Hilfswissenschaft“ genannt dung  ‚66 Refl. Proi. Hasen{fuß, Prof. Reuss, Profi. Berlinger).
Wird, ist nicht ganz einzusehen. Abgesehen davon, daß Heers Entwurt Dr. eo UDeriIus Mynarek, Münster, TI 1966 Iür das
iın seiner eigenwilligen, subjektivistischen Färbung für diese einführende Fachgebiet Fundamentaltheologie un! vergleichende Religionswissen-

scha: mit der Arbeit „Herman Schells naturtheologische Anthropolo-Studie kaum wegweisend Sein dürfte.
Beuron. Ursmar Engelmann.,. gie  D (Ref. Prof. asenIuD3, Prof. uer

Dr. theol Johann Hofmeier, Regensburg, 1966 für
das Fachgebiet Pastoraltheologie mit der Arbeit „Seelsorger und Seel-

Personennachrichten bei Sailer“ (Ref. Prof. leckenstein, Prof. uer
Proi. Dr. theol Alfred Stuiber, Bonn, wurde 11 1965

ZU O, Prof. für Kirchengeschichte des Altertums der Kath.-Theol An der Theol Fakultät der Univ. Graz habilierten sich
Abteilung der Universitä Bochum ernannt. Dr. theol. Albert Höfer, Salzburg, In 1965 für das Fach-

Priv.-Doz Dr. theol., Dr. phil ugen Bis C Würzburg, wurde gebiet Pastoraltheologie mit der Arbeit: „ Zr Neuordnung des eli-
1966 der Lehrstuhl für Fundamentaltheologle der Phil.-Theol. gionsunterrichtes bei Zehn- bis Vierzehnjährigen“ (Ref Prof. Hanse-

Hochschule Passau übertragen. Mann, Proi. Gastgeber).Doz DDr. Rudol{f Weiler ist (& 1966 ZU Prof. für Dr. theol. Norbert rOAXy Paderborn, 24, 1966 mit der Arbeit:Ethik un: Sozialwissenschaften der Kath.-Theol. Fakultät der Univ.
Wien ernannt worden. „Offenbarung, (‚N0SIS un gnostischer ythos Dei Irenaus VO  - yon

Dr. phil Bernward Heinrich Willeke OFM wurde ; 1966
(Ref Prof. Bauer, Prof. MOoN)],

ZU. Ordinarius für Missionswissenschalit der Theologischen Fa- An der Kath.-Theol. der Univ. Wıen Thielt Dr. theol
kultät der Univ. Würzburg ernannt. Norbert C  C E die Lehrbefugnis für PastoraltheologiePriv.-Doz Dr. i1ur. Johannes Neumann, München, ist 1966.

1966 ZU Ordinarius für Kirchenrecht al der Kath.-Theol. Fakultät
der Univ. Tübingen berufen worden. Es tarben

Proi. Dr. theol Heinrich e  P an Bochum, hat den Ruf Am 31 1965 Prof. Dr. Wilhelm euß } Ordinarius für Kir-auf den Lehrstuhl für Neues Testament der Kath.-Theol. Fakultät
aQer Univ. Bonn ZU) 1. 1966 angeNOMmMenN. chengeschichte, Geschichte der christlichen uns un Rheinische Kirchen-

Dr. phil., Dr. theol Raymund Kottje, bisher d O, Prof., wurde geschichte der Kath.-Theaol. der Univ. Bonn.
1966 der Lehrstuhl für Kirchengeschichte der Theol Am 1966 Proi. Dr. Albert Mı  erer, Ordinarius türFakultät Irier übertragen. Fundamentaltheologie un Apologetik der Kath.-Theol. Fakultät derDr. theol Stephanus {ü rt o 9 Walberberg, ist 1966 Univ. Wien.

ZU Ü, Prof. der Moraltheologie der Theol Fakultät der Univ.
Freiburg/Schweiz berufen worden. Am 1966 Profi. Dr. theol., Dr. phil Stefan <p] ch Tdi-

Doz Dr. theol Helmut We wurde ME 1966 der Lehrstuhl NnNarıus für nt] Einleitung un! Exegese an der Kath.-Theol Fakultät
für Moral der Theol, Fakultät Trier übertragen. der Univ. Tübingen.
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unsterPromotionen 1m reD

Dr. phil eorg agner, Paderborn, 1966, Dissertation:
Freibufgi. Br.: „Barockzeitlicher Passionskult in Westfalen“ (Ref Prof. Hegel, Prof.

Schröer)Willigis Eckermann OSA, 1966, Dissertation: „Gott-
Armiın Volkmar e Ü y 8  Jler, 1966, Dissertation: „Säku-schalk Hollen ESA i} Leben und Werke un Sakrarmentenlehre“*

larisation. Zum Weltverständnis und Weltverhältnis des Christen nach
(Ref. Proli. Stegmüller, Prot. Riedlinger)

Weisbrod, 19066, Dissertation: „Die Studien- der Theologie Friedrich Gogartens” Ref., Profi. Ratzınger, Doz Dr.
Lengsf{eld).stiftung des älteren Collegium Sapientliae. Eın Beitrag ZUFTF Geschichte

Gerhard e ] Essen, 1966, Dissertation: „Die
und Bedeutung der caritativen Studienförderung A11 der Universita

Antwort des Catechismus OoOmanus auf die eformation (Ref. Prof.
Freiburg“ (Ref. Proi. Müller, Prof Völkl]l)

Annemarie er; 15 1966, Dissertation: „Mythologische Filthaut, Prof. Hegel).
Gerhard Mücher, Essen, 1966, Dissertation: „Glaube

emente 1m Eine motivgeschichtliche Untersuchung“ (Ref, Prof. un Erziehung 1ın der deutschsprachigen Literatur der Gegenwart”
Deissler, Proif. Vögtle) (Ref. Prof. Filthaut, Prof. Kasper)

Lic. bibl. Heıinz Reinelt, Breslau, 11 1966, Dissertation: Willi S at h $ Essen, 1966, Dissertation: „Die ıta COMNl-
„Die altorientalische un biblische Weisheit und ihr Einfluß auf den MUnN1S der Weltpriester nach dem Codex Iurıs Canonici“ (Ref. Prof.
Psalter“ (Ref. Prof Deissler, Prol. Vögtle) Keßler, Proi. Filthaut)

aus W e e 1966, Dissertation: „Laizismus un! katho-
Maınz lische Kirche Laizistische Tendenzen 1 staatlichen Leben der Dritten
Helmut Mainz, 1: 1966, Dissertation: „Der Französischen Republik, des Dritten Deutschen Reiches und der Volks-

republik Polen  «“ (Ref. Profi. Hegel, Proi. Weber)aiınzer ‚Katholik‘ als Spiegel des neuerwachten kirchlich-religiösen
Dr. LT nat. Werner Bröker, Müunster, 19606, Disser-Lebens ın der erstien Hälfte des Jahrhunderts (1821—1 (Ref.

Proi. Lenhart, Prof Brück) tatıon „SInn der Evolution. FEın Diskussionsbeitrag“ Refl., Profi. Rat-
Zinger, Prof. (r A

München Heinz Schütte, Köln, 1966, Dissertation: „Protestan-
t1iSsmus. eın Selbstverständnis heute, sein rsprung un iıne kurze

Adalbert Dölle, Fulda, Dr theol 1965, Dissertailon: katholische Besinnung“ (Ref. Prol. Ratzinger, Prof. Iserloh).
„Das ori Büttstedt un seine Kirche“ (Ref Prof. Tüchle) Franz S0 tLa 5J, 1966, Dissertation: „Die Heilswirk-

ose an Breslau, Dr theol 15 1965, Dissertation: „John samseiıt der Predigt in der theologischen Diskussion der Gegenwar
enTV Newman als Kerygmatiker. Der Beitrag SeINeT anglikanischen (Ref Prol. Filthaut, Prof. Kasper)

Ludger Bernhard dr e \ OPraem, 190606, Disser-Zeıt Glaubensverkündigung un Unt.exrweisung“ (Ref. Prot. Kamp-
mann) tatlon: „Die Anfänge des Prämonstratenserstiftes Hamborn un! SEeINEC

Josef TNS Paderborn, Dr. theol :B g B 19695, Dissertation: Entwicklung 1mM ersten Jahrhundert seines Bestehens“ (Ref. Prof. Hegel,
„Die eschatologischen Gegenspieler 1n den Schriften des Neuen esta- Profi. Schröer)

Stanislaus a b gozl (Burundi), 1966, Disser-ments. Eine entwicklungsgeschichtliche Untersuchung“ (Ref. Profi. uss
ilhelm Gessel,; München, Dr theol 1965, Dısser- tatıon „Ehe un: Familie 1n Burundi, beurteilt 1mMm Lichte der Christlichen

tatıon „Eucharistische Gemeinschaft bei Augustinus (Ref Profi. Ziegler) Sozialwissenschaft“ Ref Proi. Heinen, Prof. Weber).
Bernhard attes GSSR, Dr. theol 11 1965, Dissertation: E3 ET  °

„Die Spendung der akramente nach den Freisinger Ritualien. Eine
Untersuchung der handschrifitlichen und gedruckten Quellen“ Ref. Gerhard Kieflife F Trier, 253 1966, Dissertation: „Das Blut 1mM
Proi. Dürig)} ult des Alten Bundes Eın Beitrag ZUT Theologie des alttestament-

lichen Kultes“ (Ref Proi. GroßD, Proi. unker)arl Heinz Grenner, Köln, Dr. theol 1965, Disser- ose: uhl SVD, 1966, Dissertation: „Die Sendung Jesutatiıon „Wirtschaftsliberalismus und katholisches Denken 1n Begegnung
un Auseinandersetzung 1M Deutschland des Jahrhunderts. Eine und der Kirche nach dem Johannes-Evangelium“ (Ref. Prof. Thüsing,
kritische Untersuchung (Ref. Prof. Giers) Prot Groß)

Irmgard L, Dr. theol 12 1965, Dissertation: „Die Chri- T  ingen
stologie der römischen Meßgebete mit korrigierter Schlußformel“ (Ref.
Prof. Pascher)

Patrick Dias, (j0a (Indien), 190695, Dissertation: „Viel-
falt der Kirche in der Vielfalt der Jünger, Zeugen un! Diener“ (Ref.

Wolfgang Hammel, München, Dr. theol 1966, Disser- Prof. Küng, Prof. €  e
tatıon. „Entstehung un! Entwicklung des kirchlichen mtes 1M Urchri- Gottfried 3 Wien, 1965, Dissertation:
stentum“ Ref. Proif Ties) „Weltbewertun: nach Kor f 29—31 als eutiges Kerygma  o Ref. Proli.

arTry McSorley CSP, Dr. theol 1966, Dissertation: Schelkle, Profi. Rie{f)
„Luthers Lehre VOo unireien Willen nach seiner Hauptschrift ‚De aus chäf Ka Rottenburg, 1966, Dissertation: nter-
Servo Arbitrio‘ 1M Lichte der biblischen un: kirchlichen Tradition Eın suchungen ontologischen Problemen 1n den Climacus-Schriften Sören
Beıtrag AB E ökumenischen Theologie (Ref. Proi. Schmaus) Kierkegaards“ Ref. Prot. Möller, Proi. Schulz).

Sebastian eter, Regensburg, Dr. eo 1966, Disser-
tatıon „Das Menschenbild bei Albert Marıa Weiß Ein Belıtrag ZUTT Würzburg:
christlichen Anthropologie“ (Ref. Profi. Schmaus) arl aly CSSR, 1966, Dissertation: „Mündige Gemeinde.

nut W al{ Berlin, Dr. 1Ur. Call,. 1965, Dissertation: „Die Untersuchungen ZUT pastoralen Führung des postels Paulus 1m KO-
Entwicklung des päpstlichen Gesandtschaftswesens ın dem Zeitabschnitt rintherbrief“ Ref. Proi chnackenburg, Proi Staab)
zwischen Dekretalenrecht und Wiener Kongreß (1159—1815) ” (Ref. Prof. Karlheinz üller, Bamberg, 1966, Dissertation: „Der
Mörsdori). paulinische Skandalon-Begri{f. Die Reichweite seiner jüdischen Verständ-

ose Weitzel, Speyver, Dr TurxT. Call,. 1966, Dissertation: nisvorgaben“ Ref. Prof. Schnackenburg, Prof. Reuss).
„Begri{ff un! Erscheinungsformen der Simonie bei Gratjan und den Philipp Ka 1ser. Würzburg, INn 1966, Dissertation: „Die
Dekretisten“ (Ref Prof. Weinzierl). gottmenschliche Einigung Christus als Problem der spekulativen

Valentin Hertle SAC, Dr. theol 1966, Dissertation: Theologie seit der Scholastik“ (Ref Prof. Hofimann, Prof. Hasen{fuß)
„Andreas Strobl als Modell{fall der bayerischen Barockpredigt“ (Ref. FB  urg/Schweiz:Profi. ampmann

Friedrich Sc  TÖger, Passau, Dr. eo 1966, Disser- Nnion Meier, Basel, 1966, Dissertation: „Das ‚Peccatum
tation „Der Verifasser des Hebräerbrieifes als Schriftausleger“ (Ref. LOTLO SgENETIE Su0*. Entstehung un! Interpretation des egrifis Eine
Prot. uss moralgeschichtliche Studie unter besonderer Berücksichtigung der Lehre

Bruno Irutmann, Basel, Dr. e0o 1966, Dissertation: des hl. Thomas quin (Ref. Proff. Groner, Profi. Williams).
„Carl Hiltys christliche Bildungslehre“ (Ref Prof. ampmann Johannes ühl Basel, 1966, Dissertation:

Ludger ink Hildesheim, Dr. theol 11 1966, Dissertation: „Die ofs un! re VOo  - der Kirche Eine pastoraltheologische
„Das Phänomen der indirekten Verkündigung 1M Dramenwerk Paul Studie Zu atfechese u  .  ber die Kirche höheren Schulen“ (Ref Proi.
Claudels“ (Ref. Profi. Kampmann)} üller, Prof. Stirnimann).

Volker Kıd. Spever, Dr. theol. 1966, Dissertation: „Die GTaz:
uns ın christlicher Daseinsverantwortung nach Theodor Haecker“
Ref Prof. genter: Emmerich e& f-  e C  e St Pölten, 1965, Dissertation: „Abt

ermann VO.  - Rein (1439—14' (Ref. Prof. Amon, Prof. Heimer|).eOrg Augsburg, Dr. theol 1966,
ansjörg SCHEIG@, Seckau, 8r 1965, Dissertation: 1€Dissertation: „Studien ZU. ext der Psalmen 9—10 un! Probleme der

Textkritik und Übersetzung und das Psalterium Pianum“ (Ref. Prof. geschichtliche und echtliche Entwicklung der Piarre Graz bis ZUFXF Re{ior-
amp mation“ Ref. Prof. Amon, Prol. Heimer]).
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Johann ödl, Seckau, 1966, Dissertation: „Das Werden Johannes Gamperl, Wien, iM 1R 190695, Dissertation: „Dieder öÖsterreichischen Lazaristenprovinz“ Ref Proft. Amon, Proi Heimer|). Johannesakten. Eine literarkritische un!: geistesgeschichtliche Nier-
nion olb, Seckau, 1966, Dissertation: „Inkarnation suchung“ Ref Pro{i. Kosnetter, Proi. Loidl)

als Werden VOo.  - eıin. Menschwerdung der atur, Menschwerdung des Johann lin K Wien, 23 1965, Diıissertation: „Urzustand,Menschen un: Menschwerdung (Gottes in ihrer dynamischen und heils- Sündenfall und Erbsünde bei NIion Günther. Eın Beitrag ZUT Theolo-
geschichtlichen Einheit“ Ref, Prof. Gruber, Prof. Fischl). glegeschichte 11 Jahrhundert“ Ref. Prot. EItZ, Prof. Loidl]).

Werner Starck, 1965, Dissertation: „Die Sklaverei 1mnnsbruck Spiegel der altorientalischen un alttestamentlichen Gesetzgebung“ Ref.
ermann siried Pichler UOPraem, AL 19695, Dissertation: Prof. orn{ie. Profif. Kosnetter).

„Die Verbindlichkeit der Konstanzer Dekrete“ (Ref. Prol. Maaß, Profi. Franz Weninger, Wien, 1966, Dissertation: „Die asto-
TOCe) Talbriefe 1n der Kanongeschichte ZUTC Zeit der Patristik“ Ref. Proft.

Heinrich Il Munster, “ G y A 1965, Dissertation: „Die Kosnetter, Profi. Loidl]).
pastoralliturgischen Weisungen der Neueren euischen Di0Ozesansyno- Felix Ele der 1966, Dissertation: „Jakobusbrief und
den ZUTLTI Eucharistie (1918—1963)“ Ref Proi. Heinzel, Prof. Croce) Bergpredigt“ Ref. Prot Kosnetter, Proi. OTrn{Ie

Reinhard Kösters, Paderborn, SA 1965, Dissertation: Wolfigang tto JO hlin Ü s Can recs. Wien, ıIn 1966, Dis-
„Luthers These Gerecht un Sünder zugleich‘ In der Interpretation sertation: „Andreas Weissenstein, erwählter Propst des Chorherrn-
Rudolf Hermanns. Eine kontroverstheologische Untersuchung“ Ref. tiftes Klosterneuburg, un! Se1N amp die staatskirchlichen Be-
Prof. Lakner, Proif Gutwenger). strebungen Kaiser Rudol{s LEn Ref Prof. Loidl, Prof. Arnold).

ichael as  e, Freiburg i BT., 1965, Dissertation: arl E, e  f o L' 1966, Dissertation: „Theologische
„Sakramente des Glaubens Sakramente der Liebe Untersuchungen Anthropologie un: igentum“ Ref. Proi. Hörmann, Profi. Thum)

Gerhard Ebelings Sakramentsverständnis“ Ref. Prof. Lakner, Profi.
Groce)

Herbert Spieler, Innsbruck, 1966, Dissertation: „Dıe LizentiateEucharistie als kirchenbildende Krafit“ Ref. Proi. Lakner, Prof. Dander)
Pıo Sbandi 5J, 21 1966, Dissertation: „Mine Untersuchung üuüunchen

ZUT zweıten Wahlzeit 1n den Geistlichen Übungen VO  - Ignazlus VOo  -
Loyola' (Ref. Proi. Lakner, Proi. Gutwenger)

Helmut 1 s chol, Innsbruck, 21 19066, Dissertation: „‚Guber-
Carlos Rovo, Mendozza (Argentinien), lic theol 11 1965,

Ihıssertation: 99 1 laico la teologia actual“ Ref. Prof. Schmaus).nialrat FTranz ilhelm Sondermann. 5eine Tätigkeit als geistlicher elie- artın r b eri, Freiburg BT., lic. theol 1966, DIisser-
rent 1n Innsbruck 1824 bis 1836 un! seine Stellung Kirche und Staat“ tatıon „Religionen in Brasilien. Eine Analyse der nichtkatholischen
(Ref. Proi. Maaß, Proi. Groce) Religionsformen un ihrer Entscheidung 1mM sozlalen Wandel der Dbra-

Friedrich fu dp} C  : 11 e  e SQOGist, AA 1966, Dissertation: silianischen Gesellschaft“ (Ref. Pro{i. Giers)„Die Privilegierung des Zisterzienserordens 1Mm Rahmen der allgemeinen arl Steinmetz CSSR, lic. 1UT. Call. 1966, Dissertation:
Schutz- und Exemtionsgeschichte VO Anfang bis ZUTL Bulle ‚Parvus „Der Wehrdienst der klösterlichen Priesteramtskandidaten nach dem 1n
Fons‘ (1265) Eın Überblick unier esonderer Berücksichtigung Vo  - der Bundesrepublik Deutschland geltenden Recht“ Ref. Prof. Scheuer-
Schreibers ‚Kurile und Kloster 1mM Jahrhundert‘“ Ref. Prof Heiıin- mann)zel, Prof. aa.

Josephus 1ego0 5J, A 1966, Dissertation: „Martiniı Peresii üunsterde yala de relatione inter SCIT1pturam et TIraditionem Sententia Ref.Prof Lakner, Prof. Gutwenger). arl nın 9 1966, Dissertation: „Kerygma und Schrift-
Heinrich aCcCOo Osnabrück, 15 190606, Dissertation: „Theolo- beweis. ZiUur rage der Bedeutung der Schriftbeweise 1mM heilsgeschicht-gle der Predigt. Ansätze einer Theologie der amtlichen ortver- ichen Denken des ukas, gezeigt der un.  10N VO.  » Ps 16 1n den

kündigung in der NeuUeTenN katholischen Theologie des deutschen prach- Predigten der Apostelgeschichte“ Ref. Prof. Gnilka)
raumes“ Ref. Prol. Lakner, Prol. Gutwenger). Gunhild ck T In ann, E 1966, Dissertation: „Ehe und

Norbert Klaes SAM, 1966, Dissertation: „Die heilshafte Familie 1n ihrer anthropologischen un soziologischen Bedeutung für
Stellvertretung als missionarische Grundhaltung“ Ref. Prof. Lakner, ine personale Seelsorge. Zugleich e1nN Beitrag ZUT Theologie VOoO  - Ehe
Proi. Gutwenger) und Familie“ (Ref Prof. Weber).

Paul Zulehner, Wien, 15 1966, Dissertation: „Kirche un
Austromarxismus. Eine Studie ZUT Problematik Kirche aa Gesell- Trıer:!
schaft“ Ref. Prof. Heinzel, Profi. Schasching)

Jose V-43 ch Z 5)J, 15. 1966, Dissertation: „Estudio critico lite- Rogelio Flo 5 s San Fernando (Philippinen), TE 1966, Dis-
rarıo de Mit 2,1—14” (Ref. Prof. Gaechter, Proi. Gamper) sertation: „The Senses of Sacred Scripture, according the teaching

Antonio D u 5)], 125 19066, Dissertation: OT Ulrich Of Strasbourg 1n the first book of Summa de ono0  “
„Schrift, Tradition, Kirche, als Glaubensregeln nach Franz Suarez“ (Ref. Proflf. Backes, Profi. Breuning]).
(Ref. Prof. er, Prol. Gutwenger). Athanasius d OSB, 6 1966, Dissertation: „Der Um{fang

der Logienquelle  66 Ref. Prof. Thüsing, Proi. TO.Adolf 1n I' Innsbruck, 15. 1966, Dissertation: 99  1eGlaubensentscheidung un Glaubenskrise der Jugend heute Eine emDi-rische Untersuchung der Glaubenssituation der Jugend Tirols“ Ref. Würz  urg:Prof. Groce, Profi. Schasching)
Kasimir Birk OSB, E 190605, Dissertation: „SiegmundNixolaus ehl 5ö)], 15 1966, Dissertation: „Der Christushym-

Nus Kol 1! 15—20" Ref. Prof. Lakner, Prof. Gutwenger). Freuds Religionsphilosophie und Religionspsychologie und hre Dis-
kussion 1mM deutschen Sprachraum, unter besonderer Berücksichtigung

Wien: der katholischen Stellungnahmen“ Ref. Prof. Fleckenstein).
Odo Kiefer OSB, 19065, Dissertation: „Die HirtenredeGerhard Schultes, Wien, ıIM 1965, Dissertation: „Der Analyse und Deutung Vo  - Joh „1—18* (Ref Pro{f. Schnackenburg).Reichsbund der katholischen deutschen Jugend Osterreichs. Seine Hfa Gerhard B Il 5  5 Paderborn, 1966, Dissertation:stehung und Geschichte“ Ref. Prot. 01 Profi. OT'!  @: „Das Weltverständnis bei arl Rahner“ Ref. Pro{f uer
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Theologiséhe Bibliographie Trap amasus, OS  > „Moderns“ and „Modernists  “ in Ms Fi-ibourg
Cordeliers Augustinianum V, 1965, 241—270

Axters, Stephanus, De zalige Heinrich Seuse ın Nederlandse
Auswahl vVoRn neuerschienenen und Au{isäizen ZUXF eologie und handschriften Heinrich Seuse. Studien Z U 600. Todestag 1360—

ren Grenzgebieten 1966, öln (1966), 343—396
Brecht, artın Die frühe Theologie des Johannes Brenz.

usammengestellt von Erwın ( Y ı Munster, unter Mitarbeit Mohr 1966 VIII, 331 eitrage ZUF historischen Theologie
der Institute und Seminare 23,—.

(Abschnitte ILI- V, L XIV) Ozaeta, ]. Ma.,, OS  > El Tatado inedito „De fide quae revelanda
erat”, de Arıas Montano, segun manuscrıtos de El Escortial.

der kath.-theol der Universität Munster Ciudad de Dios 1965, 433—463
5Sımons, Robert Persons, Certamen Ecclesiae Anglicanae

(Sigelverzeichn1s ThRev LVII, 1901, IX-XÄXIN) study of unpublished manuscript. Assen Van (GOorcum 1965
2 325 D-.) 27,50.

1.Gesamttheologie Lebrun, Richard en Throne an! ar. The political and
religious thought of Joseph de Maistre Ottawa: Univ. oi UOttawa

Allgemeines Pr. 1965 Xl 164 Publications seriees de I’Universite awa
LXAXVIUI; 4,50.altha d} Hans Urs VOI: Rechenschaft 1965 Mit Bibliographie

der Veröffentlichungen Hans Urs VO.  - Balthasar zusammengestellt ZEHATEt: Heinz: Die Sache mit ott Die protestantische Theologie
VO  - Berthe Widmer (S 3797 Eins Johannes erl (1965) 83 1mM Jahrhundert, Mchn 1per (1966) 512 ö 24,—.
Christ heute V, 4,80. B S Poladians Traktat bDer die Christologie der monophvsitischen

(5ers Jean: euvres completes. Introductions, CX aı notes Dar Kirche Eingeleitet Ü, hrsg. F TINS ammerschmidt. OstkSt
Glorieux. Vol VI L’oeuvre ecclesiologique 2530G—291 le. 1965, 184—200.

Desclee (1965) 307 D.; hir 480, Robert New directions in Anglican theology SUTVeEe irom
e  e e Gerhard: Theologische Traktate Heilsgeschehen un Temple Robinson. Seabury Pr. (1965) V, 208 D-.) 4,95

Welt Vandenhoeck Ruprecht (1965) 321 5 22,90 8 Carl, SM. Romano Guardini. Een inleiding tot Z1]n denken.
Tielt/Den Haag Lannoo0O (1965) 128 biz Denkers Ver Godahn Hugo Abendland. Reden und Au{fsätze Frb/B, Bas, Wien

35 ,—. Wereld 11LHerder 1966) 4171 Walter Von ott reden? Eine sprachtheologische Nier-Torrance, T(homas Theology ın reconstruction. LO SC  z Pr.
Robinsons Buch „Gott ist anders“. Wupp(1965) 288 ch 45 ,—. suchung

Erneuerung der Einen Kirche. Arbeiten AUS Kirchengeschichte un! Brockhaus (1965) 78 S 9 4,80.
Konfessionskunde Heinrich Bornkamm ZU 65 Geburtstag gewid-
metl. Hrsg. V, J0chim Sell. {3D Vandenhoeck Ruprecht (1966)
XL, 323 Kirche un Kontfession X; 38,— 306—323 Ver- i 1, Religionswissenschafift und „geschichte
zeichnis der Schriften VO  — Heinrich Bornkamm 21—191 Zusammen- Dunne, John e BSC The City of the ods study iın myth and

L s eier Lutherischesgestellt VO.  - urt Victor elge
Bekenntnis in der Union. Eine Fest- mortalitv. e Macmillan (1965) AIIl1, 243 D-.y) 5,95

Brunner ZU. 65. Geburtstag April 1965 Im W ı Il SC Geo ome refllections the rıtes of initiatıon (1n the
gabe für Pet

her. Konvents 1mMm Rheinland 3 evang.-luther. (Ge- light of the papDpeTIrS presented at Strasburg). Iniıtlatio
Auftr. Lut Studies 1n the history O1 religions X, Leid 1965, 87—309
meinde Elberfeld hrs ugen Rose., B, Hbg Luther. Verl.-Haus

5 EIdward] E[vans| Theories of primitive reli-
1965 155 D - 21 ,—. gi0n. Oxfi Clarendon Pr 1965 129 D-.; sh 29

Heinrich Seuse. Studien ZU. 600 40destag Gesammelt Encvclope d i de \’Islam. Nouvelle edition tablie VeC le
un hrsg Ephrem Filthaut öln ertius agnus erl des princ1paux orientalistes Dar Lewi1s, Pellat et Schacht.
(19658) 477 S,} 42 ,—. Assistes de Burton-Page le a il B Leid Brill;

ezger, Manfred Theologie Is WissenschaIit. TNS Bloch
Maisonneuve Larose 1965 22 8 D-, VeC Mustr. 40; 2800 ,—-.

ehren. eitrage seinem Werk, (Fima 181—207. erese: La connaissance de 1’Islam occident
Loen, Arnold Gakularisatıon. Von der wahTE  - Voraussetizung un! D’Alverny, Marie

L’occidente i’Islam ne alto
S1gkeıt der Wissenschalit. Mit Geleitwort VO  - du iXe iUu milieu du Jlie siecle.

angeblichen Gottlo
Miskotte chn Kailser 1965 228 S PEn 19,80 medioevo 2—8 aprile 1964, Spoleto 1965, 577—602.

Bernolles, Jacques Le „symbolisme“ du damier SULr les poteries
Geschichte der Theologie (vgl. VII, de la aute epoque aslatique et le myth solaire des CVIN-

Dioscures. RHistRel CLXVIIL, 2‚ 1965, 117—154
Danielou, Jean: Etudes exegese judeo-chretienne. cLes testimon1a).

Theologie historique Vl 21  P  —, eli gıon an 1n modern Asıa. Dy Robert Bellah.
Beauchesne (1966) 188

Hippolyte de The Free Pr. le 1965 XXV, 246
Jean; La pretendu Tradition Apostolique Religion an soclety N} the Coorgs of South

RKRome s’appelait-elle Al SıxtdEeıc TC(DV A yLOV ATOSTOAÄGV, Les tatuts des
India. LO Asia Publ House 1965 269 D- y ch

saınts s? Etude detaillee d’une phrase de la prier d’ordination
E Olivier Fa brahmanisme. La mystique et les mystiques

presbyterale SU1VIE de consideratlions SUur la vrale natiure du OCU-
ment. OstkSt XIV, 1965, 35—67 par RavIler, e rug 731—8324

lema religio0so el cCamino del
®  e ü , I1LoX ya AgELG nell]’ Exhortatio ad martyrıum di Löpez-Gay, Jesus, 5} El prob
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'e] S: Ernest Christian faith and Cultura. CIMISsIS. The Japanese aSse. /p} Religion ın the industrial revolution 1n South WalesLeid TL. 1966. AVI1, 199 D} 28,—. Cardiff Uniıv. ol Wales Pr. 1965 VIIIL, 202 D. Pantviedwen lectures.Amzar, Anglikanismus un! Orthodoxie 1ın Geschichte un! 1e Carl Gustav Church an! shrine: Intermingling Trns ofGegenwart unter bes Berücks., der rumänischen Kirche Kyrl10s culture 1n the life O1 5üuMme christian STOuUDS in South India pPDSV1 1965, 215—238. cta Unıversitatis Upsaliensis 1965 203 D-.; SCL 27 ‚—S chmidt, artın Die Kirche Vo  ; England als Gegenstand der Kon-
tessionskunde. Erneuerung der Einen irche. TDelten Qus Kirchen-

S Savvas: The soclal character O1 orthodoxy. The ortho-
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cCanOn1COo. RevEspDerCan 1965, 267—320. (1965) 191 Pfeiffer XLLI
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Ü, Tanz Dar ene Borius. du eri 190695, SA SOurces XIV. Christliche Archäologie und uns
chretiennes XIL.
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